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Aeciyehirte

D

AHLHeilmrg.

Bon den Staatspapieren und dem Han¬
del mit denselben.

I . Kurze allgemeine Bemerkungen.
§, 1 . Ueber den Ursprung der St aats P apiere selbst , so wie

üb er d a s Be ginne n des H a nd e ls mit di esen . ^

Bon welcher Zeit an das Entstehen der Staatspapiere und der Verkehr damit

zu rechnen sei , kann bis jetzt noch nicht mit Gewißheit nachgewiesen werden.
So viel ist gewiß , daß die Römer schon in alten Zeiten Staatsanlehne hat¬

ten , und es ist wohl nicht 'zu bezweifeln , daß es auch Staats - Schulddocumente

darüber gegeben haben werde , ob aber mit diesen auch schon ein Handelsver¬

kehr stattgefunden habe , kann nirgend nachgewiesen werben . Daß es übri¬

gens schon in den ältesten Zeiten gebräuchlich gewesen sein muß , Forderungen,
die Einer an den Andern hatte lob auch an den Staat ? ) , einem Dritten käuf¬

lich zu überlassen , beweist das Gesetz des griechischen Kaisers Anastasius —
der von 4S1 bis 518 regierte , und den Einfall der Bulgaren in sein Land

mit Gelde abkaufte — welches verordnete : wer eine fremde Forderung an

sich kauft , soll von dem Schuldner nicht mehr bekommen , als was er selbst da¬

für gegeben hat . Man könnte fast hieraus schließen , der Kaiser sei genöthigt

gewesen , ein Anlehn aufzunehmen , um die Bulgaren zu befriedigen , und habe
also deßhalb dieses . Gesetz erlassen , um bei Tilgung seiner Verbindlichkeiten ,

nicht mehr bezahlen zu müssen , als er selbst empfangen ; indeß laßt sich hier - »

üßer nichts bestimmen , daher auch der Handel mit Staats -Schulddocumenten
nicht von daher annehmen . Einen nicht unbedeutenden Geld Handel triebe»
die Florentiner und Genuesen schon im zwölften Jahrhundert , und die Lom¬

barden , die ihren Hauptsitz zu Ansang des 1L . Jahrhunderts zu Asti hatten,

machten schon damals bedeutende Anlehen an Papste und weltliche Fürsten,
und es war nichts Ungewöhnliches , daß diese das Schulddocument über weit

mehr ausstellen mußten , als sie wirklich ausgezahlt erhielten . Indessen laßt

sich auch aus diesem Zeiträume noch nicht darthun , daß ein wirkliches Anlehns-

system und ein Verkehr mit Staatsschuldscheinen vorhanden gewesen wäre.

b
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§. 2. Wahrscheinliche Veranlassung zum Handel mit
Staatspapieren.

Es laßt sich wohl mit ziemlicher Gewißheit annehmen , daß den ersten
Anlaß dazu die, schon lange zuvor , mit Aktien betriebenen Geschäfte gegeben
haben ; denn schon frühzeitig gehörten , zu den beliebten Unternehmungen,
Speculationen in großen Handelscompagnicn , besonders nach andern Welt-
theilen , die von den Regierungen genehmigt und geschützt wurden . Die Theil-
nehmer einer solchen Compagnie bildeten , wie noch jetzt, den Stock durch be¬
stimmte Einzahlungen , und erhielten hierüber eine Bescheinigung , die Actie;
da aber die Compagnie gewöhnlich bestimmte , daß die Actien nie abgelöst
«erben durften , so stand es dagegen den Inhabern frei » solche an Andere zu
verknusen, und den Anspruch auf den Gewinn (Dividende ) diesem zu überlas¬
sen. Das Steigen und Fallen dieses Gewinns unterhielt die Neigung zu sol¬
chen Speculationen , und da Mehre daran Theil zu nehmen wünschten , die
einmal bestimmte Anzahl von Actien aber , ohne Einwilligung der ganzen
Compagnie , nicht vermehrt werden durfte , so war es wohl natürlich , daß sich
bei günstigen Aussichten Kauflustige fanden , wie es hingegen bei ungünstigen
an Verkäufern nicht fehlte , und sich also ein Verkehr mit den Actien bildete.

Dieser Verkehr erhielt reichliche Nahrung durch die, im Jahre 1802 , er¬
folgte Vereinigung mehrer kleinen Gesellschaften, zu der großen Holländisch-
Ostindischen Compagnie,  deren glückliche Unternehmungen den jähr¬
lichen Gewinn sogar einmal auf 50 Procsnt steigerten ; wiewohl die Aktien
nach dem SOjährigen Kriege auf so Procent heruntergingen und die Schulden
der Compagnie gegen das Ende des 18. Jahrhunderts an 120 Millionen Fl.
betrugen . Schon hieraus läßt sich die Möglichkeit eines lebhaften Verkehrs
mit Actien zur Genüge darthun ; wir finden aber auch noch andere Beweise
dafür in England , Frankreich , und den Niederlanden , wo der Actienhandel,
im ersten Vierte ! des 18 . Jahrhunderts , in seinem höchsten Flore stand . In
England zeichnete sich besonders die Sädsee - Compagnie  aus , deren Ac¬
tien ungeheuer stiegen, als sich das Gerächt verbreitete , man wolle Port .-Ma-
hon und Gibraltar gegen mehre feste Plätze in Gibraltar vertauschen , fielen
aber auch eben so, als jenes Gerücht als gänzlich ungegründet erkannt wurde,
so baß die Actien, die kurz zuvor , auf der Börse , kaum für 1000 Pf . St . zu
bekommen waren , für 150 Pf . St . angeboten wurden . Am 14. Februar
1720 bot die Compagnie 2 Millionen Pf . St . ihres Capitalstocks zu soo K
aus , die Actien stiegen aber auf der Börse gleich bis auf 225 Z, bald darauf
zu S40 K, und die Wuth des Aufkaufens war so groß , baß die Compagnie
für 250,000 Pf . St . mehr unterbracht ^, als sie Anfangs beabsichtigt hatte.
Noch einträglicher waren die, auf die erste Unterzeichnun g folgenden . In der
Mitte des Jahres 1720 standen die Actien über l ooo °Pf . St . und das Ver¬
langen darnach war so groß , daß sie an der einen Eck>> der zu der Börse füh¬
renden engen Straße um 10 K Procent höher gekauft wurden , als an der an¬
dern etwas weiter vom Börsenlocale entfernten Ecke. Durch das plötzliche
Fallen derselben im December desselben Jahres würd en aber auch eine Menge
Fallimente und eine solche Gährung im Volke veraula .ßt , daß die Regierung
gezwungen war , eiligst Couriers an den König abzusenden , der sich damals in
Hannover befand, worauf alsbald die Absetzung ioer Directoren erfolgte , ihr
Vermögen confiscirt und das Parlament beauftr » gt «wurde , sich über kräftige
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Abwehrung der Folgen dieser höchst übertriebenen Speculativn zu bera¬
then . »

In Frankreich wurden ungefähr um dieselbe Zeit die Unternehmungen
des Schottlanders Law ( Imv ) berüchtigt , der im Jahre 1717 die Missi¬
ssippi - Compagnie , mit 200,000 Actien zu 500 Livr . begründete , mit wel¬
cher 1719 die ostindische und chinesischeCompagnie , unter dem Namen:
Gesellsch aft b eider Jnd ien , vereinigt wurde . Law verstand es, die *
Nachfrage nach den Actien zu einer wahren Manie zu bringen ; denn nach A ri¬
tz er so n sollen, zu der Zeit , eine halbe Million Menschen mebr in Paris ge¬
wesen sein. als sonst. Lebensrnittel und Wohnungen hatten im höchsten Preise
gestanden , über tausend neue Kutschen hatte man bemerkt und Law' s Wohn¬
zimmer hatten Fremde aus allen Ländern den ganzen Tag belagert und .es als
eine Gunst angesehen , an dem Misflsippi -Project Theil nehmen zu dürfen,
dessen Actien zehnmal höher bezahlt wurden , als ihr Nennwerth lautete , bis
endlich im Jahre 1720 die gehofften und getraumten Reichthümer wie Nebel
verschwanden.

In Holland wurden die Actien der Oftindischen Compagnie wieder sehr
gdsucht, nachdem die Holländer den Portugiesen die Molukken , Walacca , Cey¬
lon , Celebss , und seit 1063 die wichtigsten Punkte auf der malabarischen
Käste entrissen hatten . Da durch diese Eroberungen der Handel mit Gewür¬
zen bald ganz in ihre Hände kam . so stiegen die Actien der Compagnie bis
auf 30 H, sanken aber auch wieder , als die immer mächtiger werdende Eng¬
lisch - Oftindi sche Compagnie  die Macht und den Glanz der ersteren ..
verdunkelte . Auch beiderHollänbisch - WestindischenCompagnie,
die einen Capitalstock von 6 Millionen Gulden in 1200 Actien besaß, und nach
der Westküste Afrika ' s und ganz Amerika handelte , gaben die Äctien , im An¬
fange des Unternehmens oft Lll K Dividende und wurden sehr gesucht ; allein
auch diese Gesellschaft hatte , schon früher als die Ostindische, dasselbe Schicksal.

Das Jahr 1720 war besonders sehr reich an Aktiengesellschaften, indem
sich, in England , in kurzer Zeit 1K8 Actienvereine bildeten , die meistens nur
auf luftige Projekte gegründet waren . So entstand ' die Millionenbank , die
Degenklingen -Gesellschaft, die Strickergesellschaft , ein Verein zum Handel mit
Menschenhaaren , ein anderer zur Einführung der Eselshengste aus Spanien,
ein dritter zum Mästen der Schweine u . s. w., eine Gesellschaft zu einem sich
stets bewegenden Rade , eine Assecuranz gegen Verlust durch Bediente , gegen
Diebstahl uyd Raub , rc. rc. Alle diese Actienvereine verschwanden aber , mit
wenig Ausnahmen , auch wieder in kurzer Zeit und brachten den Theilnehmern
bedeutende Verluste zuwege.

Daß auch in Deutschland , an einigen Orten , der Actienhandel , zu jener »
Zeit , so ausgeartet gewesen sein muß , daß bedeutende Nachtheile davon befürch¬
tet werden konnten , laßt sich unter Andern daraus abnehmen , daß der Verkehr
mit Actien, durch ein Mandat des Hamburger Raths , vom 19. Juli 1720»
förmlich verboten wurde.
§. 3. Weitere Ausdehnung des Actienh andels durch die

Bankactien.
Neben den Actien der großen Handelscompagnien wurden die Bank¬

actien  auch bald ein Gegenstand der Nachfrage , besonders deßhalb , weil I
man , wenn eine Bank sich einigermaßen Credit zu erhalten wußte , mit den
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Papieren derselben, nach allen Orten hin , Zahlungen decken konnte . Besaß
die Bank Kredit , so wurde sie nicht leicht um große Baarzahlungen angegan¬

gen und konnte also das , was sie durch den Verkauf Ihrer Letten einnahm , zu
Unternehmungen verwenden , die den Eigenthümern Aussicht auf erhöheten
Gewinn gaben, wodurch natürlich die Lust zum Actien-Ankauf erweckt wurde;
nach dem Steigen und Fallen jener Aussichten, war denn auch der Verkehr
mit den Bankpapieren mehr oder weniger lebhaft . Was aber den Bankactien,
vor allen übrigen , einen besondern Vorzug gab , war der Umstand, daß sie als
ein auf öffentliches Vertrauen gestütztes Papiergeld erschienen, weil die Banken
entweder wirkliche Staatsbanken waren oder doch unter besonderer Aufsicht
des Staats standen. Prüft man nun das Innere des Verkehrs mit den Pa¬
pieren der großen Handelscompagnien und der Banken , wie dieser schon da¬
mals bestand, genauer , so wird man gewahr , daß die Actien als eine wirklich«
Waare betrachtet wurden , mit der sich beliebige Geschäfte machen ließen, und
man findet bei dem Handel damit , im Wesentlichen , schon zu damaliger Zeit
die jetzt im Verkehr mit Staatspapieren üblichen Schlußarten . Manche kauf¬
ten Actien Zug um Aug , Andere schloffen auf einen der bei den Actien üb¬
lichen vier Abrechnungstage,  welcher als Ersällungstag für beide
Theile galt . In bedenklichen Zeiten , wo sich noch nicht mit Zuverlässigkeit
voraussehen ließ, ob das Unternehmen der Bank , oder der Compagnie , einen
günstigen oder ungünstigen Fortgang haben würde , wurde auch schon auf
Prämie  gehandelt ; dergestalt , daß diese theils der Verkäufer , um sich den
Rücktritt offen zu halten , theils der Käufer , wobei nur der Verkäufer gebun¬
den war , zahlte . Endlich aber leistete man auch häufig die Erfüllung am vor-
ausbestimmten Erfüllungstage lediglich durch Herauszahlung der
Differenz zwischen dem Actienpreise am Schluß - und am
Verfalltage,  indem man die Preis -Betrage dieser beiden Tage , soweit sich
die Papiere gleich kamen, gegenseitig verglich, und bloß die Differenz baar be¬
richtigte . Aus diesen verschiedenen Schlußarten ergibt sich die große Leben¬
digkeit und Beweglichkeit, welche der Actienverkehr hatte , wozu die Zeitereig¬
nisse, die den Reiz dieser Speculationen ungemein steigerten , wesentlich mit
beitrugen.

Obschon der Verkehr mit Actien in der neuern Zeit nicht ganz abgekom¬
men ist, vielmehr noch hin und wieder zuweilen ziemlich lebhaft betrieben wird.
so trat er doch allmählig in den Hintergrund , seitdem die Staatspapiere
der Spekulanten ein geräumigeres und ergiebigeres Feld darboten . Der Ue- ^
bergang von dem Verkehr mit Actien zu dem. mit Staatspapieren erklärt sich
hauptsächlich aus der Geschichte des Anlehns - und Tilgungs -Systems der eu¬
ropäischen Staaten , welches sich durch die allmählige Anhäufung der Staats¬
schulden nothwendigerweise bilden mußte und eine ansehnliche Menge von
Handelspapieren einführte ; ferner aus der Masse der Staatsschulden selbst.
Wodurch der Verkehr mit Staatspapieren neues Leben bekam und noch fort¬
während erhält , sowie aus manchen anderen Gründen , die theils in Europa
überhaupt , theils zunächst in Deutschland , diesey Verkehr ausbreiteten und
lebendiger machten.
§. 4. Einführung de s An leihe - S y st ems , nebst dessenWesen.

Obwohl , wie bereits erwähnt ist, schon in den ältesten Zeiten Anlehne
von Fürsten und Herren gemacht wurden , so konnte doch « n eigentliches A n-
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leibe - System nicht eher begründet werden , als bis ein Staaiscrebit , oder
das Vertrauen zu den Regierungen vorhanden war , daß sie, die, sson ihnen
eingegangenen Schuldverbindlichkeiten , zur rechten Zeit richtig zu erfüllen,
Kraft und guten Willen hätten und behalten würden . Als das Mutterland
des wahren Staatscredits ist England anzusehen ; von hier aus geschahen
auch die ersten Versuche, diesen wissenschaftlich zu beleuchten. Indessen fehlt
eine vollständige Theorie des Staatscredits , insbesondere seiner Begründung *
und Erhaltung , bis jetzt noch überall . Die Befestigung desselben in Europa
kann man , wenn man sie auch nicht auf frühere Zeit zurückführen will , wenig¬
stens seit der französischen Revolution annehmen . Seit dieser Zeit gilt nicht
mehr derjenige Staat für den mächtigsten, welcher das größte Gebiet , die mei¬
sten Unterthanen , ^oder die stärkste Heeresmacht hat , sondern der, welcher den
meisten Credit besitzt, mithin seine Anleihen am leichtesten und wohlfeilsten
machen kann . Dieser Credit hängt aber von verschiedenen Umständen ab,
als : von dem Benehmen einer Regierung sowohl nach Innen als nach Außen;
von ihrem Staatshaushalte und von der Art , wie sie diesen verwaltet , beson¬
ders ob sie die Grundsätze desselben öffentlich darlegt , alle Bedingungen einer !
gemachten Anleihe treu und gewissenhaft erfüllt , dasselbe gehörig sicher stellt ; .
für einen tüchtigen Tilgungsstock Sorge trägt , die Verwaltung desselben ganz !
selbstständig macht ; jedes Einmischen für fremde Zwecke vermeidet ; nirgends
einen geheimnißvollen Schleier überdeckt, den Credit nie als die Kunst,
Schulden zu  machen , ansieht , sondern ihn jederzeit und allenthalben auf
das Vertrauen zu ihrer Kraft und ihrem guten Willen stützt, und die feste »
Ueberzeugung hat , Credit lasse sich niemals erzwingen.

Wo ein solcher Staatscredit auf diesen Grundlagen beruht , da kann er
immer als die beste Quelle des mittelbaren Einkommens betrachtet werden,
und der Staat kann von ihm auf eine doppelte Weise Gebrauch machen, in¬
dem er Papiergeld  ausgibt , oder Anleihen macht, welche letzte Art der
Creditbenützung hier ausschließlich in Betrachtung kommt . Im schon früh¬
zeitigen Gebrauch findet man die A n t icipatio  n en , d. h . Geldaufnahmen
gegen Verschreibung noch nicht fälliger , jedoch sicher eingehender Staatsein¬
künfte , welche die Einnehmer derselben den Darleihern direct auszuzahlen an¬
gewiesen wurden . Solche Vorausnahmen kommen in England besonders un¬
ter Wilhelm IH ., in Frankreich seit Ludwig XU . vor . Da aber durch sie die
Staatsglaubiger häufig der Geldgier und dem Eigensinne der Steuerempfän¬
ger ausgesetzt waren , weit mehr unangenehme Verhältnisse aber durch die,
ebenfalls vorkommende , Verpfändung einzelner Landestheile herbeigeführt !
wurden , so dachte man bald auf andere Mittel , Geld zu bekommen. Beson¬
ders lieh man auf Annuitäten (geitrenten ) kürzerer und längerer Zeit , bis »
zu SS Jahren mit jährlicher Rückzahlung von 1 K des Capitals , auch auf
Leibrenten,  welche freilich oft mit bedeutenden Procenten verzinst werden
mußten . Auch die, schon früher bei den Holländern üblichen Lotterien n- j
leihen,  finden wir bereits unter Wilhelm III ., wie er denn auch der Am¬
sterdamer Bank das Leihen auf immerwährende Renten  nach¬
ahmte (letzteres kam auch in Frankreich gegen das Ende des siebzehnten Jahr¬
hunderts in Schwung ). Lxelisyuer -Lills , Schatzkammerscheine,  er¬
schienen zuerst in England im Jahre 1SSS, und die Regierung gebraucht sie
seitdem zu Deckung ihrer außerordentlichen Bedürfnisse , indem sie eine Hinrei-
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chende Anzahl derselben an die Bank verkauft , durch welche sie in Umlauf ge¬
setzt werden . Nachdem, in England , das Leihen auf immerwäh¬
rende Renten , ohne Kündigungsrecht gegen den Staat,
die Oberhand gewonnen hatte , fing man im Jahre 1710 an , den Darleihern
einen höheren als den wirklich eingezahlten Capitalbetrag gut zu schreiben,
diesen hingegen auf einen niedrigern Zinsfuß zu stellen. Da das Capital dem
Staate nie gekündigt werden darf , so hat er bloß die Sorge für die Deckung
der jährlichen Zinsen ; da er nun , statt 5, nur 4 A Zinsen gibt , so gewinnt er

I K und kann also das Capital allmahlig aus sich selbst tilgen . Mag auch,
an dieser Art zu leihen , Manches zu tadeln sein, so bleibt es doch gewiß, daß
sie viel Anlockendes hat , indem die Forderung der Staatsgläubiger hoher ge¬

stellt wird , als sie wirklich ist, diese also reicher erscheinen, als sie eigentlich sind,
und da sich die Sensarie nach der Größe des Capitals richtet , so wurden die
Makler leicht dafür gewonnen und suchten den Absatz solcher Staatsschuld-
scheine möglichst zu befördern . Diese Operation , sowie die Annahme älterer
Papiere , nach ihrem Tagespreise , bei spateren Anleihen , und die Verbindung
besonderer Prämiengewinnste mit der Rückzahlung , gaben dem Anleihesystem
seine Grundsaulen , und als spater die Garantie der Landstande, sowohl für

Zahlung der Zinsen , als für die gehörige Verwendung des aus den Staats¬
einkünften gebildeten Tilgungsftocks hinzukam , befestigte sich dasselbe immer
mehr und mehr.

§. S. Eintheilungen der Staatsschulden.
Jede Staatsschuld ist entweder eine fundirte (üette konäee ) , oder

eine schwebende (üette Äottsnts ) . Früher verstand man unter fundir-
ter Staatsschuld eine solche, zu deren Sicherstellung besondere Unterpfänder
verschrieben wurden ; solches ist jetzt aber nicht mehr gebräuchlich, und es wird
höchstens nur fremden Staatsgläubigern , für den Fall eines Krieges , ihr Ei¬
genthum besonders gesichert, allenfalls auch die Ausfuhr der denselben zukom¬
menden Betrage von federn Verbot und jeder Steuer befreit . Man nennt
jetzt eine solche Staatsschuld fundirt , welche auf die Gesammtkräfte eines

Staates und die Gewährleistung der Landftände (wo solche find) eingegangen
und förmlich in das Staatsschuldbuch eingetragen ist, und deren Zinsen und
Abtragung , oder doch wenigstens die ersteren , durch Ausweisung eines beson¬
dern Capitalstocks sicher gestellt werden . Schwebende - (nicht fundirte ) Staats¬

schuld heißt eine jede bald vorübergehende , die man mit den Einkünften der

nächsten Jahre schon gänzlich wieder zu tilgen denkt und deßhalb gar nicht in
das Staatsschuldbuch einträgt . Zu dieser gehören die Anticipationen , wie z.
B . die axcllkgnkr Irill « in England , die I>nii8 ro vnux in Frankreich , die
Cassatratten  anderer Staaten , rc. Ferner kann man die Staatsschuld in

geschlossene und offene  theilen . Bei ersterer ist der Umfang und die

Tilgung der Anleihe gleich zu Anfang fest bestimmt ; bei letzterer behält sich der

Staat die Ausgabe weiterer Massen von Papieren derselben Art vor , wie z.
B . in Oesterreich bei den Uetnlliyiitzs - Obligationen , in Baiern bei den 4pro-
ceutigen, sogenannten mob iltsirte  n , Obligationen . Dann in solche, die
aufKündigung und ohneKündigung  geschlossen ist ; erstere kann ent¬
weder von beiden Seiten  oder nur von Seiten des Staats , zu

jeder  Zeit oder nur zu einer bestimmten  oder von einer bestimmten

Zeit an  gekündigt werden können, auch hon Seiten des Staats wohl nur
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in bestimmtem Umfangs , so wie England seine ganze Staatsschuld , mit
Ausnahme der Leibrenten und Annuitäten von bestimmter Dauer , kündigen
kann.

Die fundirte Staatsschuld unterscheidet sich an und für sich wieder da¬
durch, ob sich die Deckung auf Capital und Zinsen oder nur auf die letzteren
erstreckt. Im ersten Falle ist sie ein Anlehn auf Ieitrenten,  im zweiten
auf immerwährende Renten . »
§. 6. Das Wesentliche der Zeit - und immerwährenden

Renten.
Bei den Zeitrenten , Annuitäten , wird gegen Einzahlung einer gewissen

Summe eine bestimmte Rente (halbjährlich , jährlich ) dergestalt zugesichert, baß,
nach einer gewissen Reihe von Jahren , in dieser Rente das Capital selbst als !
abgetragen anzusehen ist ; indem der Staat höhere als die gewöhnlichen In¬
teressen gibt , dadurch also zugleich das Capital mit zurückzahlt . Die Zeitren¬
ten haben wieder verschiedene Einrichtungen ; in England gibt es iheils lange
(lonK aniiultles ) , auf 45 bis 75, auch SS Jahre , theils kurze (slrort
snnuities ) , auf 10 bis zu SO Jahre ; die langen sollen bis zum Jahre 1860
sämmtlich aufhören . Auch schließt man auf Leibren te  n , wo der Staat dem
Darleiher auf Lebenslang (also auf unbestimmte Zeit ) eine Aeitrente zusagt,
so daß mit dem Tode desselben die Rente aufhört , wobei zuweilen der Staat
einen Rest des Capitals gewinnt ; ferner auf Tont inen,  wo der Staat eine
bestimmte Rente an eine ihm borgende Gesellschaft zahlt , bis das letzte Glied
derselben ausgestorben ist. Da dieses System jedoch mancherlei Mißbrauche ^
und Täuschungen erzeugt hat , so ist man in neuerer Zeit fast gänzlich davon
abgekommen . Eben so kann man auch die Lotterie - Anleihen  zu den
Aeitrenten zählen . Der Staat zahlt gewöhnlich keine Jahreszinsen , sondern
mit dem in der Ziehung herauskommenden Capitale die einfachen Zinsen , mit
den Zwischenzinsen aber deckt er besondere' Prämien , und zieht dadurch viele
Liebhaber an , welche die Einbuße der Zwischenzinsen, wegen der Hoffnung auf
bedeutende Gewinne , um so weniger beachten, da sie an den einzelnen Verloo-
sungen mit kleinen Summen Theil nehmen können.

Bei einer Anleihe auf immerwährende Renten ( reiites peixetuellos,
perxetuul uimuities ) darf dem Staate zu keiner Seit gekündigt werden;
will also ein solcher Staatsgläubiger seine Renten zu Gelde machen, so muß
er sich einen Käufer suchen. Dieses , in England zuerst üblich gewordene , Sy¬
stem, welches dort , und zwar gewöhnlich ohne vorausbestimmte Abtragungs¬
ziele, fortwährend , sowie in mehren andern großen europäischen Staaten , die
Regel bildet, setzt freilich einen ganz festen Staatscredit voraus ; da jedoch in
dem größten Theile Europas das Tilgungssystem wohlgeordnet ist, so finden ,
Anleihen dieser Art so ziemlich allenthalben willige Theilnehmer.

§. 7.  D a s U ufb ri  n g e n d er An  l e i h en.
Ein wichtiger Förderungsgrund des Verkehrs mit Staatspapieren liegt

auch in der Art und Weise, eine Anleihe aufzubringen . Vormals , als es
noch keine Staats -, sondern bloß Kreis -, Landschafts -, Provin-
zial-  oder Departemental - Schulden  gab , wurden die nöthigen
Summen immer von den eigenen Unterthanen , und zwar zunächst in der be¬
treffenden Landschaft selbst, aufgenommen , und es wurde mit ihnen eben so ab¬
geschlossen, als wie bei einem Darlehn unter Privatpersonen . Nachdem aber
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mit dem Entstehen der eigentlichen Sta -atssschuld das Staatskntereffs es er¬
heischte, so rasch wie nur möglich Deckung für außerordentliche Bedürfnisse zu
finden, ohne den Bedenklichkeiten der Einwohner ausgesetzt zu sein, gewöhnte
man sich bald daran , bei einzelnen reichen Häusern (selbst im Auslande ), bei
denen man auf raschen und sichern Bezug inr Voraus rechnen konnte , die An¬
leihen zu machen. Dieser Weg ist bis jetzt der beliebteste geblieben , wenn
auch gleich in manchen einzelnen Staaten Abweichungen davon vorkommen,
und es haben sich, demzufolge, an den größeren europäischen Platzen Vereine
der Hauptbanquiers gebildet , welche auf die ihnen willkommenen Anleihen in-
und ausländischer Regierungen mitbieten und diese gewöhnlich zugeschlagen be¬
kommen, weil sie mittelst ihrer ausgedehnten Verbindungen sowohl die größ¬
ten Geldsummen aufbringen , als auch am Besten erforschen können, auf wel¬
chen Platzen die neuen Papiere am vortheilhaftesten unterzubringen sind ; ihre
Agenten , denen sie einen festen Verkaufspreis stellen, lassen es nicht an Eifer
fehlen , die Papiere nach allen Seiten hin anzubieten , und da diese auch ge¬
wöhnlich noch beauftragt werden , solche nach dem Absatz, sobald sie wieder
käuflich sind, gleich an sich zu ziehen, um die Geldmassen baldmöglichst umzu¬
schlagen, so läßt es sich leicht erklären , daß auf diesem Wege ein reges Leben
in den Verkehr mit Staatspapieren kommen müsse,

In England macht der Minister bekannt , daß mit Genehmigung des Par¬
laments eine Anleihe eröffnet , wie hoch sie sich belaufen und in welcher Art sie
gemacht werden solle. Wer von den großen Banquiers das Meiste in Barren
bietet und nöthigenfalls über seine Zahlungsmittel sich ausweisen kann , erhält
sie zugeschlagen. Gewöhnlich sind der Unternehmer mehre , die, so wie sie den
ersten der mehren Zahlungstermine entrichten , Eertificate erhalten , in welchen
die ferneren Zahlungstermine angegeben sind, mit einer Anweisung auf die
Bank ihnen soviel , worüber man einig geworden , im Staatsschuldbuche nebst
einer gewissen Provision gut zu schreiben. Will nun der Inhaber , um weitere
Summen für die folgenden Termine zusammen zu bringen , sein Certisicat ver¬
kaufen , so girirt er es, nachdem er die Anweisung unterzeichnet hat , irr klLilcc»
auf den Käufer , der es wieder ebenso verkaufen kann , bis der letzte Termin
eingezahlt ist, worauf sämmtliche Eertificate bei der Bank in wirkliche Stocks
verwandelt werden. So lange die Anleihe noch nicht ganz beisammen ist, heißt
sie 8erij >, abgekürzt für 8uliseriptio >i,

Auf ähnliche Art verfährt man in neuerer Zeit in Frankreich ; auch in
mehren deutschen  Staaten hat man es bisher so gehalten ; nur mit dem
Unterschiede, daß in jenem Lande die Staatsgläubiger bloß in das Staats¬
schuldbuch eingeschrieben werden , und auf Verlangen Auszüge dieser Einschrei¬
bung erhalten wahrend bei uns zwar auch Ŝtaatsschuldbü-
cher gehalten , jedoch besondere Schuldverschreibungen förmlich ausgefertigt
werden , und zwar dem Unternehmer der Anleihe eine auf den ganzen Betrag
derselben lautende Hauptverschreibung,  außerdem aber auch noch eine
vertragsmäßig bestimmte Anzahl Theilschuldscheine  lPartial -Obligatio-
nen ), die gleich den gedachten Certificaten , jedoch ohne nachherige Aenderung
oder Umschreibung, für den Verkehrsumsatz bestimmt sind, und entweder durch
die Landesregierung , oder durch den Unternehmer selbst ausgefertigt ŵerden.
Im letzter» Falle werden sie noch von einem dazu bestellten Staatsbeamten,
auch wohl noch von einem Notar mitunterzeichnet.
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II. Das Tilgungswesen.
§. 8 . Das Tilgungssystem Englands.

Eine der mächtigsten Stützen des Staatscredits ist ein wohlgeordnetes
Tilgungssystem ; ohne ein solches würden die Staatsschulden sich endlich so
anhäufen , daß der Staatsbankerott unvermeidlich sein würde ; deßhalb ist auch
jeder Staat darauf bedacht, einen Stock zu bilden, durch welchen die Staats¬
schulden nach und nach vermindert und endlich wohl gar <wenn auch freilich nur
selten ) gänzlich getilgt werden . Die ersten Spuren eines geregelten Tilgungs¬
systems scheinen sich in Holland zu finden, welches im Jahre 1655 die Zinsen
seiner Schuld von 5 auf 4 K herabsetzte, um mit dem gewonnenen Procent
jene nach und nach zu tilgen , was es binnen 21 Zähren zu bewerkstelligen
dachte; allein so wie in England das Anleihesystem seine Ausbildung und Fe¬
stigkeit erhalten hat , so hat sich auch das Tilgungswesen erst daselbst ausgebil¬
det und vervollkommnet . Vor dem Jahre 1716 , namentlich unter Wilhelm
III . und seiner Nachfolgerin Anna, gab es in England mehre von einander
abgesonderte , aus dem Ueberschuß der, zu Deckung der Zinsen , angeordneten
Taren gebildete Tilgungskassen ; da aber dieser Ueberschuß häufig zu ganz
andern Zwecken dienen mußte , so führte Walpole  in dem eben gedachten
Jahre eine neue Ordnung ein, erklärte jene Taxen , deren Dauer bis dahin
stets nur auf gewisse Jahre bestimmt gewesen war , für immerwährend , und
bildete aus ihnen einen Gesammt -Tilgungsstock , daß Alles, was man durch
Herabsetzung der Zinsen der Staatsschuld , von 5 auf 4 A gewann , ausschließ¬
lich chem 8iuIiiuF Isunä überwiesen wurde . Allein das Tilgungswesen erlitt
seitdem wieder so manche Veränderung , daß Pitt  im Jahre 1786 aufs neue
einen allgemeinen 8iuIciuA Isunä bildete, der alle Einnahmszweige in sich
vereinte , wovon er 1 Million Pf . St . zur Tilgung , mittelst Einkaufs auf
der Börse bestimmte , die Zinsen der eingekauften Capitalien und heimgefalle-
nen Zeitrenten dazu schlug, und als Maximum des Anwachsens 4 Millionen
Pf . St . festsetzte. Im Jahre 1792 wich man aber wieder hiervon ab und
kehrte zu dem alten Systeme zurück, für jede Anleihe einen eigenen Lilgungs-
stock, von 1 H seines Nennwerths , zu bilden, womit sie regelmäßig nach 45
Jahren get .lgt sein sollte ; hierauf warf man abermals 1802 alle Tilgungs¬
capitalien zusammen , verstärkte sie noch mit 200,000 Pf . St ., und bestimmte
1 H der gesammten Staatsschuld als Normalfuß der Tilgung , ohne jedoch den
8inkiiiA k'uuä in seinem Wachsthums zu beschränken. Im Jahre I81S
wurde das System von 1786 und 1792 im Wesentlichen wieder angenom¬
men , um sowohl mehre Taxen herabzusetzen, als auch den 8inIciiiZ ' Isimck
auf ein Minimum beschränken zu können, ohne die Sicherheit der Staats¬
gläubiger zu gefährden . Sobald die Zinsen der eingelösten Schuld so hoch
gestiegen wären , daß sie die Zinsen der Staatsschuld von 1786 erreichten,
sollte diese für getilgt erklärt , der 8 !uIcinK 1?unrl aber für künftige Anleihen,
ohne Erhebung neuer Taxen , in Bereitschaft gehalten werden . Indeß wurde
seit 1819 das bis dahin bedeutend angewachsene Capital desselben verschie¬
dentlich wieder zu andern Zwecken genutzt ; die Regierung zog damals 12 Mil¬
lionen Pf . St . für den lausenden Dienst aus der Kasse, wodurch diese auf Zj
Million Pf . St . sank und überdieß entgingen ihr die Zinsen der eingelösten
Capitalien , welche die Regierung vernichtete . Das Parlament beschloß deß-
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halb am 28 . März 1823 , es sollten jährlich 5 Millionen Pf . St . zur Til¬
gung verwendet , und vom S. April 1823 an , mit alleiniger Ausnahme der
zur Tilgung der Landtare dienenden eingelösten Renten , so lange keine andern
derselben vernichtet werden , bis der Tilgungsstock 1 A der sämmtlichen Staats¬
schuld erreicht haben würde . Im Jahre 1828 stand er auf 5 Millionen Pf.
St . Der 8inkinA Isund wird vom Präsidenten des Hauses der Gemeinen,

* ' vom Kanzler der Schatzkammer , vom Archivdirector , Generalvorsteher des
Rechnungswesens der Schatzkammer , endlich vom Gouverneur und Deputir-
ten-Gouverneur der Bank verwaltet.

§. 9. Tilgungskassen anderer europäischen Länder.
In Frankreich  wurde die erste Tilgungskasse im Fahre 1784 gegrün¬

det und zugleich, unter der Benennung ciismlire des uinortisseirient »,
eine Behörde niedergesetzt, welche das Ganze anordnen und alle dabei etwa
entstehende Streitigkeiten summarisch entscheiden sollte ; allein schon sechs Fahr
nachher kam die Kasse außer Thätigkeit , indem im Jahre 1770 ihr Stamm-
capital dazu bestimmt wurde , vom 1. April an , 8 Jahre lang diejenigen
Summen zu ersetzen, die bereits in Anticipationen,verbraucht waren , und am
3V. Juli 177L hörte auch die clinnidrc des nwcrtissciiiciit » auf . Ca-
lonne  brachte 1784 eine neue Kasse in Thatigkeir , die aber sein Nachfolger
de Brienne  schon wieder schloß. Unter Necker hatte man in Frankreich noch
eben so wenig klare Begriffe von einem wahren Tilgungssysteme , als es un¬
ter Napoleon gedeihen konnte , und erst im Jahre 1818 wurde eine Tilgungs-
kasse, ganz nach englischem System , begründet . Sie erhielt zuerst ein Stamm¬
capital von 20 Millionen Francs , welche Summe 1817 verdoppelt wurde;
hierzu kamen noch die nach dem Tagespreise , jedoch unter psri , eingekauften
Renten , und der Erlös aus den Domänen -Waldungen ; weitere 800,000 Fr.
kamen . 1820 , zur Deckung des damals verwilligten Credits von 80 Millionen
hinzu . Die Kasse verwalten ein Pair von Frankreich , zwei Glieder der De-
putirtenkammer , der Präsident der Rechnungskammer , der Bank -Gouverneur
und der Präsident der Pariser Handelskammer . An jedem Börsetage wird
eine bestimmte Einkaufssumme für die 5 K Renten , und wenn diese über pari
stehen, für die 4j - und dreiprocentigen verwendet , die jedesmal auf der Börse
an einer Tafel bekannt gemacht wird ; auch erhält die Kasse sowohl ihre 4t)
Millionen , als die Renten der eingekauften Capitalien auf jeden einzelnen
Börsentag in gleichen Raten , und jede derselben muß auf ihren Tag effektiv
verwendet werden.

Durch eine Verordnung vom 12. April 1817 wurde im Mai desselben
Jahres in Rußland  eine Tilgungskasse oManisirt und zugleich das Renten-

^ Jnscriptions -System angenommen . Das Stammcapital der Kasse beträgt 4 K
der verzinslichen Staatsschuld und steigt um 2 H, so oft sich diese vermehrt.
Die Kasse steht unter Controls des 6on8vi1 des ctui >Ii «sciiicnts dc Cre¬
dit , und kauft , von der Petersburger Staatsbank unterstützt , zum Tagespreise
ein ; ihre Operationen sind vortrefflich , denn bis zum 1. Januar 1828 waren
getilgt an 6 ß Rentenschulden für 8,700 Rubel in Gold , 2,780,000 in Sil¬
ber, 55,302,540 in Bank -Assignationen , an 5 K aber in Silber für 12,125,820
Rubel , und es betrugen damals die Termins - und Rentenschulden , nach Bank-
Assignationen berechnet, 852,396,012 Rubel ; die Rechnungen werden , nach¬
dem sie vom Reichsrathe zur Prüfung vorgelegt worden , am Schlüsse eines
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jeden Jahres öffentlich bekannt gemacht. Im Jahre 18 52 waren zur Schul-
> denlilgung 15,909,793 Rubel verwendet/ und im Tilgungsfonds verblieben

18,080 .224 Rubel.
In Holland  bildete sich am 21. December 1822 durch die Vereini¬

gung des bisherigen Syndicats und der Tilgungskasse das Til g un g s sy n-
dicat,  welches Darleiher des Staats und Tilgungskasse zugleich ist, und die
Aufgabe erhielt, außer den Zinsen und den auf den Domänen lastenden Ver¬
bindlichkeiten, der Regierung innerhalb 5 Jahren so Millionen Gulden zu
zahlen, die Obligationen des bisherigen Syndicats und die sogenannten linna-
Iiillvten nebst liastnuten zu so Gulden, für 1000 Gulden Nennwerth, ein¬
zuziehen. Seine Thätigkeit datirt sich hauptsächlich vom Jahre 1824, wo
die Umwandlung der sogenannten ausgesetzten, nicht verzinslichenStaats¬
schuld in wirkliche, verzinsliche, durch Werloosung von 25 Jahren auf Ein¬
mal  beschlossen und, der darüber in den Kammern stattgefundenen lebhaften
Debatten ungeachtet, ausgeführt wurde. Das Synbicat bekam damals den
Auftrag, in 25 Jahren für I2S Millionen der ausgesetzten Schuld z« vernich¬
ten, wobei es, durch das in Folge dieser zusammengegriffenen Verloosungbe¬
wirkte Sinken dieser Papiere, bisher kräftig unterstützt wurde. Für das Jahr
1828 waren zu Tilgung der Staatsschuld 2,600,000 Gulden, und für 1829
2 ,800,000  Gulden verwilligt . Die im Jahre 1830 entstandenen Unruhen in
Belgien, und dessen darauf erfolgte Trennung haben indeß das so glücklich be¬
stehende Tilgungswerk wieder in Etwas gehemmt. Bis zu Ende des Jahres
1828 hatte sich die Staatsschuld, im Ganzen, bereits um 383,420,400 Gul¬
den verringert.

In Dänemark  ist das Tilgungs-Stammcapital seitdem Jahre 1816
bedeutend vermehrt worden, und die Kasse wirkt besonders wohlthätig auf den
Werth des umlaufenden Papiergeldes ein, womit Dänemark seit der Mitte
des 18. Jahrhunderts überschwemmt worden war. Die Zettel der ersten
Dänischen Bank, die im Jahre 1756 errichtet wurde, verloren 1757 sehr durch
ein übermäßiges Ausgeben derselben und durch die starken Anleihen, welche
die Regierung bei der Bank machte, und hoben sich erst wieder, als die Regie¬
rung die Bank 1768 für ihr Eigenthum erklärte. Der amerikanische Krieg
und die Ausrüstung der Flotte, zur Aufrechthaltung der bewaffneten Neutrali¬
tät , führten wieder eine Vermehrung der Bankzettel herbei, wodurch sie aber¬
mals herabkamen und erst durch die im Jahre 1791, als Privatinftitut , aufge¬
kommene Speciesbank allmählig wieder Werth erhielten, den jedoch abermals
die Handelskrisis von 1799, so wie der Ueberfall Englands 1807 herabdrückte..
Die seit 181S gegründete und 1818, als Privatanstalt , unter dem Namen Ra-
tionalbank  auf 90 Jahr privilegirte Bank hat indeß dem Credit der Zet¬
tel wieder mit Nachdruck empor geholfen und es dahin gebracht, daß der Pa¬
piergeldcoursgegen Silber gegenwärtignur noch ungefähr 8 bis 9 K differirt.

In Schweden  befindet sich das Staats -Finanzwestn in einem blähen¬
den Zustande und die Tilgung der Staatsschulden ging mit gutem Erfolge vor
sich; dem Reichsschulden-Comptoir in Stockholm wurden im Jahre 1827
1,800,000 Bankthaler als reiner Ueberschuß des Staatseinkommens überwie¬
sen, und im Jahre 1829 gab dasselbe, nach Abzug aller darauf angewiesenen
Ausgaben wieder 1,127,864 Bankthaler Ueberschuß. Im Jahre 1850 faßten
die Reichsstände den Beschluß, daß die Bankzettel gegen Silbergeld umgewech-
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selt werden sollten , sobald sich die Bank für den Werth von fünf Achtel des
umlaufenden Papiergeldes Metallgeld verschafft haben würde ; der fehlende
Silberbetrag sollte durch eine Staatsanleihe gedeckt werden . Allein da die
von den Reichsstanden festgesetzten Bedingungen von der Art waren , daß sich
keine.Darleiher dazu verstehen wollten , so mußte jener Plan noch verschoben
bleiben . Ein offener Brief des Königs , rl. rs. Stockholm , 16 . Jan . 1833 , -
erklärte die Leipziger Anleihe von 1802  l3666 Theilsckiulbscheine zu 566
Thlr .) mit dem 31. Januar 1831 für getilgt und allen Anspruch darauf er¬
loschen.

§. 10. Das Tilgungswesen Oesterreichs und Preußens.
Oesterreich  erhielt , nachdem schon im Jahre 1810 eine Einlösungs¬

und Tilgungs -Deputation niedergesetzt war , 1817 eine neu eingerichtete Til-
gungskaffe , welche die Nationalbank verwaltet , die halbjährig öffentliche Re¬
chenschaft über ihre Thätigkeit ablegt . Die Kasse ist im Besitz ergiebiger
Hülfsquellen , denn sie erhielt gleich zu Anfang alle bei Gelegenheit früherer
Anleihen ausgeworfenen einzelnen Capitalien , dann aus der Staatskasse jähr¬
lich 5,566,666 Fl . C . M . ; die Zinsen aller früher eingelösten , über 5V Mil¬
lionen Capital betragenden Papiere ; ferner die Kaufschillinge von den Staats¬
gütern ; die Zinsen der noch einzulösenden und bei ihr zu hinterlegenden Pa¬
piere , was zusammen gleich Anfangs ungefähr 2,466,666 Fl . in Conv . Münze
und theilweise in W . W . betrug Die Kasse löst nach dem Tagespreise ein,
und von der alteren Staatsschuld , bis 1815 , sind in den Jahren l818  bis
1823 einschließlich bereits 115,495,731 fl. IZ- kr. zu 2-1 ß abgegangen , näm¬
lich 66,495 8̂19 fl. 3»L kr. getilgt , und 54,999,91 1 fl. 40 kr. in den ur¬
sprünglichen Zinsengenuß wieder eingesetzt; von der in Conv . Münze verzins¬
lichen Staatsschuld aber sind überhaupt 139,667,178 fl. 41 ^ kr. Capital-
Nennwerth , so wie von der Lotterieanleihe aus den Jahren 1802 , 1820  und
1821  ebenfalls 9,876,969 fl. und an bprocentigen Hofkammerobligationen
474,712 fl. 25 kr. abgegangen . Das Anfangs aus 56,1 35,627 fl . und 21j-
kr. bestehende Stammcapital , betrug nack/16 Jahren bereits 181,651,985 fl.
36ß- kr. und am Schlüsse des 22sten Semesters im Jahre 1828 war eS schon
auf 192,371,863 fl. und S6ß kr., mit einem jährlichen Einkommen von
13,765,634 fl. und 19 kr. gestiegen. Wegen dieses bedeutenden Anwachsens
wurde im Oclober 1829 verordnet , der allgemeine Tilgungsstvck solle hinfort
seine Thätigkeit auf die altere und neuere verzinsliche Staatsschuld beschran¬
ken, also namentlich die Staats -Lotterie -Anleihen nicht mehr mit einschließen,
der Stock selbst unveraui erlich und nur von Zeit zu Zeit zur wirklichen Til¬
gung bestimmt sein, dagegen sein Einkommen laus den Zinsen der im Ver¬
mögen der Anstalt befindlichen Obligationen , aus den Ueberschüffender Staats¬
einnahmen , die ihr von Zeit zu Zeit zugewendet werden und aus den Bezü¬
gen von der ihr zugewiesenen zeitweisen Verwendung von Geldcapitalien und
Depositen ) zur regelmäßigen Einlösung der Zinsenschuld auf der Börse ver¬
wendet, und so oft als in das gedachte unveräußerliche Vermögen an aufzu¬
nehmenden Zinsen nicht für 1 Million Fl . jährlich eingelöst sind, solle die den¬
selben entsprechende Zahl von Obligationen öffentlich verbrannt werden , Je¬
doch bleibt es bei der Anordnung des Patents vom 25 . März 1818 , daß, au¬
ßer der jährlich in diesen ursprünglichen Jinsengenuß mittelst Verloosung zu¬
rückzuführenden alteren Schuld eine gleich große Summe nach wie vor ein-
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gelöst und getilgt wird , wozu jetzt auch die bereits im Besitz deß Tilgungsan-
Aalt befindlichen oder ihr vom Staate zugewiesenen Obligationen verwendet
werben können . Nach dem Patent vom I . October 1829 ist die Hofcommis¬
sion angewiesen , jedesmal gleich nach dem Schlüsse eines Verwaltungshalb¬
jahrs , nämlich mit dem letzten April und letzten October , von der Geschäfts¬
führung der unter selbstständiger Direktion befindlichen Anstalt Einsicht zu neh¬
men, an den Kaiser zu berichten und die Resultate öffentlich bekannt zu ma¬
chen. Das Vermögen der Anstalt betrug zu Ende Septembers I82S bereits
209,9KL,2SS fl. 49 ^ kr. Capital und 7,285,5K0 fl. 8 kr. Zinsen in Conven-
tions -Mänze.

Auch für die geregelte Tilgung der Staatsschuld des erloschenen König¬
reichs Italien wurde im August 1820 durch eine Verordnung Sorge getragen,
und es ist zu deren Berichtigung , namentlich derjenigen , die von der Anstalt
des italienischen Monte  herrührt , in Mailand eine besondere Anstalt
unter dem Namen Monte des L ombar d i sch - V enetian  i sch e n Kö¬
nig  r e i chs gegründet , und die Leitung der Prüfe ctur desMonte  über¬
tragen worden , so daß jetzt die gesammte Lombardisch-Venetianische Staats¬
schuld, soweit sie Oesterreich angeht , unter dieser Anstalt vereinigt ist. Der
Münte wurde angewiesen , allen Staatsgläubigern , die sich, als Oesterreichische
Unterthanen , ausweisen konnten , daß sie schon vor dem20 . April 1814 rechts¬
gültige Gläubiger der vormaligen Regierung geworden , neue Renten -Jnscriv-
tionen auf Namen zu 5 K, vom 1. November 1820 an laufend zu geben, was
in der Art geschah, daß vorerst Versicherungsscheine , Lkrtilicnti , ausgestellt,
und hinterher dieselben in förmliche Rentenurkunden , llustellv ül ronäits,
verwandelt wurden . Das Stammkapital der Tilgungskasse bilden die im
Königreiche befindlichen Besitzungen und Einkünfte der Tilgungskaffe des ehe¬
mals italienischen Monte , ferner die der ehemals italienischen Krone inner¬
halb dieses Königreichs , mit Ausnahme der für den Kaiser oder die öffentliche
Verwaltung bestimmten Paläste , Gärten und übrigen Gegenstände , sodann die
von der Kasse eingelösten Renten , welche sie nach dem Tagespreise der Mai¬
lander Börse einkauft . Die gänzliche oder theilweise Vernichtung der einge¬
kauften Renten soll, nach der Bestimmung des Gesetzes, so oft als für 400,009
fl. beisammen sind, der Erwägung der Umstände vorbehalten bleiben.

In Preußen  beträgt das Stammkapital der Tilgungskasse Ij H der
gesummten Staatsschuld ; die Kasse tilgt ebenfalls durch Einkauf nach dem
Tagespreise , und steht dieser über pari , durch Abtragung nach dem Nenn-
werth mittelst Verloosung ; die Zinsen der eingelösten Papiere wachsen, mit
einigen Ausnahmen , der Kasse zu. Im Jahre 1824 sollte die Verloosung als
durchgreifendes System der Tilgung eingeführt werden , da aber der Erfolg den
Erwartungen nicht entsprach , so ging man wieder davon ab und es wurde
durch eine Verordnung vom 25 . Februar 182k das bereits 1820 auf 1 Mil¬
lion jährlich festgesetzte Capital aufs neue genehmigt . Für das Jahr 1829
Wurden zur Verzinsung der sämmtlichen Staatsschuld , nebst laufenden Ver-
waltungskosten , 7,452,000 Thlr ., zur Schuldentilgung aber 3,485,000 Tha¬
ler in Ansatz gebracht. Die im, Jahre 1830 gemachte Londoner Anleihe wurde
zur Tilgung der noch übrigen 5Mgen Schuld des Jahres 1818 verwendet und
so eine Uwtauschung in vierprocentige Obligationen bewirkt . Bis zu Ende
1832 find 42,978,727 Thlr . 29 Sgr . s Pf . getilgt.
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§. II . Tilgungswesen anderer deutschen Staaten.
n) Baden hat eine sehr reichlich ausgestattete Tilgungskasse , die seit

I80S in Wirksamkeit ist und wegen ihrer bisherigen Thätigkeit allgemeines
Vertrauen besitzt; zur Erfüllung ihrer eigenen Verbindlichkeiten darf sie, je¬
doch nur höchstens auf 6 Monate , ohne besondere Genehmigung des ständischen
Ausschusses Anleihen machen.

I>) In Barern  bestand schon 1811 eine Tilgungscvmmission ; die sehr
gut ausgestattete Kasse wird trefflich verwaltet , und ihre Thätigkeit ist fort¬
während darauf gerichtet, die gesammte Staatsschuld auf einen gleichmäßigen
Zinsfuß von 4 H herabzubringen . Nachdem von 1821 bis 1824 die über S H
stehenden alteren Papiere eingelöst sind<-hat sie 1827 alle seit 1814 zu 5
gemachten Anleihen aufgekündigt . Die Tilgungsanstalt ist abgetheilt in die
Haupttilgungsanstalt für die 6 älteren Kreise,  welche die
Hauptschulbentilgungskasse in München und die Pensions -Amortisationskasse
in sich begreift , und in die Tilgungsanstalt für den Untermain¬
kreis,  statt daß ehemals jede Provinz ihre eigene Tilgungskaffe hatte . Für
die Finanzperiode von 1825 bis 18S1 sind der Tilgungskasse in München
5,255,000 fl, , der Pensions -Amortisationskasse 2,700,000 fl ., der Lilgungs-
kasse für den Untermainkreis aber 400,000 fl. überwiesen worden.

c) Im Königreich Hannover  besteht eine mit jährlichen 200,000 Tha¬
lern ausgestattete Tilgungskaffe , welche auch die Zinsen der von ihr eingekauf¬
ten Papiere bezieht und jährlich für ungefähr 250,000 Thlr . tilgt . Die
Staatsschuld betrug vor der Westphalischen Regierung 5,857,461 Thaler,
stieg wahrend derselben um 4,803,765 Thaler und wurde von den Landstän¬
den, 1815 , mit 10,677,416 Thaler anerkannt ; hierzu kamen in demselben
Fahre 1,100,000 Thaler , 1819 wieder 1^ Million fl. und 1822 noch 2 Mil¬
lionen Thaler Lotterieanlcihe , so daß gegenwärtig die gesammte Staatsschuld
etwa 1L Millionen Thaler beträgt . Es kann daher der Kasse, bei ihrem Ein¬
kommen, nicht schwer fallen , mit Nachdruck zu operiren . Die 4tzigen Papiere
wurden gegen S^ tzige umgetauscht.

ä ) In Hessen - D armstadt  wurde durch das Staatsschulden -Til-
gungsgesetz vom 29 . Juni 1821 eine neu organisirte Tilgungskaffe angeordnet,
die auf so lange , als ihre Verbindlichkeiten aus dem, Behufs der Herabsetzung
des Zinsfußes gesammter Staatsschulden , 1825 gemachten Anlehn dauern,
jährlich mit besondern 554,807 fl. ausgestattet ist, um damit sowohl die lau¬
fenden Zinsen der Staatsschuld , als auch die zeitweise» Verloosungen des An-
lehns von 1825 , und die geeigneten Capitalanlagen , wozu dieZinsen der 4Aigen
Schuld kommen, die seit Anfang 1825 der Kasse noch zur Verzinsung über¬
wiesen sind, oder in Zukunft noch überwiesen werden , zu decken; um endlich
die Tilgung noch mehr zu beschleunigen ; besonders aber , die Zahlungen für
die Verloosungen in den letzten Jahren , wo sie am stärksten sind. zu erleich¬
tern , hat die Kasse noch überdieß für den angesetzten Zeitraum 43,500 fl. aus¬
gesetzt erhalten . Die oberste Leitung der Geschäfte hat das Finanz -Ministe¬
rium und die Besorgung derselben ein landesherrlicher und ein ständischer Di¬
rectory mit zwei Controleuren und dem Subalternpersonale . Die Kasse ver¬
dient und besitzt vollkommenes Vertrauen , und hat den Credit des Landes be¬
deutend gehoben. Im Jahre 1830 betrugen die Staatsschulden ungefähr12,000,000 Gulden.
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e) Im Königreich Sachsen ist zur Tilgung der, laut Bekanntma¬
chung vom 31 . März 1821 , an die Stelle der LZtigen Landesschuld getretenen
4procentigen Anleihe , ein Tilgungsstock von mindestens 62,000 Thalern aus¬
gesetzt, der so lange eingezahlt werden soll, bis die SKigen Papiere gänzlich ge¬
tilgt sind, dann steigt er auf 1 F für die neue 4procentige Anleihe . Von 1824
bis 1830 hatte sich in den unter ständischer Aufsicht verwalteten Steuerkassen
ein Ueberjchuß von 800,000 Thalern angehäuft , der zum Theil dazu bestimmt
war , die Zinsen der vierprocentigen Staatsschuld herabzusetzen.

k) Im Herzogthum Sachsen - Coburg - Gotha,  wo , nach einer im
Jahre 1831 gemachten Uebersicht der Finanzen , die Landesschulden 803,534
Thaler betrugen , wurden von den Landstanden , 1832 , die schon früher von 5
auf 4 K herabgesetzten Zinsen abermals um j Procent herabgesetzt, welches
zur Ueberweisung an die Tilgungskasse bestimmt wurde.

x ) Im Großherzogthum Sachsen - Weimar  sucht die Staatsver¬
waltung besonders erfolgreich auf die Tilgung der Landesschuld hinzuwirken.
Im Anfange des Jahres 1830 wurden mit Zustimmung der Landstände alle
kündbaren Capitalien bei der Hauptlandschaftskasse (mit einigen Ausnahmen,
im Betrage von 750,311 Thlrn .) gekündigt und am 1. October desselben
Jahres auch Denjenigen zurückgezahlt , die sich nicht mit 4 K Zinsen und mit
neu geschaffenen, auf den Inhaber lautenden , jedoch mit denselben Bürgschaf¬
ten wie die frühern ausgestatteten landschaftlichen Obligationen , gegen Zurück¬
gabe der alten begnügen wollten . Die neuen Schuldverschreibungen wurden
zur Bequemlichkeit ihrer Besitzer, damit sie an Geldeswerth in Vertrieb gesetzt
werden können , nach dem Conventions -Zwanzigguldenfuße , in Capitalsummen
von 1000 bis 25 Thlrn . herab , und mit halbjährigen Jinsfristen ausgefer¬
tigt , sie selbst können aber nur durch halbjährig angeordnete Berloosungen
abgetragen werden . Von 1821 bis 1832 hat sich bis allgemeine Landesschuld
des Großherzogthums um 649,601 Thlr . gemindert und betrug in dem letzt¬
gedachten Fahre noch 3,408,011 Thlr . , zu deren Verzinsung und Tilgung der
sechste Landtag (1832 — 1833 ) 170,000 Thlr . bewilligte . Der Summe von
2,655,700 Thlrn . dieser Schuld hatte man bei ihrer Umwandlung in Unkünd-
barkeit die äußerste Auszahlungsfrist von 41 Jahren gestellt, wenn nicht au¬
ßerordentliche Zeitereignisse hemmend entgegen wirkten . Der Tilgungsstock,
für die gesummte Landesschuld, ursprünglich in 10,000 Thlrn . bestehend, war
bis 1833 zu 40,822 Thlr . angewachsen , sollte im Fahre 1834 die Höhe von
42,231 Thlrn . erreichen, und sich durch den Zuwachs der Zinsen von den jähr¬

lich zurückgezahlte^ Summen immer mehr vergrößern.
Ir) Würtemberg  erhielt die erste Tilgungskaffe im Jahre 1811 , mit

jährlichen 300,000 fl. und es wurde jährlich zweimal verlost ; 1816 aber kam
an deren Stelle eine reichlicher ausgestattete und es wurde zugleich für jede neue
Anleihe ein weiteres Capital bestimmt . Ihr Stammkapital beträgt gegen¬
wärtig 4,550,000 fl., und um die im Jahre 1817 anerkannte Staatsschuld
von 20,913,504 fl. 40j kr., mit jährlichen Zinsen von 1,500,000 fl., wo
möglich, in 45 Jahren tilgen zu können, erhielt die Kasse überdies 1,500,000
fl. und noch ^ davon weiterhin , nebst den Zinsen der einzuziehenden Capita¬
lien , mit der Anweisung , keine über 6000 fl. steigende Capitalien auf Einmal
zu tilgen . Die gesammte Staatsschuld betrug 1831 ungefähr 26,500,000
fl., und ist unter Garantie der Stände gestellt ; für 1828 — 1829 wurden der
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Lilgungskasse 1,467,866 fl. und 6 kr., und-für 1828—1835 noch mehr, näm¬
lich 1,421,466 fl. und 6 kr. ausgesetzt. Für 1832—1833 betrug der Til¬
gungsstock 181,321 fl. S7 kr. und die jetzige Staatsschuld beträgt 22,500,000 fl.

III. Das gegenwärtige Staatsschuldenwesen und die
Handelspapiere Europas.

§. 12. Englische Staatsschuld und Handelspapiere.
Unter allen Staaten in und außerhalb Europa hat England die größte

Staatsschuld, welche so ungeheuer ist, daß auf jede Secunde 8A Thaler Zin¬
sen kommen. Im Jahre 1752 betrug sie im Ganzen 145,582,844 Pf . St.
mit 4,840,821 Pfund Zinsen, verminderte sich bis 1775 auf 135,843,051
Pf . St . mit 4,440,821 Pf . Zinsen, stieg in Folge des amerikanischen Krieges
auf 246,222,355 Pf . mit 8,143,813 Pf . Zinsen, und ist seitdem fortwährend
angewachsen, so daß sie 1783 schon 249,851,628 Pf ., 1786 bereits 268,100,378
Pf . mit 8,512,232 Pf . Zinsen, 1802 aber 637,383,554 Pf . und 1813 über
1000 Millionen Pfund Sterling betrug ; 1820 schon 1,249,276,368 Pf.

Durch die inzwischen eingetretenen Operationen des 8inIcinA Hstiiiiä
nahm sie in neuerer Zeit wieder um Etwas ab und es betrug 1828 die fun-
dirte Schuld 777,475,882 Pf . mit 28,381,506 Pf . Zinsen, die nicht fundirte
28,254,565 Pf . ; die Zinsen der ersteren beliefen sich 1828 auf 27,953,555,
einschließlich derjenigen für die ÜlxahkPrvr Hills , wozu noch die Annuitä¬
ten an die Bank für die von ihr zahlbaren Pensionenund 2,256,555 Pf . für
die besondern Lasten des 8i »lcinA lssunrl kamen, so daß sich dessen Stock auf
35,688,556 Pf . stellte. Jetzt, 1834, beträgt die fundirte Schuld 754,155,549,
und die unfundirte27,956,955 Pf . St.

Von Englands Handelspapieren sind die, seit 1694 existirenden Lkiiilc
8toclc die ältesten. Die Geschäfte darin werden im Banklokal gemacht, der
Dividend aber wird jährlich am 5. April und 15. Oktober ausbezahlt. Wer
seit wenigstens6 Monaten 556 Pf . davon besitzt, hat bei allen Bankwahlen
«in Stimmrecht; der Besitzer von 2566 Pf . kann Director, von 3506 Pf.
Deputirter-Gouverneur, von 4655 Pf . Gouverneur werden.

Die Lxclieyner Hills bestehen, wie schon gedacht, feit 1696, und wer¬
den zu einem, mit der Regierung zuvor abgeschlossenen Preise, von der Bank
im Betrage von 1565, 555, 265 und 155 Pf . zu 3 bis 8 K in Umlauf ge¬
setzt; die kleineren Schatzkammerscheine stehen ipimer am höchsten in Werth,
weil sie am meisten gesucht werden. Die neuerdings ausgegebenen Lxelis-
iner Hills tragen von 155 Pf . St . nur Itz D. Zins täglich. Ihre Einlö¬
sung wird jedesmal besonders bekannt gemacht und geschieht in dem Lxche-
sjllkr llill -Oiiiaa , I'itlna« jiösiä IVkstininstei '.

Die Nnv^ -Hills , Marinescheine, mit jenen in gleichen Verhältnissen.
Die 8oiith 8en 8toelc von 1711 mit festgestelltem Capital seit 1733,

deren Renten zu 3 A jährlich am 5. Januar und 5. Juli bezahlt werden.
Wer 550 Pf . derselben seit 6 Monaten besitzt, hat eine Stimme bei der Wahl
eines Gouverneurs und der Directoren, bei dem Besitz von 2555 Pf . 2, von
3556 Pf . 3, von 5055 Pf . 4 Stimmen. Director kann ein Besitzer von
2606 Pf ., Diputirter -Gouverneur der von 3065 Pf., Gouverneur der von
5555 Pf . werden. Zu den Papieren der Südsee-Cvmpagnie gehören auch die
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Olä 8oiitli 8ea ^ .iimiities , alte 3 K Aeitrenten seit 1757 , welche bis
1727 erst 5. bann 4/ zuletzt bis 1757 S-̂ Z Zinsen getragen hatten ; ferner
die Uev 8 »ntlr 8eri ilnniiities , früher 4, nachher 3j , jetzt 3 K geitrenten,
die am 5. Januar und 5. Juli fallen.

Die Hirse per lisnt von 1726 , 3 A Renten von 1726 , im Betrage
von I Million Pf . St . zur Deckung von SS0,000 Pf . Lxelregrier Hills,
die zur Zahlung von Rückständen der Civilliste unter Georg I . ausgegeben
wurden , gegen Berloosung aufgenommen . Die Renten fallen am 5. Januar
und 5. Juli , und ihr Tagespreis steht gewöhnlich wenigstens 1 A unter den
3 A lioiisols.

Die Hirse per lisnt lionsoliäktteil tlnuuitiss , consolidirte 3 A Zeit¬
renten seit 1731 , eigentlich erst 1751 fundiit . Diese Papiersorte , welche das
bedeutendste Capital unter allen Stocks hat , und wegen ihres geringen Zins¬
fußes wahrscheinlich erst ganz spat zur Tilgung kommen wird , ist das vor¬
züglichste und am meisten umlaufende Handelspapier geworden , dessen Tages¬
preis bis jetzt als Barometer aller übrigen englischen Handelspapiere angese¬
hen wird . Spricht man schlechtweg vom Tagespreise der englischen Stocks,
so versteht man gewöhnlich den dieses 3 A Papiers , dessen Renten jährlich
ebenfalls am 5. Januar und 5. Juli fällig werden.

Die Hirse per lisnt von 175 ! , Anleihe von 2,100,000 Pf ., um die¬
jenigen Besitzer von Sädsee -Annuitäten zu bezahlen , welche bis zum 30 . Mai
1750 in die angebotene Rentenreduction nicht gewilligt hatten . Die Renten
fallen eben so wie die vorhin gedachten 3 geitrenten.

Die Ihres per tient lleäucest elnniiitiss ; geitrenten , welche von
1741 bis Ende 1750 4 A, von da bis Ende 1757 , 81 L trugen , dann aber
auf L A herabgesetzt wurden , und am 5. April und 10 . Oktober fallen.

Die llonvsrneiiieiit I -ike tlnnuities seit dem I . September 1808,
wo das Parlament , um die Tilgung der Staatsschuld zu beschleunigen, und
die Hälfsquellen des Staatscredits zu vermehren , den Inhabern consolidirter
und reducirter Renten gestattete , diese nach Verhältniß ihres Lebensalters in
Leibrenten auf einen oder mehre Köpfe zu verwandeln , so daß sie nach deren
Absterben dem 8inlciNA Isinnä verfallen . Man kann auch 4 tz Renten und
I -snF ^ nunities , welche, nebst den dazu gehörigen ksnsinns llnnnities,
die auch llencl IVeiAlrt genannt werden, am 5. Januar 1860 aufhören wer¬
den, mit Rentenverfall am 5. April und 10 . October dagegen, umtauschen.
Das Capital dieser Inks ilnniiities betrug 1826 , am 5. Januar , 8,301,254
Pf . St . ; die Renten sind im Januar und Juli , oder im April und October
fällig , je nachdem die eine oder die andere Rentenart damit umgetauscht ist.

Die Hirse nnst n iluik per liest lionsnls , 8 iprocentige Renten , die
1316 aufgekommen und den 5. April und 10. October fällig sind.

Die Uvv lsour per lisnt ilnnuitiss , neue 4 K Zeitrenten seit dem
15 . Mär ; 1322 , an die Stelle der üFigen Schifffahrts - und inländischen Pa¬
piere getreten ; die Renten sind am 5. Januar und 5. Juli fällig und werden
von der Bank berichtigt.

Die l 'lirss null rr linif per liest lieckiiceil , 3j H reducirte Renten
von 1825 . Sie entstanden eigentlich im Jahre 1760 , nach und nach kamen
aber mehre neue Anleihen hinzu und im Jahre 1825 wurden die Zinsen von
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4 auf 3i - K herabgesetzte wovon sie ihre jetzige Benennung haben . Sie fallen
am 10 . April und 5. October.

Au den in England coursirenden Handelspapieren , wenn auch nicht zu
her englischen Staatsschuld , gehören auch die wirres per Oent Imperinl
^nniiities , 3 A kaiserliche Renten , eine Schuld Oesterreichs an England , die
in den Jahren 1735 und 1797 aufgenommen wurde , um die damaligen Krie¬
geskosten zu bestreiken, und ursprünglich 7,592,533 Pf . St . 6 Sch . 8 D . be¬
trug . Die Renten sind am 5. Januar und 5. Juli fällig.

Noch sind Handelspapiere die Inäiu 8toek ; Actien der seit 1708 ver¬
einigten Inilin lüonipllnx ( uniteä Loinpsnz - ok mereliuiit » c>k 1n >» -
Innü truäliiA t !><> tlie Lsnt - Iiillies ) , deren Capitalstock 6 Millionen Pf.
St . betragt , nach einem im März 1797 vom Könige genehmigten Parlaments-
beschluffe aber bis auf 8 Millionen erhöht werden darf , mit Verfall am 5.
Januar und 5 . Juli . Der Dividend stieg seit 1708 beständig und betrug
1793 bereits I0j K ; ferner die lustig . Loiiüs , Actien derselben Compagnie
von 1000 , 500 und 100 Pf ., die jetzt 8,7 K stehen und am letzten März und
letzten September jeden Jahres fällig sind. Die Ostindische Compagnie nimmt
ihre Stocks nach Kmonatlichcm Verfall der Renten für Einkaufe in ihren jähr¬
lichen großen Thee - und anderen Versteigerungen in London an Iahlungsstatt.

Außer diesen genannten Papieren und den Actien vieler Privatvereine
und Docks hat die Londoner Börse ungefähr zwanzig Sorten fremder Papiere,
die regelmäßig notirt werden , von denen 7 fortwährend Zinsen trugen , 13
hingegen die Zahlung einstellten als Oprocentige : von Buenos -Ayres , seit
Juli 1817 , von Chili , seit März 1825 , Columbien , vom ersten Anlehn seit
Mai 1826 , vom zweiten feit Januar 1826 , Mexikanische Papiere von 1326,
seit Juli 1827 , von Guatimala seit Februar 1828 , von Peru , seit October
1828 , und 5procentige , von Griechenland , vom ersten Anlehn seit Januar
1827 , vom zweiten seit Juli 1827 , von Mexico seit Juli 1827 , von Portu¬
gal seit December 1823 , von den spanischen Cortesbons 1822 und 1823 seit
dem 1. November 1823.

Griechische  Anleihen , in London gemacht, sind : 1l Eine von 300,000
Pf . St ., im Jahre 1824 . 2> Eine von 2 Will . Pf . St ., im Jahre >825.
Beide sollten mit 5 Z verzinst werden , doch blieben die Zinsen gleich Anfangs"
rückständig. Eine dritte Anleihe sollte unter Baierscher Garantie zu Stande
kommen.

§. 13 . Staatsschuld und H an d e l s p a p i e r e Frankreichs.
Das französische Staatsschuldenwesen , welches bereits eine Höhe von

5,800 Millionen Francs erreicht hatte , wurde 1797 dadurch in Ordnung ge¬
bracht , daß, in Folge des Gesetzes vom 50 . September , die alte noch aner¬
kannte Schuld , nachdem die Forderungen der Emigranten bereits davon ge¬
strichen waren , auf ein Dritttheil ihres Nominalwerthes reducirt wurde , wel¬
ches, unter dem Namen tivrs consolillü , als hinfortige Staatsschuld aner¬
kannt , durch das Gesetz vom 29 . Januar 1798 in 5 K Renten verwandelt und
in das neu errichtete große Staatsschuld -Buch ( Aranä livre äe Is äett«
piililiyue ) eingetragen ward . Die im Jahre 1809 bereits auf 107,600,000
Fr . ermäßigte Staatsschuld steigerte jedoch der Krieg mit Spanien und der
darauf erfolgte russische wieder, sowie Napoleons Rückkehr von Elba und die
Frankreich auferlegten Contributionen von 700 Millionen Fr . abermals neue
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Stockungen in dem kaum etwas besser gewordenen Finanzwesen hervorbrach¬
ten . Die Staatsschuld , welche 1814 noch 63,688,886 Renten betrug , war
am Ende des Jahres 1816 auf 87,500,000 gestiegen, und betrug 1821 an
Capital 98,882,782 Francs mehr , als 1784 . Im Jahre 1825 wurde eine
neue Sprocentige Schuld von einer Milliarde llvlw Millionen ) zur Entschä¬
digung der Emigranten vom Staate anerkannt und die altere Staatsschuld in
so fern reducirt , daß man den Eigenthümern der 5 K Consols freistellte , diese
gegen Sprocentige oder 4lprocentige umzutauschen , nämlich 75 Francs 5pro-
centige Renten gegen 100 Francs Sprocentige , oder die 5procentigen zum No¬
minal -Werthe gegen 4jprocentige . Der Staat machte sich verbindlich , die
letzteren vor dem 22 . September 1885 nicht zu kündigen , und behielt sich vor,
die 5procentigen zum Rominalwerthe einzulösen . Am 1. Januar 1827 be¬
trug die Staatsschuld an inseriptions 4,452,253,113 Fr . Capital , oder
200,350,947 Fr . Renten , nämlich 165,345,914 Fr . in 5 K, 1,834,764 Fr.
in 4^ Kund 33,978,269 in 3 K Renten ; 1828 und 1829 wurden die letzten
Ziele der Emigranten -Milliarde mit 12 Millionen SKig eingeschrieben, außer¬
dem kamen noch 4 Millionen Renten hinzu , in Folge des Gesetzes vom 19.
Juni 1828 , nach welchem der Tilgungsstcck jährlich um 888,888 Fr . verstärkt
wurde . Im Jahre 1828 wurde die Staatsschuld zu 3,466,888,868 Fr . an¬
gegeben, und für Tilgung der consolidirten Schuld wurden im Einnahme-
Budget für das Jahr 1829 248,808,947 Fr . und für 1838 247,943,865
Fr . angegeben ; die schwebende, als solche seit 18 ! 4 eingeschriebeneStaats¬
schuld, gab man 1828 zu 167,888,888 Fr ., das Deficit aber zu 21,588,888
Fr . an . In Folge der Fulirevolution 1838 betrug die Ausgabe für die
Staatsschuld 1831 348 Millionen , die consolidirte Schuld , nach Abzug der
von der Tilgungskasse angekauften und vernichteten Renten von 16,828,894
Fr . Renten oder 533,843,432 Fr . Capital noch 286,436,874 Fr . Renten oder
4,659,368,284 Fr . Capital , wovon die Tilgungskasse -39 . 472,114 Fr . Ren¬
ten oder 889,299,833 Fr . Capital besaß. Die übrigen Schulden , die schwe¬
bende u . a. betrugen noch 666,987,988 Fr . Eine Anleihe von 128 Millio¬
nen wurde im Jahre 1831 und eine andere von 158 Millionen im Jahre 1832
gemacht . Gegenwärtig l1834 ) beläuft sich die Staatsschuld auf 4686 Mill . Fr.

Das älteste französische Handelspapier der jetzigen Zeit ist das tiers con-
«oliliv von 1798 , welches unter Napoleon 1882 die Benennung kentes
Lliics pnur 6snt erhielt ; die Renten fallen auf den 22 . März und 22 . Sep¬
tember jeden Jahres . Wie bereits gemeldet ist, sind die 5 K Renten zum
Theil in 4j und sprocentige verwandelt ; die größte Zahl der 5 K ruht in den
Händen der Corporationen , Wohlthakigkeitsanstalten , Curatelkaffen u. s. w.,
sowie auch die Tilgungskafse einen großen Theil davon besitzt; im Verkehr
können etwa 68 Millionen derselben sein, womit zuweilen sehr lebhafte Ge¬
schäfte gemacht, werden.

Die Kation « cis In knixsne c>6 kranes , ursprünglich 38,688 Stück,
seit 1882 auf 45,888 Stück vermehrt , jedes zu 1868 Francs ; im Jahre 1888
wurde die Bank , deren Privilegien durch das Gesetz vom 22 . April 1886 bis
zum 22 . September 1843 sich erstrecken sollten , ermächtigt , weitere 45,888
Stück , jedes zu 1288 Fr ., auszugeben , wovon sie selbst wieder 22,188 Stück
angekauft hat , so daß also 67,888 Stück im Verkehr bleiben . Der Dividend
wird zu 6 K vom ursprünglichen Capital zu 1888 Fr . berechnet und jährlich
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am >. Januar und 1. Juli ausbezahlt ; stellt er sich auf ein Semester unter so
Fr >, so wird aus dem Reservecapital das Fehlende zugejchossen. Die Bank-
actien sind jederzeit gesucht und stehen fortwährend sehr hoch.

Die Vnnsites s tzsstrc posr Kent . Im Jahre 1821 wurden So
Millionen so portour mit Loosen und jährlichen Prämien ausgegeben , in 50
Serien , jede von 1 Million Fr . und 1000 Annuitäten , mit Ainsscheinen von
20 Fr ., zahlbar am 22 . Juni und 22 . December . Die Rückzahlung wurde
ursprünglich so bestimmt : lv Millionen allemal am 22 . December 1822,
1823 , 1821 , IL2S und 1826 , mit Prämien von 625,000 Fr . xr . Jahr , in
19 Loosen und 700 Prämien für die Jahre 1821 , 1822 und 1825 , und in
19 Loosen und 720 Prämien für 1823 und 1821.

Außer diesen 1K Renten wurden noch für 10 Millionen 6 F Renten aus¬
gegeben, jede zu Ivvo Fr . mit gleichmäßig fälligen Ainsscheinen von 30 Fr ;
diese Renten waren ein- für allemal geschlossen, während von den 1 K weiter
2 K zu Prämien mittelst Verloosung bestimmt wurden.

Die Vorgänger dieser ^ nnsitcs waren die sogenannten klcconnsis-
ssnccs 6o I -iqsiästion , Verwaltungsrückstänbe aus den Jahren 1810—
ISIS , seit 1816 und 1817 im Umlagf , zu 10,000 , SV00, 1000 Fr . und dar¬
unter , zu 5 ß , die zu lü .voo Fr . auf rosenfarbigem , zu 5000 Fr . auf blauem,
zu Ivoo Fr . auf gzlbem und die andern auf weißem Papiere . Das ganz«
Capital war zu ^ jährlich bis 1825 einlösbar gestellt, entweder baar oder ge¬
gen Renten -Jnscriptionen zum Mittelpreise der letzten 6 Monate vor jedem
Verfalltermin , oder nach Belieben auch in den vorgebuchten Renten.

Die !ik:nte-8 Irois pour kent , seit 1825 , in welchen ein Theil her 5 K
Renten reducirt und den Emigranten die Entschädigungs -Milliarde angewie¬
sen wurde ; im Ganzen belaufen sie sich auf 35 Millionen Renten und sind mei¬
stens in Umlauf , nicht nur in Paris , sondern auch mehren auswärtigen Bör¬
sen. Die Hauptgeschäfte darin wurden kurz nach ihrem Erscheinen gemacht;
am 7. Mai 1825 wurden sie auf der Börse zu 75 notirt , sielen jedoch in dem¬
selben Jahre auf 80 und stiegen erst wieder im November 1826 in die 76 Fr .,
worin sie sich seitdem meistens erhielten.

Die Kons Ro ^ ssx , früher llons äs 1s Ksissc <!c Service genannt,
auf Ordre oder Inhaber mit bestimmter Verfallzeir , gewöhnlich 1, 6, 9 oder
12 Monate , welche die Regierung zu Deckung augenblicklicher Bedürfnisse aus¬
gibt , früher zu 6, jetzt meistens zu 1 K. Es sollen nicht mehr als 125 Mil¬
lionen Fr . davon in Umlauf sein, sind einmal mehr nöthig , so muß eine beson¬
ders Ordonnanz des Königs die vermehrte Ausgabe erlauben und es muß da¬
von der Kammer in ihrer nächsten Sitzung Rechnung abgelegt werden.

Die OiiliAstloiis sie 1s Ville clc l ' sris , vom Pariser Stadtrath 1817
ausgegeben , 33,606 St . SS portcsr zu 1666 Fr . s 6 K, welche vom 1.
Oct . 1817 bis zum I . Juli 1829 mittelst vierteljähriger , allemal einen Mo¬
nat zuvor zu veranstaltender , Verloosung getilgt werden sollten.

Diekentes sur 1s Ville cle ksris , zu 1,500,666 Fr . immerwähren¬
der Renten 1815 ausgegeben . 1,288,666 Fr . wurden bei der Tilgungskasse,
als Garantie für richtige Zahlung der vorhin gedachten OliliAstions hinter¬
legt , die sie im Falle einer Störung , so weit als es erforderlich wäre , sollte
veräußern können ; die übrigen 212,666 blieben in Umlauf . Sie lauten sämmt¬
lich ss porteur , und sind in Koupons von 25 Fr . getheilt ; gegen Vorzei-
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gung des Renten-Coupons und einer vom Rentencontroleurzuvor gezeichnete»
Quittung werden die Renten jährlich am l . Januar und 1. Juli bei der Stadt¬
kasse gezahlt.

Im Jahre 1821 wurde die Stadt Paris zu einer weitern Ausgabe von
400,000 Fr . Renten ermächtigt, mit einem Tilgungsstock von 200,000 Fr.
jährlich, der sich auch auf die Renten von 1815 erstreckt und die eingelösten
Renten jedesmal an sich zieht.

Im März 1832 wurde die Stadt Paris zu einer Anleihe von 40 Millio¬
nen berechtigt, die im Juni desselben Jahres zu 4,87 Zinsen für Hundert zu
Stande kam.

Die ObÜFstions äo 1s, Villo äv koräeaux , 2128 Stück gs por-
teur zu 1080 Fr ., und 8 K fällig am I. Januar und I . Juli . Vom 1. Juli
1818 an sollten sie mittelst Verloosung, allemal einen Msnat vor Werfall, bin¬
nen 12 Jahren getilgt werden.

Die Kontos ysstre z>osr 6ont der Rothschildschen Anleihe von 1820
zu IVL Fr. 7j- Cent, zahlbar monatlich in Achttheilen vom 10. März dessel¬
ben Jahres an.

Die Kontos Kini) pour Kont von der im Jahre 1831 zu dem Preise
von 87 Fr . für 180 Fr . Renten, und die Kontos Hsstro posr Kost von
der 1832 zu 98^ Fr. für 100 Fr . Renten gemachten 40 Millionen Francs
Anleihe bei Rothschild sind die neuesten Handelspapisre der französischen
Staatsschuld und stellten sich im September 1832 auf 75 bis 80.

Außer den Staatspapieren cirkuliren auch noch die Actien mchrer Ver¬
eine und Wohlthätigkeitsanstalten, z. B. die Motion« lies trois konts ssr
Is 8virie , 3780 Stück su xortosr zu 1000 Fr., mit Dividend vom 1. Ja¬
nuar , I . April. 1. Juli und 1. Oktober, welcher aus dem Gesammtertrage
berechnet wird, mit Einbehaltung von wovon seit 1811 zu den Unter-
haltungs - und Berwaltungskosten, -I- aber zur Tilgung aller Actien bis zum
Jahr 1897 bestimmt sind, weil dann das Privilegium des Vereins zu Ende
geht ; die rletions äs Lsnsl äs IVliäi vt äes Lsnsux ä 'Orlesns ot äs
koisA , seit 1810, jene zu 10,000 Fr ., mit 292 neuen Actien seit April 1823,
welche den Erben Riquet deBonrepas  gehören, insgesammtzu S K im
Januar und Juli , deren Dividend übrigens jedesmal im Mai berechnet wird,
mit Einbehaltung von ^ sür unvorhergesehene Ausgaben, das aber ebenfalls
den Actionnairs eigenthümlich zusteht; die r4ctions äs 6sns1 Älonsionr,
10,009 Stück su portour , 10 Millionen Fr . im Betrage, mit 6ouxons zu
5 A und einem Prämiencoupon von 250 Fr ., zahlbar an dem Tage, wo die
Actiennummer durch das Loos gezogen wird, was allemal im December ge¬
schieht; die Icotioss äs 6snsl äs IIso ä 'tlnKosIöiso , 8,600 Stück su
xortour zu 1080 Fr. und 4 K, nebst einem dazu gehörigen Prämienschem
von 800 Fr., rückzahlbarbis 1861 ; die Kations äs Lsnsl ääliro s I»
ksssöo , 888 Stück auf Namen und Inhaber nach Belieben, zu 5000 Fr.
und 5 A am 1. Januar und 1. Juli ; die cletions äs Lsnsl ä 'äcrles a
kouo , 1000 Stück SS portouv zu 5580 Fr. mit 5/ ^0 Zins auf jede Uctie
voraus, so lange die Canalarbeiten dauern; die Motion« äs Lsnsl äos 4r-
äonnes , 8000 Stück zu 1000 Fr. und4 H, mit einem Prämienschem auf 750
Fr ., rückzahlbar bis 1861 ; die Icctioss äs Lsnsl äo kosi 'AOKno, 10,000
Stück ss portesr zu 2500 Fr . mit Procent jährlicher Vorausbezahlung
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bis zu Beendigungder Canalarbeiten; die elutinus äos tzuutrs Oaiisux,
69,120 Stück zu I6VV Fr., mit s -F am I . October und ! . April» nebst einer
festen Prämie von 250 Fr., rückzahlbar, spätestens bis 1867; die tlctioiiu
der 6uiss « ä 'öpilrAnos vt st« >>revn ^ iiiiee , der stfoiitine perpvtuoll
li'amoitissemkiit , der Laisso Ii^potlieeuire , der Laisse st« 8urvi-
viliice et st'ilonroisseiiient , der liompu »»!« Huzule «I'assurance
maritimes , «untre 1'ineeniiie , snr in vie lies liemmes , der LompkiA-
nie llii klienix , stv 1'Vniun , lies 8uline8 ste I'Lst und andere mehr.

Won den fremden Papieren, die aus der Pariser Börse cirkuliren, sollen
hier noch besonders die Neapolitanischen und Sicilianischen  er¬
wähnt werden, weil solche keinen eigenen§. bilden.

a) Neapolitanische  Renten , 2,400,000 Ducati in 5 K Renten,
zahlbar am l . Januar und I . Juli , auf Namen in das Staatsschuldbuchein¬
getragen. Zur Belebung des Verkehrs damit, hatte man früher zwei Arten
von Certificaten an pnrteur , nämlich Lertiüeat » von Falconnet  u . Comp.
in Neapel, von 25 Ducati, auch einige wenige zu 5VV, mit 14 Zinsscheinen,
die nach Ablauf durch andere ersetzt werden, zahlbar bei diesem Hause und bei
Gebr. Rothschild in Paris , nach dem Wechselcours am l . Januar und I.
Juli , die man jederzeit zu Neapel durch Vermittelung einer dort bekannten
Person kann umschreiben lassen, und 6ertiilicut8 ste la 8 »eik' te ste kari»
(welche aus den Herren Cesar de Lapanouse,  Jonas Hag erma nn , I . A.
Blanc , Colin  u . Comp. bestand! IM Betrage von 250 Fr . oder 59 Ducati,
die man, gegen Nominal-Jnscrjptionen im Buche der Gesellschaft, bei dieser
hinterlegen und jederzeit zurückbekommen, auch eine gleich hohe Jnscriptivn in
Neapel erhalten könnte; die Pariser Gesellschaft löste sich aber am 24. Juni
IS28 dergestalt auf, daß ihre Certificati bis zum 24. Juni 1829 gegen jene
von Falconnet in Neapel kostenfrei umgetauscht werden konnten. Im Handel
muß jedes Certisicat wenigstens einen  richtigen Coupon bei sich haben.

d) Obligationen der Englisch - Neapolitanischen Anleihe
bei Roth sch ild,  2,500,000 Pf . St . an porteur zu 5 K, mit Ainsscheinen
vom I . Februar und ! . August, in London, Paris und Neapel fällig, rück¬
zahlbar bis zum I . August 1860 ; man hat hiervon auch englische Certificate,
25,000 Stück zu 100 Pfund, bei Rothschild in Paris  zahlbar . Die Nea¬
politanische Staatsschuld soll SO Millionen Ducati betragen.

c) Sicilianische Papiere,  seit 1821 von der Neapolitanischen
Schuld getrennt, 3750 Obligationen au xortenr zu 400 Unzen oder 1200
Ducati und 5 K, rückzahlbar am 1, Januar und 1, Juli , jedes Jahr , vom 1.
Januar 1822 bis zum 1. Januar 184V einschließlich
§,14 , Schuldenwesen und S t a a ts p ap ier e des Kirchen¬

staats.
Der Kirchenstaat hat gegenwärtig 75,750,000 Fr. Schulden. Eine An¬

leihe von 1 Mill . Pf . St . zu 5 A, in Obligationen zu Ivv Pfund, wurde
1831 in London durch Rothschild zu Stande gebracht; eine vom Papste aus¬
gestellte, eigenhändig unterzeichnete General-Obligation über die ganze Anleihe
bleibt bis zur gänzlichen Tilgung derselben in der Englischen Bank deponirt;
die Zinsen werden am I . April und 1. Ociober in London bezahlt. Der Til¬
gungsfonds soll jährlich I L des Nennwerthes betragen und damit ein ail-
mahliges Zurückkaufen der Partial -Obligationen zum Tagespreise an der Lon-

III ^
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doner Börse bewirkt werden . Stehen sie xnri ; so erfolgt die Amortisation

durch öffentliche Verloosung . Jur Bezahlung der Zinsen und zu Tilgung des

Capitals werden jährlich S0,ü0ll Pfund geliefert und hierzu auch noch die

Zinsen der bereits zurückgekauften Obligationen geschlagen. Sämmtliche Gü¬

ter und Revenüen des Staats wurden dafür verpfändet , und festgesetzt, daß

binnen 18 Monaten , vom Tage der Uebereinkunft an , keine neue Anleihe er¬

öffnet oder neue Renten ausgegeben werden sollten . Im Jahre I8SS eröff¬

nete der Papst eine neue Anleihe von S Mist . Gulden , mit einer Gesellschaft

genuesischer Kaufleute.
§. 15 . Niederländische Staatsschuld und Handelspapire.

Bei der Vereinigung Hollands mit Frankreich im Jahre 1810 betrug

die Staatsschuld 1,200 Millionen Francs , von welcher Napoleon ? strich und

^ in das französische Staatsschuldbuch eintragen ließ . Bei der Rückkehr des

Königs rm December 1818 waren die Finanzen sehr zerrüttet , so daß man

zur Deckung des Deficits von SS Millionen Gulden , im Jahre I8l4 , den

Zinsfuß der gesammten Staatsschuld auf 2^ 2, wie er früher allgemein in

Holland in Gebrauch war , consolidlrte , nach dem Werthe vom 1. September

1814 , der im Durchschnitt auf ISA stand , baß also 6000 fl. Nominal auf 780

fl. reell angeschlagen wurden . Ein Gesetz vom 14 . Mai 1814 verordnete , daß

das eingetragene ^ als vorlrelijk « i'ant -skvknsta , die gestrichenen A hinge¬

gen als uitAystklltk ! (vorläufig unverzinsliche ) Staatsschuld anerkannt und

S Millionen der letzteren jährlich in die verlrsliMv Schuld übertreten soll¬

ten , deren Zinsen am 80 . Juni und 81 , December fallen . Es stand jedem

Staatgläubiger frei , ein gewisses Capital bdr bisherigen Papiere , zum Wer¬

the von 676 fl. , oder 45 fl. wirkliche Renten zu liefern . Ivo fl. baar zuzu¬

schießen und dafür eine Einschreibung von 2000 -fl. wirklicher Schuld zu, Ŝ -

Procent und 4vvü fl. ausgestellter zu erhalten , so daß man für Iliv fl, baar,

266Z- in wirklicher und 583 -̂ in ausgestellter Schuld , zusammen SOS fl. be¬

kam , Ferner erhielt jeder Gläubiger , der in das Staatsschuldbuch gleichfalls

eingeschriebenen uitAvstellten Schuld , für jede I voo fl. Nominalbetrag der¬

selben, ein Loos, liansliillkt genannt , welche Loose seitdem gewöhnlich für

sich, neben den Znldriptionen dieser Schuld oder deren Certificaten , den soge¬

nannten ksstkiiitsii , Gegenstand des Verkehrs geworden sind. Von der

uitAtzstLlItki » Schuld gingen jährlich 4 Millionen in die « krlikll '.jflv über

und eben soviel wurden von dieser eingekauft und vernichtet.
Das durch Napoleons Rückkehr von Elba herbeigeführte Deficit von 40

Millionen suchte man durch eine Auflage von 15 2 auf die birecten Steuern

zu decken und gab für diese Mehrzahlung SH-ige Syndicatsobligalionen aus,

um sie bis Ende 1826 durch monatliche Berloosungen zu tilgen . Im Iah"

ISIS wurden statt 4 Millionen der uitKestolltori Schuld 6 Mist , verloost

und die Generalstaaten bewilligten einen neuen Credit von 45 Millionen i"

neuen Sprocentigen Syndicats -Obligationen , wovon ISIS nicht über 25 Mil¬

lionen , ISIS und 1820 aber nicht über 10 Will , ausgegeben werden sollte».

Durch ein Gesetz vom 80 , December 1818 wurden neuerdings für 24 Millio¬

nen Sbprocentige Obligationen in Umlauf gesetzt, so wie in Folge des Gesetzes

vom 24 , December 1820 , um einem möglichen Deficit vorzubauen , neue 8

Millionen 21- A ausgegeben wurden . Dem am 21 , December 1822 errichte¬

ten Tilgungs -Syndicat eröffnete sich sogleich ein Credit von 68 und weiteren
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L8 Millionen für die wirkliche Staatsschuld , und 1823 wurde eine neue An¬
leihe von 80 Millionen , in 80,000 Obligationen zu 4-1.- 2 gemacht, wo manfür wirkliche Einzahlung von 850 fl eine auf lvvv st- lautende Actie, nebstder Aussicht auf zum Theil bedeutende Verloosungs -Prämien erhielt.

Im Jahre 1828 betrug die Staatsschuld nach officiellen Angaben
1,990,439,748/ § fl. , nämlich 780,558,230/ , fl, vsrlcetizlce und
1,203,933,Z12ß - fl. uitKSstkIlte und da vom l . Januar 1830 an nichtmehr , wie bisher , von der letztern so viel , als von der wirklichen abgetragenworden , hinzugezogen , sondern von der wirklichen Schuld 13,700,000 fl.vernichtet und die Zinsen um 342,500 vermindert werden , deßgleichen vonder ausgestellten 30,587,000 ein- für allemal vernichtet , ein dem Tilgungs-Syndicat gehöriges Capital von 90,273,800 fl. aber bis zum Jahre 1850von der jährlichen Verloosung ausgeschlossen, und alle gezogen werdende Num¬mern sofort casflrt werben sollten, so stellte sich die wirkliche Schuld , für das

Jahr 1830 , auf 772,856,2Z0/ö , die ausgestellte aber auf 1,107,345 . 900Afl., zusammen auf 1,940,202,142/ - fl. Die niederländische Staatsschuldwürde sich auch fortwährend so vermindert haben , wenn nicht die belgische Re¬volution und die darauf erfolgte Trennung Belgiens von Holland wieder ein
Anwachsen der Staatsschuld bewirkt hatten . In Folge des KriegszustandesHollands waren die Staatsausgaben im Jahre 1832 auf 140 Millionen fl.gestiegen, welche großenteils durch Anleihen , und zwar im Lande selbst, ge¬deckt wurden . Für die Bedürfnisse des Jahres 1833 bewilligten die General-
staaten dem Finanzmimster eine neue Anleihe von 93 Millionen fl. zu 5 Z,die so viel Theilnahme fand , daß sie der Minister als eine freiwillige mit31,000 Actien zu 3000 Gulden unternehmen konnte . Im Jahre 1832 solldie wirkliche Staatsschuld 780,550,230 fl. und die ausgestellte1,203,933,512 fl . betragen haben , mithin zusammen 1,880,489,748 fl., wasaber unglaublich scheint, indem sie dann nicht höher gestanden hätte , als imJahre 1828 ; die Renten der wirklichen Staatsschuld betrugen schon im Jahre1831 über 27,772,000 Gulden und können bis 1833 auf 85 Millionen fl.gestiegen sein, demungeachtet wurden sie seither immer pünktlich abgetragen,vbschvn Holland noch stets allein die Zinsen der gesammken Staatsschuld zurLast sielen und-Belgien die, vom I . Jan . 1833 an , verlangten 8,400,000 fl.jährlich , als seinen Antheil an den Staatsschulden noch nicht bezahlt hat , so¬wie denn auch die Zahlung der rückständigen Zinsen Belgiens erst noch regu-lirt werden sollten. 1834 soll die gesammte Staatsschuld 1,786,500,000 holl,Gulden betragen.

Von Handelspapieren cirkuliren folgende , in denen auf der wichtigstenniederländischen Börse zu Amsterdam bedeutende Geschäfte gemacht werden:
L) Obligationen der verlrelifjlcon Schuld zu 2j Proccnt , fällig amletzten Juni und letzten December.
h ) Ivuii -iflillvtLi !, Papiere der uitg -kstellten Schuld.v) 4jprocentige Syndicats -Obligationen , seit April 1826 , die stets ingutem Werthe stehen, zu Pari abgetragen , oder, auf Verlangen ihrer Besitzer,gegen 4 Procent -Papiere umgetauscht werden.
ä ) voinkin Imsrenten zu 2^ Procent mit Zinsscheinen vom 1. Aprilund I . October , in Amsterdam (früher auch in Brüssel ) und in den Haupt¬orten der verschiedenen Provinzen zahlbar , seit 1820 . Diese Papiere einer
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Anleihe von 1824 , wovon 47procentige Syndicatsobligationen pori , 2jpro-
centige der rversteligsteii Schuld zu 61 A und Obligationen der Anleihen aus
die Kunstffraßen zu 104 K angenommen wurden , hießen darum lionieiii
I -osrenten , weil sie namentlich bei allen Domanenkaufen für voll angenom¬
men werden sollten , wahrend die Besitzer der auf diesem Wege nicht verwen¬
deten und eingezogenen Obligationen vom I. September 18S0 an das Recht
haben sollten , die Einlösung 6 Monate nach der Kündigung vom Syndikat
zu fordern . Mit dieser Anleihe waren zugleich 6 Millionen Verloosungspra-
mien verbunden.

Ueber die Papiere der freiwilligen Anleihe von SS Millionen war bei
Aufstellung dieses Paragraphs noch nichts Bestimmtes mitzutheilen.

e ) .Innllnklen 11 nulleI - Vlont «ci >nppij , Aktien der niederländischen
Handelscompagnie , die nach Maßgabe der Ergebnisse der jährlichen großen
Versteigerungen , vorzüglich von Kaffee, Zucker, Thee und feinen Gewürzen,
steigen und fallen , und für die Zukunft Aussicht auf eins Extradividende , über
die jährlichen Zinsen von Procent , eröffnen.

Zu den holländischen Handelspapieren kann man auch noch rechnen die

Papiere der Russisch - Holländischen  Anleihen zu 5 -F bei Hoxeu,
Comp . in Amsterdam zu verschiedenen Zeiten negociirt , mit Obligationen , de¬
ren Zinsen am I . September IS28 zu laufen anfingen , jedoch bloß bei ge¬
dachtem Hause bezahlt werden , was auf mehren Handelsplätzen eben so der
Fall sein sollte und diesen Papieren gewiß mehr Theilnahme verschaffen würde.
Man hat solche russisch - h o! lan  d ! sche n Papiere von 1828 , !829  und
die neuesten von 18 SI,

Außerdem werden auf der Amsterdamer Börse in fremden Papieren auch
zuweilen bedeutende Geschäfte gemacht, als in 6 und L A französischen Ren¬
ten , in englischen S tz Stocks , in denen der preußisch - englischen Anleihe, i»
österreichischen und russischen Papieren u , s, w.

Belgien  eröffnete 1831  durch das Haus Rothschild eine Anleihe von 2
Mill . Pf , St , zu 5 2 . Obligationen derselben kommen auf den Börsen zu
Berlin , Frankfurt , London und Paris vor,

§, 16. Oesterreichs Staatsschuld und Handelspapiere,
Von der Wiener Stadt -Bank , welche 1714 durch Carl VI , gegründet

wurde , waren seit 1771  für 12 Millionen Zettel ausgegeben , denen 1784
weitere 40 Millionen folgten , und die den Namen Wiener Stadt -Banco -Zettel
hatten , bis zum Jahre 1727 dem Metallgelde gleich geachtet wurden oder doch
nur wenig niedriger standen , von da an aber , wegen der ungeheuern Vermeh¬
rung derselben (im Jahre 18l1  eine Masse von 1,060,798,753 fl.1 immer
tiefer sanken, so daß sie zuletzt gegen 100 fl, Metallgeld auf 1200 standen,
Im Jahre 1810 wurden , zur Verminderung der Banco -Zettel , sogenannte
Einlösungsscheins  ausgegeben , und 18il  bestimmt , daß erstere mit;
ihres Rennwerths gegen letztere ausgewechselt werden und bis zum letzten
Januar 1812 gänzlich außer Umlauf kommen sollten . Demzufolge wurden
nur noch 212 Millionen fl, Papiergeld anerkannt , und zugleich die Zinsen der
gesammten Staatsschuld auf die Hälfte reducirt . Die Einlösungsscheine , auf
500 , 100 , 20 , 10 , 5, 2 und 1 fl. lautend , sollten nicht über die Summe von
212,159,750 fl, steigen, welche Versicherung wiederholt wurde , als , nach dem
Plane des Hofkammer .-Präsidenten Grafen Stadion,  die Regierung im Wege
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, der Anticipation, auf einen Theil des sichersten Staatseinkommens einen Anti-
if cipationsfondsvon 3,750,000 fl, gründete, der 12 Jahre , von 1814 an, aus
.II dem Ertrage der Grundsteuer in den deutschen, böhmischen und galizischen
a- Provinzen, jährlich ausgeschieden werden sollte- im Ganzen also von 45 Mil-
n- lionen. Zu dem Ende wurden den EinlösungsscheinensogenannteAnt lei¬
ht pation s scheine  beigesellt, im Betrage zu 20, 10, 5 und 2 fl- Beide Ar-
at ten von Papiergeld sanken in Kurzem unter die Halste ihres Nennwerthes,
a- wozu Vieles mit beitrug, daß alle landesherrlichenAbgaben in Conventions¬

geld (20 und l v kr-> entrichtet werden mußten, Papiergeld aber, selbst nicht
>ei mit Verlust, bei keiner Kasse angenommenwurde. Im Jahre 1815 wurde

eine neue Anleihe von 50 Millionen fl- in Wiener Wahrung (Benennung des
en Papiergeldes) zu 2^ K in Conv- Münze eröffnet ll fl. W. W. — 284- kr.
en fl. 24- Fuß) halbjährlich zu verzinsen, gegen specielle Berhypothecirung der
n, galizischen Salinen , in Obligationen zu 5000, 1080, 500, 208 und 100 fl.
>er Endlich gelang es der Regierung, den sehr gedrückten Credit Oesterreichs im

Jahre 1818 zu heben, indem sie eine Nationalbank gründete, als etwa 800
die Mill. Papiergeld zu tilgen oder doch in Credit zu bringen, und eine fast eben
u- so große verzinsliche Staatsschuld zu fundiren war . Der Bank wurde der
le- nöthige Capitalstock in der Art überliefert, daß sie2 des Nennwerths in An-
zc- Weisungen auf ihren Stock und -ß- in Papier gegen I o. Zinsen in Baarem
>er vergütete; zugleich wurde ihr die allmähliche Einlösung, alles Papiergeldes
de. und die Verwaltung des Staatsschuldentilgungsgeschaftsübertragen, mit der
nd Befugniß, Banknoten auszugeben, welche sowohl bei der Auswechselungskaffe

als bei allen Staatskassen für voll anerkannt werden sollen- Die Bank hat,
iich als reines Privalinstjtut und Eigenthum der sie gegründeten Actionnaire,
!N- 100,008 Actien zu 2000 fl . in Papiergeld und 200 fl - baar , und erhalt für
i» das durch die Actieneinlage ihr zufließende und demnächst zu tilgende Papier¬

geld von der Regierung 2jprocentige auf Conv- Münze lautende Obligatio-
, n nen. Zu gleicher Zeit wurde die Aufhebungalles Papiergeldes mit Zwangs-
zu Umlauf verfügt, nebst freiwilliger Einlösung des noch in Umlauf befindlichen,

und Zurückführungdes Geldumlaufs auf die Grundlage des conventionsma-
ßig ausgeprägten Metallgeldes, zugleich diese Einlösung auf zwei Wegen

det frei gestellt, entweder durch Verwechselung zu einem Theil gegen Aahlungs-
84 anweisungen , tue jederzeit baar zu realisiren seien, zum andern Theile gegen
siel zinstragendeStaatspapiere , oder mittelst Anerkennungdes Papiergeldes zur
och Actieneinlage in die Bank, welche bis Ende 1819 bereits 50,821 Actien fest
eh- abgesetzt hatte, und den Rest nur insoweit abgibt, als sie es für zweckdienlich
„er findet, ihren Stock dadurch zu vermehren. Um den Maßregeln zur Einzie-
en- hung des Papiergeldes eine größere Ausdehnungzu geben und mit besonderer
nle Rücksicht auf die Staatsglaubiger , deren Schicksal die Regierung nach Kräften
t ^ zu verbessern wünschte, eröffnete sie überdieß 1818 eine freiwillige Anleihe zu
te» b ss in Conv- Münze, und legte somit den zweiten Grundpfeiler ihres Credits
den durch Ausgabe der sogenannten Metalliques-Obligationen- Diese Anleihe
der war bestimmt, theils in verzinslichen Staatspapieren , theils in Papiergeld
auf gemacht zu werden, und zwar nach folgendem Tarif ; eine ursprüngliche 8 H
von Obligation von 100 fl- und 80 fl. W- W- baar, eine ursprüngliche5 K Obli-
iern gation von 100 fl. und 100 fl- W- W. baar, eine ursprüngliche 4j A Obliga-
>ege twn von 100 fl. und 110 fl. W. W. baar, eine ursprüngliche4 S Obligation
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von 100 fl. und 120 fl. W . W . baar , eine ursprüngliche 3j Procent -Obliga-
tion von Ivo fl. und lSV fl. fl. W . W . baar , eine ursprüngliche S A Obliga¬
tion von 100 fl. und 140 fl. W . W . baar , wogegen allemal eine Obligation
von 100 fl. Conv . Münze zu S A in Metallgeld gegeben wurde . Alle Arten
verzinslicher Staatspapiere wurden zulässig erklärt , nur nicht die in Metall¬
münze verzinslichen , die ständischen und städtischen Domestical -Obligationen
und alle diejenigen , deren Verzinsung eingestellt oder zeitlich unterbrochen wor¬
den ; die Obligationen lauten auf 10,000 , S000 , 1000 , S00 und 100 fl.
Als dritte Grundsäule des Staats -Credits wurde der schon früher gedachte
Staatsschulden -Tilgungsfonds im Jahre 1817 errichtet .-

Im Jahre 1818 verbesserte man die Lage der älteren Staatsgläubiger
dadurch, daß die 1811 auf die Hälfte reducirten -ginsen der früheren Staats¬
schuld, mit Ausnahme der im Jahre 1808 gemachten Anleihe , auf den vollen
Zinsfuß zurückgeführt wurden , daß demnach von 1818 an jährlich wenigstens
s Millionen in den ursprünglichen Zinsengenuß zurücktreten sollten . Deßhalb
theilte man die ältere Staatsschuld in 488 Serien zu 1 Million Capital oder
2Z,000 fl. Zinsen , von denen jährlich s gezogen werden , und zwar in der er¬
sten Woche der Monate Januar , März , Juni , August und November , wodurch
die Regierung jährlich wenigstens auf den bvsten Theil der sämmtlichen ältern
Staatsschuld so einzuwirken gedenkt, daß die Hälfte davon in den vollen Zin¬
sengenuß kommt , die andere Hälfte aber eingelöst und getilgt wird . An Ein-
lösungs - und Anticipationsscheinen waren Mitte I82S noch für 62,292,S13
fl. in Umlauf . In der neueren Staatsschuld sind begriffen : die Anleihen von
1815 , 44 Millionen zu 21- K; von 1818 , 35 Millionen IHige Obligationen
gegen Papiergeld , so Mill . zu 2-1 L an die Bank für das durch Actienver-
kauf von ihr eingezogene Papiergeld , 120 Millionen vom October desselben
Jahres ; so Millionen pom Juli 1818 ; die Rothschildschen Anleihen von
1820 , 1821 ; die Anleihe von so Mill . im Juli 1823 ; die am Ende dessel¬
ben Jahres zu London gemachte Anleihe von sj - Mill . Pf . St . zur Abzahlung
der im November liquidirten brit . Schuldforderung aus den Jahren 1784 bis
1800 bestimmt ; eine Anleihe von 40 Mill . fl. in England , von 1824 ; eine
zu IS Millionen im Jahre 1828 u . a . m. Im Jahre 1828 betrug die
Staatsschuld ungefähr 680 Mill . fl. auf SA Metalliques -Obligationen redu-
cirt ; im Jahre 1831 gegen 500 Mill . ohne das Papiergeld , wovon am I.
Januar 1830 noch für SS,41 l,S38 fl. in Umlauf waren . Gegenwärlig soll
die gesammte Staatsschuld noch etwas über 700 Millionen Gulden betragen.

Die . österreichischen Handelspapiere gehören theils der älteren Staats¬
schuld vor 1815 , theils der neueren seit dieser Zeit an . Bon denen der älte¬
ren bemerken wir:

s ) Die Obligationen des Wiener Stadt -Banco 1797 , zu 2 und andere
zu 21 Procent , deren Zinsen und ijährig in Wien fallen . Laut Verfügung
vom Jahre 1824 erhielten diese Obligationen neue 1jährige ginsscheine ein¬
schließlichbis zum 31 . Dec . 1833 , nebst einem luloii.

i») Die Obligationen der allgemeinen und ungarischen  Hofkam¬
mer zu IZ , 2, 21-, 21 und 3 Procent ; die Zinsen der allgemeinen Hofkammer-
Obligationen fallen halbjährlich in Wien , die der ungarischen in Ofen.

v) Die Obligationen der Anleihen bei dem Hause v. Bethmann in
Frankfurt und bei Osy und Goll in Amsterdam , zu 4, 4j und S H. Die Zin-
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seil werben seit Ende I82S in baarem Gelde ausgezahlt , und können die der
Bsthmann ' schen Anleihe auch bei diesem Hause in Frankfurt erhoben werden.

ä ) Die sogenannten AerariabObligationen verschiedener Stände zu 2,
2i , 2,̂ und S H, desgleichen des Wiener Oberkammer -Amts von 2 und 22-
N; die Zinsen der ersteren fallen in den Hauptstädten der Provinzen , die der
letzteren in Wien.

e) Die sogenannten Domestical -Obligationen , welche nur 2^ A W . W.
Zinsen tragen und nicht mit in die Serienziehungen gehören , deßhalb auch viel
niedriger stehen, als die in diesen Ziehungen begriffenen Obligationen.

Au den Papieren der neueren Staatsschuld gehören:
<l) Obligationen zu 21- o in Conv . Münze , der Anleihe von 1815 , zu

100 , 500 , I voo und 5000 fl., alle vom 1. August 1815 lautend , TU xorteur
und mit halbjährigen Zinsscheinen ; die Zinsen können in Wien und bei allen
Specialkassen erhoben werden.

1>) Obligationen zu 1 2 in Conv . Münze , uu xortkur , seit 1. Juni
1815 , zu rooo , looo , 500 und iso fl., deren Zinsen am 1. Januar und 1.
Juni jeden Jahres fallen.

n) Die sogenannten tllktnlligue « zu 5 H in Conv . Münze , uu j»>r-
teur , seit 22 . Oct . 1815 , zu I0,VVV, 5000 , IVOV, 500 und ISO fl. Die
Zinsen können in Wien , in allen Provinzial -Hauptstadten , sowie in London,
Paris und Frankfurt a . M . erhoben werden . Hierzu kommen noch die Obli¬
gationen vom Jahre 1823 , die sich von ersteren durch die Jahreszahl unter¬
scheiden und sämmtlich vom 7. Juni jenes Jahres lauten.

<I) Die 4°-igen Uetulliffue » der 25 Millionen aus der neueren Zeit,
womit die Sprocentigen abgetragen werden sollten.

Die Obligationen bei Parish und v . Rothschild und Söhnen vom
April 182g ; die Zahl derselben ist 2Ü8,V00 Stück zu 1VO fl. Conv . Münze
su xorteur , rückzahlbar durch jährliche im März stattfindende Verloosung
mit Prämien,bis 1810 . Diese Papiere werden gewöhnlich kleine Rothschild-
sche Loose genannt.

k) Die Obligationen der Anleihe bei v. Rothschild und Söhnen von
1821 , in IS0,000 Stück zu 25g fl. Conv . Münze au xorteur bestehend,
wie die vorigen rückzahlbar , überdieß mit Zinsscheinen von 10 fl. Conv . Münze
am 1. Januar fällig . Man nennt diese Papiere zur Unterscheidung von den
vorgebuchten Partial -Obligationen oder Partiale.

Die 4 A Papiere der Anleihe von 1833 zu 4g Mill . fl., negocirt
durch Geymüller u . Comp ., M . A. Rothschild und Söhne , S . G . Sina , Arn-
stein und Eskeles in Wien.

lr) Die 4 K Papiere der Anleihe von 1834 zu 25, Mill . Gulden , durch
die vorigen Unternehmer . Diese Anleihe soll in 25 Jahren durch Verwe¬
sung zurückgezahlt werden.

l ) Wiener Bankaclien , 100,ovv Stück zu lovo fl. W . W . und 100 fl.
Conv . Münze auf Namen , seit 1821 größtentheils mit Zinsscheinen , zur Er¬
hebung des DividendS versehen , welche ein rothes Rummerzeichen haben ; von
diesen sind aber nur 50,521 Stück ausgegeben , die übrigen besitzt die Bank
selbst. Sie gewahren einen ordentlichen  Dividend von 30 fl. Conv . M.
jährlich , 15 fl. am 1. Jan . und 15 fl. am 1. Juli fälligMund einen außer¬
ordentlichen,  der mit jenem zugleich bezahlt und nach Maßgabe des Ge-
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winns aus den Bank-Unternehmungenjedesmal berechnet wird. Im April
1833 standen die Bankactien zu Hamburg auf der Börse 1233—1235.

Außer den Papieren der neueren Anleihen sind auch noch die Rentenur-
kunden des Lombardisch-Venetianischen Monte, von 1820 und 1822, zu 5 Z
auf Namen in italienischer Sprache, als Oesterreichische Handelspapiere zu
erwähnen; die Zinsen fallen bei der Kasse des Monte in Mailand und bei allen
Provinzial Finanz-Kassen. Von den, über 4 K verzinslichen Staats -Schuld-
perschreibungcn und Rentenurkunden des Lombardisch-Venetianischen Monle
erfolgte eine theilwcise Aufkündigung, und zwar auf den 1. Nov. 1830, ge¬
gen Anbietung des Umtausches in 4procentige Papiere, nämlich für 100 fl. in
5 K, 104 fl. in 4 H, worüber sich die Inhaber bis zum l . Juli 1830 erklären
mußten. Von den dKigen wurde vorläufig eine bestimmte Zahl von Num¬
mern zu 10,000, 5000, 1000, 500 und l 00 fl., vom 1. Nov. und 1. Dec.
181S, sowie vom I . März 1817 gekündigt; ferner ein Theil der aus der Ver-
loofung hervorgeqangenen5ßigen Staatsschuld ; die 1805 und 1808, 180S
und 1810 in Krain aufgenommenenSwangsanleihen zu 5 K; die Tyroler
Awangsankeihevon 1803 zu 0 A; dne Tyroler freiwillige Anleihe von 1809
zu 5 K; die SKige Salzburger Landes- und die tzZige Passauer Cameralschuld,
nebst einem Theile der Lombardisch-Venetianischen Rentenschuld. Das ganze
gekündigte Capital betrug 10 Millionen Gulden.

Die Herzogin von Parma  negocirte 1827 eine Anleihe von 12  Mill.
Lire (2,814,815 Franken) durch die Gebrüder Rothschild in Paris , und Mi-
rabaud u. Comp. in Mailand, mit 5 K verzinslich, unter specieller Anerken¬
nung ihres Nachfolgers, des Herzogs von Lucca. Die dafür verpfändeten
Domainen, 30 Mill . Lire an Werth, wurden für unveräußerlich erklärt, und
der Tilgungsfond hat eine jährliche Dotation von 240,000 Lire, von indirccten
Abgaben gebildet.

§. 17. Preußens Staatsschuld und S r a a t s p a p iere.
Vor dem Fahre 1800 betrug die Preußische Staatsschuld nicht mehr als

SO Millionen Thaler, allein die Zerrüttung der Finanzen, durch die nöthig
gewordenen fortwährenden Kriegsrüstungen herbeigeführt, machten in jenem
Fahre die Einführung eines Papiergeldes, der Tresorscheine, nothwendig, von
denen 9,033,210 Thaler in Umlauf kamen. Im Jahre 1809 wurden für 2
Millionen Thalerscheine ausgegeben, dagegen für 2 Millionen Tresorscheine
eingezogen und von diesen letzteren 1212 für I Million umgestempelt, daß also
1813 nur noch8 09S,2I0 Thaler in den öffentlichen Kassen und im Umlauf
waren, welche nebst den 1815 an Preußen übergegangenensächsischen Kassen-
billets, I -lt . 24. 1,750,000 Thlr ., im Jahre 1824 durch Kassenanweisungen
au xortsur in 50, 5 und 1 Thalerscheinen, ausgegeben mit dem 3. Jan.
1825 auf den Belauf der unverzinslichen Staatsschuld von 1 1,242,347 Thlr.
Courant, ersetzt wurden.

Die gesammte Staatsschuld, mit Ausnahme der Obligationen ausländi¬
scher Anleihen und der Bankobligationen, wurde im Jahre 1810 auf 4 K, ge¬
gen jährliche Verloosung und ohne Kündigungsrechtgegen den Staat consoli-
dirt, im Jahre 1820 aber die künftige Behandlung des gesummten Staats-
schuldenwesens genau geordnet und als rechtmäßige verzinsliche Staatsschuld
die Summe von 180,091,720 Thalern anerkannt und dieser Etat als für im¬
mer geschlossen erklärt. Zu dieser Summe kam noch die vorhin gedachte un-
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verzinsliche Staatsschuld , während die vorläufig auf den Betrag von
25,814.694 Thlr . ermittelten Provinzial-Staatsschulden durch Aussetzung ei¬
nes hinreichenden Tilgungsstocks regulirt wurden. Die Liquidation der alt-
schlesWen Obligationen von 1784 bis 1737 wurde zugesagt, sobald die nie¬
derländische Regierung auf eine Abrechnung über Gegenforderungen Preußens
eingehen würde, dagegen sollten, bis zur endlichen Auseinandersetzung mit
allen betheiligten Regierungen, von der Liquidation und Feststellung ausge¬
schlossen bleiben, die Forderungen aus den drei westphälnchen Awangsanleihen
von 20, 10 und 5 Millionen und den dazu gehörigen Obligationen I-it . i4>,
ferner die Forderungen aus allen von der ehemaligen westphälischen Regierung
über rückständige Zinsen ausgestellten die Zinsenrückstände aus west¬
phälischen Reichsobligationen und anderen diesen gleichlautenden Verbriefungen.

Die gesammte verzinsliche Staatsschuld betrug im Jahre 1827.
185,158,878 Thlr . 7 Sgr . 4 Pf . ; am Isten Januar 1833 aber die gesammte
Staatsschuld nur noch 174,868,880 Thlr . 1v Sgr . 6 Pf -, mit Inbegriff der
unverzinslichen 11,242,347 Thlr ., sodaß also verzinslich blieben 168,626,488
Thlr ., 10  Sgr . 6 Pf, , wovon 84,995,554 Thlr . 29 Sgr . 7-̂ Pf ehemalige
bprocentige auf 4 Kreducirt worden sind. Die verzinsliche Staatsschuld be¬
stand in 25,277,144 Thlr . 19 Sgr . 8 Pf . fremder Anleihen; 1,177,188
Thlr . 29 Sgr . 5 Pf . Kurmärkischen Obligationen; 3,301,080 Thlr . Pro-
Vinzial-Kriegsschuldcn; 114,970,625 Thlr . Staatsschuldscheinen; 1,077,725
Thlr . Domänen-Pfandbriefen; 17,822,716 Thlr . 21  Sgr . 10 Pf . Provin¬
zial-Staatsschulden. Der Rest der Engl. Rothschildschen Anleihe vom Jahr
1818, im Betrage zu 850,650 Pfund, ist im Juni 1834 gekündigt und wird
den I . October d. I . ausbezahlt.

Preußische Staatspapiere sind:
s ) Die Staatsschuldscheine au porteur zu 1000, 500, 200, 100, 50

und 25 Thlr . Cour., mit Zinsscheinen zu 4 H vom I . Januar und 1. Juli,
zahlbar in Berlin, bei allen Provinzial-Regierungskafsen, und bei v. Rothschild
und Söhnen in Frankfurt a. M . ; die mit einem rothen  Stempel versehe¬
nen können auch in Leipzig erhoben werden. ^

Ii) Bankobligationenvon lait . ei. bis 8 . einschließlich,
v) Kurmarkische Landschafts Obligationen in Beträgen von 25 bis 1000

Thaler, mit Jinsscheinen vom 1. Mai und 1. November in Berlin fällig.
ü) Neumarkische Jnterimsscheinemit Zinsscheinen vom 1. Januar und

1. Juli.
«) Papiere der engl. Rothschildschen Anleihe von 1822, Sj- Will. Pf.

St . mit 5 H.
Hierher sind auch noch zu rechnen die Prämienscheineder Seehandlung

vom Jahre 1832, 12 Will. Thaler, zu 5 H, Tilgung in 25 Jahren , sowie die
Papiere der 4Aigcn Engl. Anleihen von 1830, Obligationen zu 100 Pf . St.

An Stadtobligationen fähren wir an:
s) Berliner von 2a bis Ivva Thlr ., mit Zinsscheinen vom 1. Januar

und 1. Juli , seit 1880 auf 4 H herabgesetzt.
t>) Königsberger, eben so wie die Berliner,
u) Elbinger desgleichen.

Ranziger, mit jenen gleichlautend; nur wird bei ihnen statt der weg¬
fallenden Zinsen der Tagespreis jährlich um 1-̂- ß höher gestellt. Die Regie-
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rungs -Hauptkasse gibt zu deren Tilgung jährlich 115,888 Thaler , das Danzi-
ger Stadtgebiet aber 38,888 Thlr ., an die Königliche Seehandlung in Ber¬
lin ; bann zu jenem Preise nicht eingelöst werden , so wird die gedachte Summe
zur Verloosung dieser Papiere verwendet.

Von Pfandbriefen gibt es Domanen -Pfandbriefe und solche mehrer Cre¬
dit -Vereine.

Au den ersteren gehören:
n) Pommersche , in der Regel zu 1000 Thlr . mit 4 und 5 K Zinsen vom

1. März und 1. September.
I>) Märkische , insgesammt zu 1888 Thlr . mit 4 und SZigen Ainsscheinen.
o) Ostpreußische ebenso.
Au letzteren gehören : '
») Westpreußische I,it . und 6 . in Cour . zu 1888 , 288 , 75 , 50 und

25 Thlr . mir Ainsscheinen vom 24 . Juni und 24 . December , zahlbar bei der
Provinzialkasse und 1 bis Monat nach Verfall auch bei dem Landschafts¬
Agenten in Berlin . Diese Pfandbriefe , sowie die gleichlautenden Ostpreußi-
schen, hatten bis Ende 1828 königlichen Jndult , seitdem werden sie allemal in
dem auf die Kündigung nächstfolgenden Termine richtig abgeführt , stehen je¬
doch gewöhnlich nicht so hoch wie die übrigen Pfandbriefe.

1>) Kur - und Neumärkische , eben so wie jene, mit Ainsscheinen vom l.
Januar und 1. Juli.

e) Schleflsche, desgleichen, doch haben sie, gleich den Pommerschen , nur
einen einzigen ginsschein , auf welchem bei der Provinzialkasse , und nach Ver¬
fall auch in Berlin , bei jenen in Breslau , der jedesmalige Jinsenbetrag abge¬
stempelt wird.

,1) Posener , ebenso, nur wird ihr Capital in Posen abgeführt , die Zin¬
sen aber, nach Verfall auch in Berlin und Breslau.

Sonst werden aber auch auf der Berliner Börse Geschäfte in fremden
Papieren gemacht, als in Oesterreichischen, Russischen, Holländischen , Nor¬
wegischen u . s. w.

§. 18 . Russisch e S taa ts sch u ld und Handelspapiere.
Die Russische Staatsschuld , die nach Einigen 320 Milk . Thaler betragen

soll, wurde von dem Minister Cancrin im Jun . 1833 , am Januar desselben
Jahres zum Betrage von 863,249,849 Rubel in Bankassignationen , an Ter¬
min und Rentenschulden angegeben , und die in Umlauf befindliche Masse von
Assssgnationen betrug 585,776,318 Rubel . Um die Kosten des Feldzuges von
1829 zu bestrejlen , war mit dem Hause Hope u . Comp . in Amsterdam eine
Anleihe von 24 Mill . Gulden mit S H Zinsen , in 37 Jahren zurückzahlbar,
abgeschlossen; 1831 wurden für 38 Millionen Rubel Bankassignationen , jedes
Stück zu 258 Rubel , mit 4 K Zinsen , nach und nach. in Umlauf gebracht, doch
wurden von diesen Reichsschatzbillets im August 1832 und im Juni 1833 je¬
desmal 5 Mill . vernichtet , so daß nur noch 28 Mill . in Umlauf blieben.
Roch wurde im Jahre 1831 bei Hope u. Comp . ln Amsterdam eine Anleihe
von 38 Mill . holländ . Gulden negocirt , und am Ende des Jahres 1832 eine
neue Anleihe unter dem Namen der vierten 5Kigen eröffnet . Die polnische
Staatsschuld kann nicht genau angegeben werden , doch ist sie durch das orga¬
nische Statut vom 26 . Febr . 1832 von Rußland garantirt.
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Russische Handelspapiere, die auf auswärtigen, namentlich deutschen
Börsen cirkuliren, sind:

Papiere der LAigen Anleihe bei v>Rothschild und Söhnen;
dergleichen der ZAigen Anleihen bei Hope u. Comp. in Amsterdam;
ferner die der SKigen englischen und Hamburgischen Anleihen, die in Pe¬

tersburg, London und Hamburg zahlbar sind;
fünf- und sechsprocentige Metall-Certisicate;
Renten-Jnscriptionen, worüber Amsterdamer und Hamburger Certisicate

mit ginsscheinen vorhanden sind;
Bank-Jnscriptionen und Jnscriptionen in Silber , deren beider Zinsen di¬

rekt in Petersburg fallen, und zwar die der ersten am l . Januar und l . Juli.
die der letzteren am 1. März und l . September, an welchen Tagen auch die
ginsscheine des englischen Anlehns von 1822 zahlbar sind, dessen Papiere man
inJnscriptionen auf Namen  zu Petersburg verwandeln lassen kann.

Polnische 4Aige Pfandbriefe von 20,000 , 5880. 1000, 600 und 20V st.
lk st. poln. gleich 1 Thlr . Pr . Cour.1, deren Zinsen am 22. Juni und 22.
December in Warschau und Berlin fallen.

Pariial -Obligationen oder Papiere der russisch-polnischen Lotterie-An¬
leihe von 42 Millionen polnischen Gulden, im Jahre 1829 bei Franke! in War¬
schau, mit 147,000 unverzinslichen Theilschuldscheinen von 300 st. air por-
t«ur , welche Anleihe bis 18L4 einschließlich, mit zum Theil bedeutenden Prä¬
mien, in 2040 gleichen Serien verloost werden sollte. Die Auszahlung der
gezogenen Nummern geschieht nach der Bestimmung jährlich am 15. Mai zu
Warschau in poln. Cour. ; die nicht gewinnenden Nummern erhalten ihren
Nennwerth nebst4 K Zinsen für die abgelaufenen Jahre vom 1. April 1820
an gerechnet, so daß eine jede derselben mit 000 st. zurückgezahlt wird.
§. 10. Spaniens Staatsschuldenwesen und Handelspa¬

piere.
Nachdem schon im Jahre 1820 mehre vorbereitete Schritte geschehen

waren, war man im Jahre 1830 in Spanien bemüht, dem Finanzsysteme ei¬
nen .neuen, den Begriffen der jetzigen Staatswirthschaft angemessenern Charak¬
ter zu geben, woran außer dem Finanzminister Ballesteros, der Präsident der
Staatsraths -Section für die Finanzen Lavier de Burgos , der Secretair En
cima de la Piedra und besonders der pariser Bankier Aguado vorzüglichen An¬
theil hatten . Der spanische Credit sollte erstlich auf den europäischen Geld¬
märkten gehoben werden, ohne die Anleihen der sogenanntenrevolutionairen
Cortesregierung anzuerkennen, weil deren Anerkennung der König und Colo-
>nard.e sich besonders widersetzten. Um aber das Heben des Credits zu beför¬
dern, erkannte man denn doch die Hopesche Anleihe von ISV7 an. Diese sollte,
zu 200 Mll . Realen, ungefähr 40 Mill. Franken, angenommen, gegen spro-
centige ewige Renten, Capital gegen Capital , den spanischen harten Piaster
zu lj . fl. holländisch gerechnet, binnen 0 Monaten, ganz unter gleichen Num¬
mern, wie die Pariser Renten, ausgewechselt, und die Zinsen vom 1. Januar
1830 in Amsterdam fällig werden, mit 1 K zur Tilgung. Eben so wurden
die rückständigen Zinsen bis zum 31. Dec. 1820 gegen ewige Renten umge¬
tauscht, den holl. fl. zu 7 Realen äk Vellon gerechnet; doch sollten die Zin¬
sen davon nicht vor dem 1. Januar 1831 bezahlt werden. Uebrigens betrug
die Hopesche Anleihe, mit Inbegriff des Theils der in Cortesanleiheverwan-
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Kelten, 125 Mill . Franken . Ferner traf man Maßregeln für den Verkauf der
mit dem Namen Baldios und Realengos ( kaläins und Keulen ^ ««) be¬
zeichneten Staatsländereien , und für Annahme von inländischen Staatsschuld-
scheinen an Aahlungsstatt . Eben so wurden auch neue umfassende Vorschrif¬
ten wegen Bezahlung der Abgaben in Staatsschuldscheinen erlassen, wodurch
diese weit mehr als bisher begünstigt und gesichert wurden . Außerdem wur¬
den Maßregeln zu Einrichtung eines Staatsschulden -Buches und zu anderen
Vereinfachungen des Staatsschuldenwesens getroffen , sowie man durch Be¬
kanntmachung einer Art von jährlichem Budget in den officiellen Journalen
Vertrauen zu erwecken suchte, demzufolge der Tilgungskasse im Jahre 1830
172,978,828 Realen überwiesen waren , und die verzinsliche Staatsschuld
3,518,050,089 Realen betrug . Zugleich wurde in Madrid eine Börse für
den Papierhandel errichtet . Die nöthigen Vorschüsse für jene Operationen,
sowie die Agentur auf den Geldmärkten , übernahm Aguado, der auch im Fe¬
bruar 1831 nach Madrid kam, wie Einige meinten , um die ganze spanische
Schuld gegen Verpfändung der,Einkünfte von Cuba einzulösen , nach Andern,
um die Eortesschuld zur Anerkennung zu bringen . Hiervon geschah indeß we¬
der das Eine noch das Andere. So viel aber ist gewiß, daß die spanischen
Finanzen in den letzten Jahren außerordentlich verbessert wurden , wofür wir
das Zeugniß in der Berichtigung schon lange streitig gewesener Forderungen
Englands , Frankreichs und der Vereinigten Staaten finden.

Von Spanischen Handelspapieren , die auf auswärtigen Börsen vorkom¬
men, bemerken wir:

s ) Obligationen der 5 K Anleihe bei Hope u. Comp . vom Jahre 1807,
deren Zinsen in Madrid und in Amsterdam gezahlt werden,

li ) Cortespapiere von 1820 bei Lafitte in Paris , 150,000 Obligationen
su xartenr zu 100 Piastern und 5 K Zinsen , die am SO, April und SO. Oc-
tober fällig sind, von denen jährlich 7500 Stück von 1825 bis 1849 gezogen
werden sollten , und zwar in Verbindung mit 150,000 Prämienscheinen auf 15
bis 20,000 Piaster , die am 1. Februar und 1. August jährlich gezogen und am
1. Mai und 1. November ausgezahlt werden sollten.

«) Fünfprocentige Cortesrenten von 1821 , Jnscriptionen in das große
spanische Staatsschuldbuch , mit englischen und französischen Certisicaten nu
portsur.

ä ) Fünfprocentige Obligationen der königlichen Anleihe bei Guebhard
in Paris, ' 1S23 , im Betrage von 18,700,000 schweren Piastern ll Piaster —
1 Thlr . 9 Gr , Eonv , — 1 Thlr . 1s Sgr . 9 Pf . pr . Cour , — 2 sl, 5 kr,
Conv . — 2j - fl , rhein, ) in 83,500 Obligationen zu 200 Piastern sri 'por-
terir , mit fälligen Zinsen am 1. Januar und 1. Juli , rückzahlbar seit 1-
Juli 1825 nach 20 Jahren , in 20 Serien , jede zu 4175 Obligationen , so daß
der erste am 1. Januar 1825 fällig gewesene Coupon schon am 1. Juli 1824,
dagegen der den 1. Juli 1844 erst fällig werdende bereits am 1. Januar 1825
bezahlt wurde , indeß die dazwischen liegenden in ihrer natürlichen Ordnung
folgen sollten . Bis 1828 waren bereits 20,875 Stück von diesen Obliga¬
tionen verlorst und getilgt , 2499 Stück aber zurückgekauft , um sie gegen
ewige Renten umzutauschen . ^

e) Fünfprocentige ewige Renten vom Fahre 1824 , 800 Millionen Rca - i
len, oder eine jährliche Rente von 2 Millionen Piastern zu 5 K, wovon jährlich j
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1 tz durch Rückkauf in Paris getilgt werben soll. Zum Umtausch der vorhin
gedachten Guebhard's wurden für 343,999 Piaster in H2,949 Jnscriptionen
verwandt, und waren von diesen Renten im Jahre 1829 noch für 933,750
Piaster zu tilgen. Bis zum 31. März 1839 waren im Ganzen 59,839 harte
Piaster ewige Renten getilgt.

1) Die 3Kigen königlichen Renten in Piastern vom Jahre 182S, deren
Zinsen in Madrid und in Paris gezahlt werden.

Auch hat man in Spanien sogenannte Vnle8, Anweisungen auf die aus
Amerika kommenden Silberpiaster, die durch ein Gesetz vom 3. April 1818
consolidirt wurden und bei denen man beabsichtigte, sie allmählich auf ^ ihres
ursprünglichen Nennwerths, mit 4 K seit 1819, zurück zu führen, so daß ein
Theil derselben, welcher nicht consolidirt wurde, jährlich an die Stelle der zu
verloosenden consolidirten kommen sollte. Als im Jahre 1824 durch ein Kö¬
nigliches Decket vom 6. März die gesammte Staatsschuld regulirt und ein
ordentliches Staatsschuldbucheingeführtwurde, verfügte dieses Decret zugleich
die Einschreibung von 699 Millionen c on so li di r ter Vnlvs , deren Zinsen

, zu 4 A und jährliche Tilgung mit 1 tz mittelst 30 Millionen Realen gesichert
wurden; wenigstens für 1200 Millionen Realen nicht consolidirterVitlvs,
mit 48 Millionen Realen Zinsen, blieben damals noch in Umlauf. Seit Ja¬
nuar 1825 wurde der Tagespreis beider Arten von Villsis in der Madrider
Zeitung notirt.

§. 20. Schulden Wesen der übrigen europäischen Staaten.
Ueber dieses wird nur in der Kürze bemerkt, dasi Däne Marks  Staats¬

schuld ungefähr 58 Will. Thaler beträgt, und daß auf den Börsen des nörd¬
lichen Deutschlands Hige Papiere der Englisch-Dänischen Anleihe vom Jahre
1825, sowie 4Hige Dänische Papiere, ferner die der Dänisch-Hamburgischen
Anleihen von 1818 zu 5 K und 3999 Mark Banco, mit Prämien von 400 bis
200,000 Mark Banco in Schuldscheinen zu 5 K, und von 1819, eben so wie
jene; dann die aus der Engl. Anleihe von 1821, 3 Mill. Pf . St . in Obliga¬
tionen von 190 bis 1990 Pf . Papiere der innern Anleihe, zur Tilgung und
bessern Anordnung des Papiergeldes gemacht, werden auf fremden Markten
höchst selten gefunden. Mit der Anleihe von 1805 begann Amschel Rothschild
sein bewundernswürdiges Finanzgeschäft für Staaten . Die Staatsschuld
Portugals  betrug 1824 bereits 33,299,990 Milrees oder 9,337,599 Pf.
St . und ist seitdem durch Anhäufung des Papiergeldes und durch den Krieg
bedeutend gewachsen; ihr gegenwärtigerEtat läßt sich daher noch nicht bestim¬
men. Der Credit der von den Cortes im Jahre 1821 zu Lissabon errichteten
Nationalbank, mit einem Capital von 10,999 Actien zu 599,099 Rees, wurde
1827 sehr erschüttert und hat sich unter den fortwährend ungünstigen Verhält¬
nissen noch nicht wieder heben können. Von der, durch die Regierung 1823 in
London gemachten Anleihe von 1,599,009 Pf . St ., zu 87 vom Hundert, cir-
kuliren Papiere auf den Börsen zu London und Paris . Schweden,  für
sich besonders, hat gar keine auswärtigen Schulden; im Innern cirkulirende
Papiere sind die Banco - und die Reich sgeldzettel . Norwegens
Staatsschuld soll etwa 3j- Millionen Thaler betragen und ist erst durch die
Trennung von Dänemark, welches für die Abtretung 2 Millionen Thaler er¬
hielt, vermehrt. Auf der Hamburger Börse werden Geschäfte gemacht in
Obligationen der Norwegischen Anleihen zu Hamburg und Berlin, in den Iah-
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ren 1818 und 1819 , 2, 700,000  Mark , zu svo bis 3000 Mark mit Zins-
scheinen von 8 H, rückzahlbar durch Einkauf unter pari , sowie in denen der
zweiten Hamburger Anleihe von 1822 , 2,400,000 M , B . zu 6 A, rückzahlbar
durch Verloosung von 3000 , 2400 , 1800 , 1200 und 600 Mark nach 29
Jahren . Von dieser letzteren Anleihe war ISZZ bereits ein Drittel wieder
abgetragen.

§. 21 . Staatsschuldcnwesen deutscher Bundes st aalen.
Nur das der bedeutenderen soll hier in der Kürze in Erwähnung kom¬

men , da es zwecklos sein würde , auch des Schuldenwesens der kleineren zu
erwähnen , indem dasselbe, hinsichtlich der Handelspapiere , kein Interesse hat.

Badens  Staatsschuld , die 1827moch 18,981,060 sl. betrug , hat sich
seitdem bedeutend vermindert . Im Jahre 1820 wurde bei Goll u . Söhne in
Frankfurt a . M . und Haber 8en . in Carlsruhe eine Lotterie -Anleihe eröff¬
net von 8 Millionen Gulden in SO st. Loosen, binnen 23 Jahren rückzahlbar.
Von den Loosen wird jährlich eine bestimmte Summe , zu Anfang Januars,
März , Juni und September , verloost , und hierauf in einer Ende Novembers
stattfindenden Hauptziehung unter die den Serien entsprechenden einzelnen
Loose die Gewinne vertheilt . Seit Anfang 1826 wurden alle Cafse-Obliga-
tionen gegen 4iprocentige Rentenscheine zu 1000 , 800 und 100 st. umgewech¬
selt, und die Inhaber der Cassen-Obligationen , damals noch 3,648,800 st. im
Betrage , hatten dabei den Vortritt vor dritten Anlegern . In der neueren
Zeit wurden diese 4-öprocentigen Rentenscheine ebenfalls gekündigt und den
Inhabern derselben die baare Rückzahlung oder her Umtausch gegen 4Kige
Rentenscheine freigestellt , welchen letzteren die Meisten annahmen . Handels¬
papiere sind die zuerst gedachten SO st. Loose, die 4jprocentigen Amortisations-
kafsen-Obligationen und die 4procentigen Rentenscheine , welche letztem mei¬
stens über psri stehen ; sämmtliche Papiere werden regelmäßig auf der Börse
zu Frankfurt a . M . notirt , von welchem Platze aus Hauptgeschäfte darin ge¬
macht werden.

Baierns  Staatsschuld , die im Jahre 1828 noch III Millionen betrug,
beläuft sich gegenwärtig etwa noch aus 102 Millionen Gulden . Im Jahre
1812 wurden , um die Wirksamkeit der Tilgungscommission zu erhöhen , zwei
Lotterie -Anleihen genehmigt , eine verzinsliche von 12 Millionen und eine un¬
verzinsliche von 6 Millionen Gulden , welche, da sie nicht den gewünschten
Fortgang hatten , 1313 in Zwangs -Anleihen umgewandelt wurden . Die Rück¬
zahlung dieser Anleihen geschieht durch jährliche Verloosungen , unter Ausse¬
tzung stufenweiscr Prämien , so baß die Rückzahlungen der verzinslichen An¬
leihe zur Hälfte im September und zur Hälfte im November mit Zinsen bis
zum 2ten des Monats erfolgen . Durch Unterbrechung der Verloosungen von
1814 bis 1816 wurde die Tilgung der .verzinslichen Anleihe , die planmäßig
1831 erfolgen sollte, bis 1833  hinausgesetzt , die der unverzinslichen aber bis
1836 . Die verzinsliche hatte 24 . 000 Loose, jedes zu 500 st. il 4 fs, dabei
2242 Preise für die Loosebesitzerund ebensoviel Prämien für die Emittenten
der Gewinnloose seit 1813 . Die unverzinsliche hatte 24,000 Loose zu 100 st.,
96,000 zu2S  st . und 126,000 zu . 10 st. Im Jahre 1819 wurde die Liqui-
dations -Commission aufgehoben , die von derselben noch unvollendeten Geschäfte
der Tilgungs -Commisflon übertragen und 1821 die Umwandlung der bisher
auf Namen gestellten Obligationen , nach Wahl der Besitzer, auf den Inhaber
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mit fortlaufenden Nummern und ginsscheinen zu 4 und 5 K angeordnet und
zugleich als Regel der Ausfertigung der Betrag von 1999 fl. festgestellt, nach¬
dem bereits mit dem 9. März 1815 die Auszahlung der vordem rückständig
gebliebenen Zinsen der Staatsschuld wieder angefangen war . Im Jahre
1892 wurde beschlossen, hinfort keine Anleihe mehr zu machen, die über 4 9
Zinsen trüge , die ganze Staatsschuld aber allmählich in sogenannte Mobili-
sirungs -Obligationen , zu 1990 , 509 und 199 fl. umzutauschen , was jedoch nur
langsam vorschreitcn konnte, weil die Tilgungskasse 1825 mehre Pensionen,
und 1826  den baiekischen Antheil an der rheinpfalzischen Staatsanleihe über¬
nehmen mußte . In Folge eines Königlichen Rescripts vom 13. Januar 1830
wurden die sämmtlichen dKigen mobilisirten Staatsschuldscheine auf den 1.
Mai resp . 1. Nov . 1839 angekündigt . Im Jahre 1827 wurden die noch
übrigen Obligationen der ehemaligen Landanleihe von 1809 und 1810 gänz¬
lich getilgt . Handelspapiere Baierns waren 18SV noch die 4 und Sprocenti-
gen Obligationen , die zu 4 K verzinslichen Lotterieloose , und die unverzins¬
lichen zu >99 , 25 und 10 fl. In Augsburg werden in diesen Papieren die
meisten Geschäfte gemacht, sowie man sie auch auf der Frankfurter , zuweilen
auch auf der Amsterdamer Börse notirt findet.

Hannover,  dessen Staatsschuld bereits bei dem Tilgungswesen dessel¬
ben erwähnt ist, und die nach neueren Angaben im Jahre 1833 noch 15j
Million Thlr . betragen haben soll, hat 4 und bprocentige Anleihepapiere , die
eben so wie die 109 Thaler -Loose der Lotterie -Anleihe von 1822 sehr gesucht
sind, auf der Hamburger Börse vorkommen und meist nl pari , selten darun¬
ter , oft aber darüber stehen ; ferner Sprocentige Kammer -Obligationen.

H e ssen - D arm stadt s im Jahre 1821  der Staatsschulden -Tilgungs-
kasse überwiesene Staatsschuld betrug zu jener Zeit überhaupt 12,949,178
fl. Zu dieser Summe kamen bis 1828 an einzelnen Posten , theils von den
indeß liquid gewordenen Staatsschulden , theils von den zum Straßenbau ge¬
brauchten Geldern , noch 1,879,769 fl. ; hingegen wurden in diesem Zeiträume
getilgt 1,902,421 fl., daß also der Bestand der Staatsschuld zu Anfang 1829
sich noch auf 12,828,553 fl. belief, welchem Betrage jedoch noch der Rest der
noch nicht liquidirten Staatsschuld , sowie der auf Hessen fallende Antheil der
Schuld der ehemaligen Rheinpfalz und ein von der Staatsschulden -Tilgungs-
kasse provisorisch zu verzinsendes Capital hinzuzurechnen sind Weil in frü¬
heren Zeiten der Betrag der hessischen Landesschulden sehr geheim gehalten
wurde , und man diese deßhalb für bedeutend größer hielt , als sie wirklich wa¬
ren , so war auch der Credit des Landes äußerst schwach. Allerdings waren
mehre Umstände zusammengetreten , die eins ansehnliche Landesschuld vermu¬
then ließen, zumal da es an einem geregelten Finanzetat gänzlich mangelte.
Als jedoch durch die Zusammenberufung der Stände das bisher darüber ge¬
schwelte Dunkel aufgehellt wurde , so war auch die nächste Folge davon das
Steigen der und 5Ajgen Obligationen , zu deren Abtragung , unter Garantie
der Stände , im Jahre I 825 eine Lotterieanleihe von 6j - Millionen Gulden in
189,999 Loosen, jedes zu so fl., bei v, Rothschild und Söhnen , in Frankfurt
a . M . gemächt wurde . Die am Abende des 21 , Juli 1825 in Fränkfurt er¬
öffnete Subscription , zu 96 -1- und Einzahlung in 12 Wonatszielen gegen De-
ponirung von ein Zehntel Sicherheit bei dem Unternehmer , war schon am
Abende des folgenden Tages geschlossen, obgleich der Plan noch nicht gedruckt
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war . Zwei Tage nachher standen die Loose bereits auf 08 ^ , acht Tage dar¬
auf sogar 101 K und stiegen so fort bis zu Ende Augusts ; allein am S. Sep¬
tember , wo die erste Einzahlung erfolgen mußte , brach eine förmliche Ver¬
schwörung dagegen aus , kein Mensch wollte sie mehr haben und sie sanken bald
zu 70 K und in der Krisis von 1826 noch tiefer herab . Man hatte nämlich
aus dem indeß bekannt gewordenen Plane ersehen, daß er den ersten SO Jah¬
ren noch nicht einmal die Zinsen getilgt würden , vielweniger das Capital , wel¬
ches auf das Jahr 1875 verwiesen war , daß also dabei keine sichere und reelle
jährliche Zinsen zu beziehen wären , daß ferner die Hauptprämien in die er¬
sten und letzten Ziehungen verlegt waren , wozu noch das kam, daß die meisten
der eigentlichen Speeulanten nur auf den Tagespreis speculirt hatten , und deß¬
halb am ersten Einzahlungstage zu jedem Preise losschlugen , um nur ihre
Unterschrift ehren zu können . Es lautet der Plan nämlich so : die ersten 10
Ziehungen , seit dem 2. Januar l 827 jährlich eine, haben jede 2000 Nummern,
aber der Staat zahlt nur 1000 baar und zu voll aus , die übrigen mit 10 fl.
baar und Rückgabe der gezogenen Loose im Werthe von 52 fl. nach der ersten
Ziehung , nach jeder folgenden um L fl. höher , die dann weiter mitspielen . Von
den nächsten 20 Ziehungen , auf So Jahr vertheilt , haben 12 jede 1500 Num¬
mern , 2 jede 4000 , 4 jede 5000 , 2 jede 5500 ; in den letzten >0 Jahren tritt
bann wiederjahrlich eine Verloosung ein, und zwar 5 zu 4000 Nummern , 1
zu 6000 , 1 zu 8000 , 2 zu 10. 000 und die letzte zu 9000 . In der ersten und
letzten Ziehung sind die Hauptgewinne von 120,000 fl., sonst aber 2mal
80,000 , 2mal 70,000 , Smal 00 . 000 , I2mal 50 . 000 , ISmal 40,000 u . s. f.
Auf die Jahrs 1827 bis 1840 kommen 1S Verloosungen von 144 . 000 fl. bis
zu 250,000 fl. steigend, auf 1842 bis 1875 aber 27 von 105,000 bis
1,853,500 fl. steigend. Da nun keine der in den ersten 27 Fahren erfolgen¬
den Verloosungen die einfachen Jahreszinsen der abzutragenden Capitalschuld
betragt , so kommt der Wenigerbetrag einer jeden, sowie das volle Jnterusu-
rium aller folgenden Jahre , dem Staate ausschließlich zu gut , der damit Al¬
les , was er in den letzten 28 Jahren über den einfachen Betrag der Jahreszin¬
sen hinaus bezahlt , sehr leicht decken kann , so daß nach 50 Jahren , bloß durch
die Zinsenersparung der ersten Jahresreihe '(mithin durch sich selbst) die ganze
Anleihe getilgt wird . Da aber die Regierung , auf den Beschluß der Stande,
vom3 . März 1827 , aus allen Kräften , soweit es ohne Nachtheil des Staats
geschehen könne, derselben beizustehen, um den Preis der So fl. Loose zu he¬
ben, im Ganzen 71,067 Stück davon in zinstragende Papiere zu 4 und 8 K
umtauschte , wobei sie für ein 50 fl. Loos entweder 50 fl. in SAigen Papieren
oder 42 fl. in 4ßigen gab , auch bisher bereits mehre Ziehungen erfolgt sind,
so hat sich der Preis der Loo ê wieder gehoben , so daß sie ihr xsri oft überstei¬
gen und besonders für Anlage kleiner Capitalien sehr gesucht werden.

Hessische Hanbelspapiere sind die 4Kigen Obligationen , die meistens sl
xuri stehen, sowie die SO fl. Loose, welche seit einiger Zeit das ? iiii bedeu¬
tend überstiegen haben . In beiden werden die Hauptgeschäfte zu Frankfurt
und durch Frankfurter Häuser gemacht.

In Kurhessen sollte 1884 eine Anleihe eröffnet werden , worüber je¬
doch das Nähere noch nicht nachgewiesen werden kann.

Nassau ' s Staatsschuld soll 5,000,000 fl. betragen . 1824 wurde eine
Anleihe von 500,000 fl. zu 4 I bei Rothschild eröffnet , und eine zweite von
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demselben Betrage zu 8,t Procent im Jahre 1826 . Won jeder Anleihe werden
jährlich 50 .000 fl . getilgt

S a ch se n lnämlich das Königreich ) hatte im Jahre 1819 eine Gesammt-
schplld von 25 . 969,999 Thlr . ; nämlich rr,857,S2S Thlr . Steuerschuld , und
3,102,874 Thlr . Kammer -Credit -Kassen-Schuld , wovon Preußen 6,196,864
Thlr . 22 Gr . 5 Pf , Steuerschuld , und 1,622,109 Thlr . Kammer -Credit -Kas¬
sen-Schuld , zusammen also 7,818,968 Thlr . 22 Gr . 5 Pf . übernahm , daher
für Sachsen 16,669,771 Thlr . Steuerschuld und 1,489,265 . K C . K, Schuld,
zusammen mithin I8,f41,086 Thlr . blieben, die sich bis zum Jahre 1889 auf
etwas über 12 Millionen vermindert haben sollen, im Jahre 1833 aber auf
19 Millionen geschätzt wurden . Die Anleihen , welche meistens in Leipzig ge¬
macht sind, fielen der Regierung zu keiner Zeit schwer, die Sächsischen Staats¬
papiere aber , welche sich meistens in den besten Häusern befinden, blieben vor
dem Schwanken des Tagespreises fast immer bewahrt und stehen gewöhnlich
über pari . Die ehemaligen sH,gen standen auf 119 bis III,  und wurden
gegen 4Hige umgewechselt, die auch wieder auf 194 bis 105 K stiegen und noch
hoher gegangen sein würden , wenn nicht ein Theil derselben halbjährig ver-
loost würde ; die b-Aigen standen häufig über pnri und die 2ßigen oft nahe
daran , fielen jedoch nie unter 99 . Einige , jedoch nicht bedeutende Geschäfte
werden in Sächsischen Staatspap -sren auf der Leipziger Börse gemacht, wie¬
wohl dieselben fortwährend gesucht bleiben ; auch hat die Leipziger Börse leb¬
haften Umsatz in auswärtigen Papieren , Die unverzinsliche Staatsschuld
Sachsens besteht in den Kassenbillets,  von denen 1819 neue im Betrage
zu 2j Millionen ausgegeben wurden , nämlich 1,590,099 in 2 Thalerscheinen
und 1 Million 1 Thalerscheine.

Weil in der Verwaltung des Finanzwesens die größte Solidität und
Pünktlichkeit herrscht, so ist auch der Credit Sachsens sehr fest begründet, und
die Inhaber der zinstragenden Staatspapiere fürchten die Rückzahlung eher
als daß sie solche wünschen.

Würtembergs  Staatsschuld ist bereits bei dem Tilgungswesen des¬
selben angeführt ; die 4procentigen Staalspapiere desselben kommen auf der
Frankfurter Börse vor , sowie auch zu Augsburg und stehen meistens pari oder
doch wenig davon entfernt , zuweilen darüber . Der Credit Würtembergs
nghert sich, unter allen Bundesstaaten , dem des Königreichs Sachsen am mei¬
st,», und ist sehr gut begründet . -

4. 22 . Das Schuldenwesen der deutschen freien Städte.
Bremens  Schuldenwesen ist gleich dem Lübecker nicht genau bekannt,

doch soll die Schuld nach den neueren Angaben etwa 2 Millionen Thaler be¬
tragen; die Bremer Papiere stehen gewöhnlich über psri und sind stets beliebt.

Frankfurts  städtiscbe Schuld kann ebenfalls nicht angegeben werden,
ist jedoch sicher von keiner großen Bedeutung , nach dem bedeutenden Credit und
der großen Geldkraft dieses Hauplplatzcs im Geldverkehr zu schließen. Im
Jahre 1822 wurde eine Anleihe von 3,598,199 fl. im 24 fl. Fuß gemacht, in
Obligationen su portkur zu 4 K, um alle auf den Inhaber lautende städtische
Papiere auf gleichen Zinsfuß und gleiche Versicherung , sowie die Papiere vom
I . December 1891 in gleichen Inhalt mit den übrigen zu bringen , und die
Rückzahlung oder Umtauschung der Obligationen vom 19 . Juni 1896 , 19.
Juli 1813 und 29 . Juni 1814 zu bewirken . Die Obligationen dieser Anleihe
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lauten auf 188 , 158 , 388 , 588 und 1888 fl., von denen seit Januar 1828
jährlich eine Anzahl verloost werden, seit 1827 aber erfolgt nach vorhergegan¬
gener Bekanntmachung die Rückzahlung der gezogenen Nummern in einem
oder zwei Terminen . Diese sehr gesuchten Obligationen stehen gewöhnlich
über pari ; auf der Frankfurter Börse aber werden die bedeutendsten Ge¬
schäfte in fast allen Arten auswärtiger Papiere gemacht

Hamburgs  städtische Schuld kann ebenfalls nicht angegeben werden,
indem dort. wie in allen freien Städten , die zuvor genannt sind, nie etwas
Offizielles darüber bekannt wird ; indeß stehen auch die Hamburger Stadtpa¬
piere gewöhnliche über puri . Dänische. Französische, Hannoverische, Nor¬
wegische (mitunter auch Neapolitanische), Oesterreichische, Polnische . Preußi¬
sche, Spanische und andere Papiere sind auf der Börse in Umlauf.

§. 23 . Außereuropäischer Staaten Schuldenwesen und
Staatspapiere.

Brasilien  hat über 2S Millionen Millerees Staatsschulden . Eine
Anleihe von 3,288,888 Pf . St . zu 2 A verzinslich, wurde im Jahre 1S2L zu¬
erst von Wilson u. Comp. zu 75 K negocirt und dann von Rothschild über¬
nommen ; die Zinsen sollten halbjährig in London bezahlt werden, stockten je¬
doch seit 1827,,  deßhalb wurde 1328 eine neue Anleihe von 888,308 Pf . St.
bei Rothschild eröffnet, um mit derselben die Zinsen der ersten Anleihe bis
1831 zu decken.

Buenos - Ayres  eröffnete 1824 in London bei Baiing und Comp.
eine Anleihe von 1 Mill . Pf . St . zu 6 H Zinsen ; zu ihrer Tilgung wurden 2
Mill . Piaster angewiesen.

Chili  negocirte 1822 eine Anleihe von 1 Million Pf . St ., mit öK
verzinslich, bei den Gebrüdern Hallet in London.

Columbiens  erste Anleihe zu London, im Jahre 1822 , betrug 2 Mill.
Pf . St . mit 6 K Zinsen ; eine zweite wurde ebendaselbst im Jahre 1824 nego¬
cirt, welche 4j Mill . Pf . St ., zu 6 Z verzinslich, betrug, mit einem Tilgungs¬
fond, für welchen, von >832 an, jährlich 41,580 Pf . St . bestimmt sein sollten.

Haiti  machte 1825 bei Lafitte u. Comp. in Paris eine Anleihe von
38,808,880 Fr. in 38,888 Stück Obligationen SII portkur zu 1888 Fr. und
5 o halbjährlich seit dem 1. Juli l 82S zahlbar, und rückzahlbar in Serien von

jährlich seit dem 1. Jan . 1827.
Mexico  machte im Jahre 1823 bei B . A. Goldsmith eine Anleihe von

3,288,888 Pfund Sterling zu 8 K und eine andere bei demselben in gleichem
Betrage , zu 5 A im Jahre 1824 . Die Zinsen wurden nur bis 1827 abge¬
tragen ; seit 1832 traf man aber Anstalten, die Zinsen wieder richtig zahlen
zu wollen.

Peru  hat zwei Anleihen in den Jahren 1822 und 1824 in London»e-
gocirt, zusammen 4,280,888 Pfund mit 5 K Zinsen, die aber seit 1828 nicht
bezahlt sind.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika  haben so we¬
nig Staatsschulden , daß solche bis auf 28 Mill . Dollars 1835 gänzlich getilgt
sein und bloß jene Summe zu 3 H von 1838 an, als politische Maßregel fort¬
bestehen soll. Nach anderen Angaben sollten die letzten 4 Mill . Dollars schon
im Jahrs 1834 abgetragen werden. Die Stocks trugen theils 3, 4H, 6 und
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6 F und kommen nordamerikanische Effecten gleich den sädamerikanischen an
der Londoner Börse vor , wie von letzteren bereits erwähnt ist.

- IV. Das eigentliche Wesen der Staatspapiere.
§. Lt . Was sind Staatspapiere?

Staatspapiere  oder Staatseffekten  nennt man die von der
Staatsverwaltung ausgestellten Urkunden , durch welche die Verbindlichkeit des
Staates gegen dessen Gläubiger anerkannt wird , die man also füglich mit
dem allgemeinen Namen Staatsschuldscheine  bezeichnen kann , mögen sie
nun in einer  Urkunde über einen ganzen  Schuldvollen lHauptverschrei-
bungl oder in mehren einzelnen  lPartial -Obligationen , Theilschuldscheine)
über einzelne Betrage desselben ausgestellt sein.

Wo dĉs System der Jnscrixtionen eingeführt ist, wie in England und
Frankreich , erhalten die Gläubiger keine eigentliche Schuldurkunde , sondern
nur , auf Verlangen , beglaubigte Auszüge  aus dem Staatsschuldbuche
lCertificats ) ; in Deutschland hingegen wird Demjenigen , welcher die Herbei¬
schaffung der ganzen  verlangten Anleihe besorgt hat , eine Hauptver-
schreibung  lGeneralschuldschein ) ausgestellt und für die einzelnen Summen
der Anleihe werden ihm Theil schuldscheine  oder Partial - Obliga-
tionen  eingehändigt , die er den Subscribenten der Anleihe für ihre Bei¬
trage überliefert , die solche dann wieder an Andere abtreten können , wodurch
sie also ein Gegenstand des Verkehrs werden.

Wenn sich der Staat verbindlich gemacht hat , die Anleihe in einer gewis¬
sen Zeit terminweise wieder zu bezahlen , und durch Verloosung entscheiden zu
lassen, welche Obligationen in jedem Termine zur Tilgung gelangen sollen,
so ist die Anleihe selbst eine Lotterie - Anleihe;  diese wird alsdann in
gleiche Summen getheilt und die denselben entsprechenden Schuldscheine wer¬
den mit fortlaufenden Nummern bezeichnet ; solche Scheine heißen dann eben¬
falls Partial - Obligationen , Partial - Loose , oderPartiale.

Außer den bereits mitgetheilten Benennungen der Staatspapiere werden
sie in Deutschland auch Staatsschuldverschreibungen , Staatsobli¬
gationen , ö ffentlich e Effe cten,  auch bloß Effecten  genannt ; in
Frankreich nennt man sie kunii « Public «, eilet « Public« ; in England
tünch « oder public « iuuä «, auch stocbs , obschon durch letztere eigentlich
Banknoten beieichnet werden ; in Holland heißen sie «tuutspupiereu , vbli-
xutieu , iouäsen , cll 'cctcu.

§. 25 . Beschaffenheit der Partial - Obligationen.
Diese sind entweder auf den Namen  des Gläubigers oder auf den I n-

haberder  Obligation gestellt ( uu porteui ') . In früheren Zeiten , so lange
noch kein so lebhafter Verkehr mit Staatsxapieren stattfand , wurden Staats-
Schuldscheine gewöhnlich auf Namen  ausgefertigt , seitdem aber die Staats¬
anleihen bei Einzelnen eröffnet werden, denen es überlassen bleibt , Theilneh-
mer daran zu sammeln , ist es nöthig geworden , den schon langst üblichen Ge¬
brauch, Schuldscheine aufden Inhaber  auszustellen , auch auf die Theil-
schuldscheineder Staatsanleihen und deren Zinsen anzuwenden , wodurch dem
Staate selbst die Geschäftsführung , sowie dem Anleihe -Unternehmer der Absatz
für kleinere Summen erleichtert , der Verkehr aber von mancherlei lästigen
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Verhältnissen befreit wurde Wie Vortheilhaft solches für den Verkehr war,
kann man an den Wiener Bank -Actien gewahr werden , die, ursprünglich auf
Namen lautend und deßhalb bei ihrer großen Verbreitung auf allen Haupt-
plätzen Europa ' s äußerst beschwerlich zu begeben waren , durch den Handels¬
stand selbst, mittelst Blancogirirung  zu Papieren aus den Inha¬
ber gemacht wurden , indem ein Platz für den Namen des Cessionars offen
bleibt , und so diese Actien , gleich den direct vorn Staate aus den Inhaber ge¬
stellten Papieren , jetzt leickt von Hand zu Hand gehen . Eben so können auch
die Russischen Staatspapiere , im Auslande,  auf Signatur eines russischen
Consuls in Irinnen girirt werden,

Ost werden auch auf Namen  gestellte Staatspapiere in solche auf
Inhaber,  oder letztere in erstere umgewandelt ; dieses letzte geschieht be¬
sonders beiaufJnhaber  ausgestellten Staatspapieren , die öffentlichen An¬
stalten , Gemeinden , Korporationen , Curatelen , Stiftungen u , dergl , gehören,
wiewohl es auch von jedem andern Eigenthümer ungehindert geschehen kann,
Soll ein an pnrteur gestelltes Staatspapier auf Namen lautend werden , so
wird der Name des gegenwärtigen Inhabers vor Gericht so darauf geschrie¬
ben, daß er, ohne wesentliche Verletzung der Obligation , nicht wieder wegzu¬
bringen ist und man laßt diese Vormerkung allenfalls auch in einem besonders
darüber aufzunehmenden Protokolle beglaubigen ; das so umgewandelte
Staatspapiet hört dann so lange auf , an pnrteur zahlbar zu sein, bis dessen
Eigenthümer selbst oder sein gehörig legitimirter Rechtsnachfolger und zeitiger
Besitzer des Papiers , vor demselben Gericht und unter dessen gleichmäßiger Be¬
glaubigung , die Umänderung für zurückgenommen und aufgehoben erklärt,
von welcher Zeit an das Papier wieder seine alte Beschaffenheit erhält . Auch
geschieht die Umwandlung von Papieren iru porttzur auf die Art , daß man
sie auf seinen Namen im Staatsschuldbuche umschreiben läßt , die fragliche
Obligation aber bloß die Notiz davon erhält und in den Händen des Inhabers
bleibt , Hieher gehören auch die verschiedenen Certihcate und deren vorkom¬
mende Umänderungen und Einschreibungen , wie z, B , die der Russischen Ren-
ten -Jnscriptionen und der Oesterreichischen Metalligues der Gebrüder Roth¬
schild in Paris,

Eben so ist es auch gestattet und gebräuchlich, eine Staatsobligation zu
theilen , wenn etwa in Erbfallen das Eigenthum daran auf mehre Personen
übergehen soll ; sowie auch mehre , auf verschiedene  Namen eingetragene
Staatspapiere auf einen  Namen umschreiben zu lassen ; auch können mehre
Papiere eines  Eigenthümers in dessen Interesse getheilt oder umgeschrieben
werden , wie es z, B , in Frankreich den Besitzern großer Iirseriptioii » gestattet
ist, solche, unter Controle der Behörde , in mehre Papiere au purteur zu
theilen und so in Umlauf zu bringen . Eben so können diese auch, durch Zu¬
rückgabe und Umschreibung von dem Namen des Theilenden auf den des Inha¬
bers solcher ein -elnen au xorteur lautenden Papiere , wieder in Insoriptions
verwandelt werden.

§. 26 . Von den Ainsscheinen,
Jinsscheine  lZinsenanweisungen , Zinslasten , Leistenscheine, Hebe¬

scheine, dnupons ) heißen die, zur Erhebung der Zinsen in den planmäßigen
Verfallterminen , den Staatspapieren beigegebenen Anweisungen , Es werden
nämlich jeder einzelnen verzinslichen Obligation , entweder gleich Anfangs für
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>r, die ganze Jahresreihe bis wohin die Anleihe gänzlich getilgt sein soll, oder
uf für eine kleinere Reihe von Jahren , Anweisungen zu Erhebung der Zinsen
)t- beigefügt und im letzteren Falle nach Ablauf derselben anderweite ausgegeben,
ls- wobei es allgemein üblich ist, die Summe der Jinsscheine auf einem besondern
a- Blatte oder Bogen zusammen und hinter einander folgend , mit fortlaufender
en Jahreszahl , und auf die Verfallzeit der Zinsen , z. B . von 6 zu s Monaten,
ist- lautend , unter Bezugnahme auf Liters und Nummer der entsprechenden Obli-
>ch gationen , uu porteur auszufertigen . Ist nun ein Zinsschein fällig gewor-
en den, so schneidet man ihn von jenem Bogen ab ldaher Loripnn ) und zeigt

ihn , wenn man ihn nicht sonst verwenden will , bei der die Zinsen zahlenden
uf Kasse vor , welche ihn berichtigt und als Rechnungsbeleg behält . Sind die
je- Zinsscheine nicht auf die ganze Dauer der Anleihe , sondern nur auf gewisse
n- Jahre , etwa auflll,  gegeben , so erhalten die Besitzer der Obligationen nach
'N, Ablauf jener wieder neue , die entweder auf eben so viel Jahre oder bis zu der
m. gänzlichen Tilgung der Anleihe reichen. Man pflegt daher , seit längerer Zeit,
st jeder Obligation , die nicht sogleich auf die ganze Dauer der Anleihe Jinsscheine
ie- bekommt , eine Anweisung auf dergleichen neue, einen sogenannten HInn bei-
u- zugeben , so daß die Besitzer nicht nöthig haben , nach Verfall des letzten Zins¬
es scheines, ihre Original -Obligationen zur Hauptkaffe einzusenden und das Ri¬
lle sico nebst den Transportkosten zu tragen , sondern nur den luloir zur gesetzten
'en Zeit Präsentiren dürfen , um neue Jinsscheine und nöthigen Falls auch einen
>er neuen LgIoii zu erhalten . Da die flflulair ' s nur zu diesem Zwecke dienen,
!e- so kann ihnen mithin kein selbstständiger Verkehrswerlh beigelegt werden;
rt, ihre Existenz hangt von der der Obligation ab, und wenn diese indeß durch
ich Verloosung oder sonst zur Rückzahlung verfallt , so muß , außer ihr und den
an dazu gehörigen , alsdann noch nicht fälligen Zinsscheinen , auch der erhaltene
che Islon bei der Staatskasse abgeliefert werden.
rs Kommen in einem Geschäft Jinsscheine vor , so muß man die Litera und
m- Nummer der Obligation , auf welche sie sich beziehen, die Richtigkeit der
n- Summe jedes Termins und den Umstand beachten, daß die Reihe derselben mit
ch- dem ersten nächstfälligen planmäßigen Termine beginne ; befänden sich a>jf dezn

Couponsbogen bereits verfallene Jinsscheine , so würde es von dem besondern
zu Uebereinkommen abhängen , ob der Käufer diese zu übernehmen oder der Ber¬
eu käufer sie abzuschneiden habe . Bei einem Handel z wisch e n d er I eit hat
ne der Käufer die vom letzten Termine bis zum Schluß - und Iahlungstage der
r c Obligation erwachsenen Stückzinsen zu vergüten ; fehlt aber der nächstfällige
en ginsschein , und es liegt der Obligation nur der zweitfolgende Jinsschein bei,
iet so hat der Verkäufer dem Käufer die Zinsen vom Schlüsse bis zum Verfalltage
zu des fehlenden Jinsscheins zu vergüten ; nämlich es hätte eine Obligation Jins-
u- scheine auf den l . Januar und l . Juli , bei einem am 15. November darüber
!>- abgeschlossenenKaufe fehlte aber der Jinsschein vom l . Juli bis I . Januar , so
ns zöge der Käufer die Zinsen vom 15. November bis 1. Januar ab . Es kommt

auch zuweilen , namentlich bei österreichischenPapieren , vor , daß auf einen ein¬
zelnen Jinsschein ein Tag geschrieben ist, von welchem an , und nicht vom ur-

>e- sprünglichen Verfalltage , dann die Zinsen zu berechnen sind. Es kaufte Je-
en mand z. B . am 15. Juni eine Obligation , deren Zinsen am 1. Januar und
en , l . Juli fällig sind, mit den Jinsscheinen vom l . Juli u . s. w . ; auf den zu-
ür nächst fälligen wäre aber geschrieben: „ vom I . Juni " , so würden die Zinsen
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nicht vom 1. Januar bis zum 15 . Juni . sondern nur vom 1. Juni bis zum
15 . desselben Monats zu berechnen sein. also von diesem notirten Tage bis
zum Bezugstage . weil ein so bezeichneter Zinsschein auf Verfall nicht voll . son¬
dern nur in dem vom beigeschriebenen Tage auszumachenden Betrage bezahlt
wird . Dieser Tag wird der Anlegetag  genannt.

In allen Fallen , wo die Zinsen richtig eingehen , rechnet man die Zins¬
scheine zu voll  an ; ist aber der Eingang gestört, z. B . wahrend eines Krie¬
ges . nach dem Tagespreise der Obligation.  Capital und Zinsen
als eine  Summe . So wie bei Wechseln, ist es auch hier allgemein gebräuch¬
lich. die Woche zu 7, den Monat zu SO, das Jahr zu SK5 Tagen zu rechnen,
ohne den Zahlungstag mitzuzählen ; man rechnet also vom letzten des einen
Monats bis zum 1. des zweitfolgenden nicht Si , sondern nur 30 Tage Zinsen.
Die Stückzinsen pflegt der Verkäufer gleich in der Verkaufsnota aufzurech¬
nen . Außerdem gibt es auch noch mancherlei Platzgebrauche bei der Berech¬
nung ; in Berlin z. B . werben die laufenden Zinsen eines Monats bei den
österreichischen Metalliques dem Käufer nicht berechnet, bei den übrigen aber
fest zum Werth von ! 50 fl. — 102 Thlr . Pr . Cour . ; die Zinsen der öster¬
reichischen Bankactien rechnet man dort nach dem jedesmaligen Briefcours , so¬
wie 2 Monat Wechsel auf Wien am bestimmten Tage im Berliner Cours¬
zettel angesetzt sind ; bei den Berliner Bankobligationen ist es gebräuchlich, den
Tag der Auszahlung , und den der Zurückziehung in die Zinsen nicht einzu¬
rechnen ; auch wird auf vielen Platzen der Unterschied des alten Styls gegen
den neuen , von 12 Tagen , zum Nachtheil des Käufers , bei Zinsen unberech-
net gelassen.

Obgleich die Zinsscheine eigentlich weiter Nichts sind. als ein Zubehör
der Obligation , mit welcher sie gleiche Litern und Nummer haben und auf
welche sie auch in sonstiger Beziehung stehen, so läßt sich hieraus doch nicht
folgern , daß sie nicht auch als selbststandig  anzusehen waren . Zwar lau¬
ten sie in der Regel auf den Vorzeiger oder Inhaber , aber nicht bloß auf den
Inhaber der Obligation , sondern jeder Jinsschein bildet ein Ganzes für sich,
weßhalb sich ihnen die Selbstständigkeit nicht absprechen läßt ; haben sie diese
aber wirklich, so muß man sie auch in dieser Eigenschaft gebrauchen und Se-
paratgeschäfte mit ihnen machen können , was denn auch die Erfahrung be¬
stätigt . indem es oft geschieht, daß man Zinsscheine zu Zahlungen , Anweisun¬
gen und sonst benutzt, sie verpfändet , discontirt u . s. w.
§. 27 . Wie nri porteur geste llte St a atsp api ere zu betrach¬

ten  sind.
Wenn man , nach der Meinung Einiger , die Staatspapiere <rn porteur

als Geld betrachten wollte , so müßte man auch beweisen , daß man mit Staats¬
papieren so gut wie mit baarem Gelde allenthalben Zahlung leisten und den
Empfänger also nöthigen könne, sie gleich dem baaren Gelde anzuerkennen
und anzunehmen ; solches kann aber nur bei dem mit Zwangscours ausgege¬
benen Papiergelde geschehen, jedoch nie bei Staatspapieren , am wenigsten
im Auslande , wo diese oft in größerer Anzahl als im Lande selbst vorhanden
sind. Sollten Staatspapiere dem baaren Gelde gleich geachtet werden, so
müßte auch bei dem Verlust eines solchen der Staat von aller Aahlungspflich-
tigkeit desselben befreit sein, wie es bei dem Verlust von Banknoten der Fall
ist ; allein die Mortificirung Verlorner Staatspapiere nu xorteur , erklärt
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nicht die aus denselben hervorgehende Forderung , sondern nur deren Bescheini¬
gung sür erloschen. Als Forderungsrecht der in den Staatspapieren bezeich¬
neten Summen betrachtet , können sie ebenfalls keinen bestimmten Werth ha¬
ben, indem die Staatsobligation nur die Bescheinigung des Forderungsrechtes
oder der Forderung des Staatsgläubigcrs , nicht aber diese Forderung selbst ist.
Man kann sie daher nur als Urkunden über diejenigen Summen , welche der
Staat von seinen Gläubigern erhalten und zu bestimmter Zeit zurück zu zah¬
len hat , ansehen . Dadurch aber , daß diese Urkunden ein Gegenstand des Ver¬
kehrs geworden sind, haben sie eine größere Bedeutenheit erlangt , der zu Folge
ihnen jedoch nur in so fern ein materieller Werth beigelegt werden kann , als
der Verkehrswerth darunter verstanden wird und sie ein Gegenstand von Be¬
deutung für den Geschäftsmann geworden sind oder werden können . Dadurch
aber , daß die Unternehmer einer Anleihe , mit Genehmigung der Staatsbe¬
hörde, Theilschulbscheine zum Absatz ausbieten , sie also gleichsam zu Markte
bringen , werden diese zu einer Waare , welche, so wie jede andere , ihre Preise
hat , die steigen oder fallen , je nachdem die Waare begehrt wird oder nicht.
Man kann daher um so unbedenklicher sagen : Staatspapiere n » por-
teur sind als reine Waare zu betrachten,  als auch die Slaats-
regierungen selbst diese Meinung billigen , ihre Tilgungskassen in der Regel
nach dem Tagespreise der Papiere diese einkaufen und die Preiszertel der
Börse unter ihrer Aufsicht und Genehmigung erscheinen.

§. 28 . Der Tagespreis und  dessen Bildung.
Tagespreis , Marktpreis , Börsepreis , Börsewerth  ober

Cours  nennt man den Geldbetrag , sür welchen Staatspapiere , als Waare
betrachtet , zu bestimmter Zeit verkauft werden oder käuflich sind. Dieser Be¬
trag . den man , wie jeden andern Marktpreis , bald steigen, bald fallen sieht,
richtet sich zunächst danach, in wiefern Staatspapiere mehr oder weniger käuf¬
lich ausgeboten oder zu kaufen gesucht werden oder, in der Börsensprache zu
reden , wie das Angebot und die Nachfrage  ist . Außerdem aber wird
auch das Steigen und Fallen der Staatspapiere noch durch verschiedene andere
Ursachen veranlaßt , von denen als die vorzüglichsten zu bemerken sind:

u) Die Art und Weise eines Anleihe - Abschlusses.  Es
hängt viel davon ab , wie eine Anleihe gemacht ist, ob zu deren Tilgung schon
eine gewisse Terminalzahlung vorausbestimmt oder ob sie den Umständen über¬
lassen, ob die Rückzahlung durch periodische Verloosungen oder wie sonst ge¬
schehen soll u . s. w. Ist bei einer Anleihe der Tilgungstermin schon zum
Voraus bestimmt , wirb sie zumal durch regelmäßige Verloosungen abgetragen,
so werden deren Papiere immer mehr gesucht, stehen also auch höher im
Werthe , als die, welche zunächst auf den Markt angewiesen sind und vom
Staate nur dann rückgekauft werden , wenn ihr Tagespreis niedrig steht.
Eben so hat auch der bevorstehende Abschluß einer neuen Anleihe Einfluß auf
den Tagespreis der Papiere der alteren , die aber gewöhnlich nur von großen
Häusern eine Zeitlang heruntergedrückt werden , um dadurch die,neue Anleihe >
möglichst annehmlich zugeschlagen zu bekommen.

6 ) Der Zinsfuß und Ertrag der Staatspapiere.  Capi¬
talien , die hauptsächlich auf sichere Zinsen rechnen, richten ihr Augenmerk
immer auf solche Papiere , die einen reichlichen, leicht und sicher zu beziehen¬
den Zinscngenuß versprechen, dahingegen für Speculanten die ständigen Zinsen
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gewisser Staatspapiere vielweniger Anziehendes haben , als die mit vielen der¬
selben verbundene Aussicht zu erheblichen Verloosungsgewinnen , und wahrend
crßcre besonders solche Papiere suchen, die feste und sichere Zinsen gewahren,
speculiren letztere hauptsächlich auf verloosbare Papiere , und treiben den Ta¬
gespreis derselben auf eine künstliche Höhe , woraus es sich erklären laßt , daß
verloosbare Papiere oft weit höher notirt werden , als ihr Nennwerth oder
Zinsenertrag eigentlich zulassen sollte. Dieser Werth steigt und fallt , je nach¬
dem die zu hoffenden Gewinne größer oder kleiner sind, oder je nachdem von
den Loosen schon eine größere oder kleinere Zahl gezogen ist, oder auch die
Gewinne in kürzerer oder längerer Zeit sich erwarten lassen. Verzinsliche
Papiere ändern ihren Werth auch oft durch beabsichtigte oder stattgefundene
Redaction des Zinsfußes,

c) Das Credit wese » der Staaten.  Vorsichtige Spekulanten
suchen sich stets zu unterrichten , wie der Credit eines Staates beschaffen sei,
dessen Papiere sie an sich kaufen wollen , ob besonders Pünktlichkeit in Zahlung
der Zinsen und fälligen Theile der Staatsschuld beobachtet werde, ob die
Aussicht vorhanden ist, daß die Staatsschuld sich vermindert oder ob eine
Vermehrung derselben vermuthet werde » muß , ob es dem Staate leicht oder
schwer wird , Anleihen zu machen, welche Quellen des Einkommens derselbe
in sich selbst habe , wie seine Stellung gegen andere Staaten sei, ob diese be¬
sondere Ereignisse vermuthen lasse u , s, w. Durch alle diese Verhältnisse
wird dem Staate mehr oder weniger Credit zu Theil , und seine Papiere stei¬
ge» oder fallen auf den Börsen , je nachdem eins oder das andere derselben
vortheilhaft oder nachlheilig darauf einwirkt.

ä ) DieOxerationen der Tilgungskassen.  Da die meisten
Tilgungskasssn zum Tagespreise nur dann einlösen , so lange dieser unter pari
steht oder wenigstens nicht darüber steigt, so wirken ihre Operationen auf den
Tagespreis selbst bedeutend ein, indem sie nur dann stark einkaufen , wenn je¬
ner niedrig steht , bei dem hoch gestiegenen aber an sich halten . Besonders ist
dieses Einwirken in solchen Staaten bemerkbar , wo die Tilgungskaffe gut do-
tirt ist, jährlich bestimmte Zuschüsse erhält und selbstständig und mit Ordnung
verwaltet wird.

e) Besondere politische Begebenheiten.  In wie fern diese
auf den Tagespreis der Staatspapiere bedeutend einwirken , hat die Erfah¬
rung schon hinlänglich gezeigt, und zeigt es noch fortwährend bei jedem wich-
ligen politischen Ereigniß . Besonders einwirkend ist der muthmaßliche Aus¬
bruch eines großen Krieges , dessen Ausgang sehr zweifelhaft ist, zumal wenn
in größeren Staaten zu gleicher Zeit Finanznoth vorhanden ist. Selbst Aeu¬
ßerungen in der jedesmaligen Thronrede , bei Eröffnung des englischen Parla¬
ments und der französischen Kammern , welche auf eine Veränderung der
Staatspolitik hinzudeuten scheinen, sind nicht ohne Wirkung auf das Steigen
und Fallen der Staatspapiere . ^

k) Die geographische Lage einesPlatzes  wirkt bei außeror¬
dentlichen politischen Ereignissen ebenfalls , wenn auch nur vorübergehend , auf
den Tagespreis ein, wie es mit Berlin während des russisch- türkischen und
russisch-polnischen Krieges der Fall war , obschon dessen Börse nicht zu ' denen
des ersten Ranges zu zählen ist, jedoch eine besondere Wichtigkeit dadurch er¬
hielt , daß die Nachrichten von den kriegerischen Ergebnissen am nächsten und
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Sichersten über Berlin zu der Kenntniß des südlichen Deutschlands gelangtenund auf dessen Börsen auf den Tagespreis Einfluß übten.

Z) Das Benehmen einzelner Haupthauser  ist ebenfallsvon bedeutendem Einfluß auf den Tagespreis der Staatspapiere . Einzelnegroße Banquiers auf den Hauptplätzen , welche den Regierungen bei ihrenGeldgeschäften unentbehrlich geworden sind/ diesen naher als Andere stehenund, deßhalb leichter als diese erfahren / was in den Cabinetten vorgeht , jedesgünstige oder ungünstige Ereigniß früher voraussehen und sich darauf gefaßtmachen, die mit andern Hauptplatzen in fortwährender Verbindung stehen undderen inneren Zusammenhang der Börsengeschäfte ohne Unterbrechung contra-liren können, wenn sie noch dazu unter sich vereint operiren , leiten gewöhnlichden Börsenverkehr zu ihrem Vortheile , und ihr Benehmen wirb den Uneinge¬weihten erst bann erklärlich , wenn ihre Spekulationen glücklichdurchgeführtsind und für diese der richtige Zeitpunkt verstrichen ist. Demungeachtet gibt esstets eine Menge Spekulanten , die sich nur nach dem Benehmen dieser Haupt¬hauser richten.
ist) Fallimente großer Häuser  wirken ebenfalls und zwar nach-theilig auf den Tagespreis ein . Als im December 1825 das große Handels¬haus Peter Pole  u . Comp . in London siel, dem die Häuser Goldsmith,Symonds  und andere folgten und diese Krisis nach Frankreich überging,wurden die kaum ins Leben getretenen Zprocentigen Renten besonders davonergriffen und im Werthe gedrückt, wodurch Amsterdam bedeutend in diesenPapieren verlor , und als auch dort und in Deurschland einige bedeutende Hau -,scr fallirten , wurden eine Menge kleinerer Häuser mit hineingerissen und diegrößten Coursschwankungen veranlaßt.
i ) Bedeutende Ereignisse im Großhandel  können ebenfallserheblich auf den Tagespreis einwirken , denn wenn plötzlich große SummenHaares Geld auf einzelne Zweige des Großhandels verwendet werden , sonimmt der Verkehr mit StaatSpapieren ab und die Tagespreise sinken; wer¬den hingegen bedeutende Geldmassen aus dem Großhandel zurückgezogen undauf den Handel mit Staatspapieren verwandt , so steigt dieser Verkehr , dieSpekulationen werden zahlreicher , der Tagespreis höher.
1c) Der jederzcitige Stand des Wechselcourses  ist gleich¬falls von Wichtigkeit für den Tagespreis der Staatspapiere , besonders hin¬sichtlich der Rotouren , und man kann nicht leicht mit einiger Sicherheit inStaatspapieren speculiren , ohne dabei jederzeit auf den Wechselcours zwi¬schen einzelnen Hauptplatzen genau Rücksicht zu nehmen.
Außer diesen hier angegebenen hauptsächlichen Ursachen gibt es jedochauch noch manche andere , die einSteigen oder Fallen des Tagespreis bewirkenkönnen, und die zum Theil aus dem Innern der Geschäfte selbst hervorgehen.In diesen gehören die Prämieng esch  äste , die leicht Schwankungen erzeu¬gen ; denn wenn der Käufer , weil der Tagespreis sich für ihn ungünstig aufVerfall stellt, nicht bezieht und die Prämie aufgibt , so muß deren Empfänger,der vorher die benöthigte Zahl von Papieren eingethan hatte , sie über Halsund Kopf losschlagen, um nicht bedeutende Einbuße zu haben , oder will derKäufer beziehen, der Verkäufer hat aber die erforderliche Zahl von Papierennoch nicht eingethan , so muß dieser sie nun eiligst zu jedem Preise zu bekom-llk. 8
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men suchen. Werden nun viel solcher Geschäfte zu gleicher Zeit gemacht, so

fällt im ersten Falle der Tagespreis so wie er im letzten Falle steigt.

Wo , wie in Paris und auf mehren deutschen Platzen , den Schlußbriefen

die Clausel : „auf Verlangen früher,  xlutöt st volontö " beigefügt

wird , liegt in derselben oftmals ein Grund zum Steigen des Tagespreises;

steht nämlich der Börsepreis der Tageskäufe höher als der der Zeitkäufe , so

kaust man unter jener Clausel auf Zeit , kündigt aber frühzeitig , wodurch der '

Lieferant genöthigt wird , sofort comptant einzukaufen , wo ihm dann , weil er

kaufen muß,  die Papiere natürlich höher zu stehen kommen und also ihr Ta¬

gespreis steigt.
Der Report <die Differenz zwischen dem Einkaufs - und höher gegrif¬

fenen Verkaufspreise , auch Prämie genannt ) hat gleichfalls ein bedeutendes

Gewicht , indem er zeigt, ob viel oder wenig baares Geld , viel oder wenig Pa¬

pier auf einem Platze sind ; ist wenig Baares vorräthig , so steigt er und die

Papiere sinken ; ist der Platz dagegen hinlänglich mit baarem Gelde versehen,

so fällt er und die Papiere steigen.
Zu Ende jeder Woche  Pflegt sich der Tagespreis gewöhnlich immer

Etwas zu heben , weil der Sabbath und Sonntag keine lebhaften Geschäfte

gestatten , Mancher aber doch sein Gelb diese Tage über nicht mäßig liegen

lassen, vielmehr die mögliche Besserung des Tagespreises inzwischen mit genie¬

ßen will.
Eben so wirken auch die gewöhnlichen Abrechnungstage , in der Mitte

und zu Ende des Monats , in der Regel auf den Tagespreis besonders ein. >

Auch die Umtriebe der Kntroininvurs haben Einfluß auf den Tages¬

preis ; obgleich deren künstliches Steigern und Drücken desselben durch die nie¬

drigsten Mittel , als Ausstreuung falscher Gerächte , Verbreitung nachtheiligir

Zeitungsnachrichten u . s. w , hinlänglich bekannt ist, so lehrt doch die Erfah¬

rung , daß sie oft durch solche Operationen , für den Augenblick, Schwankungen

veranlassen.

§. 2S. Bestimmung und Bekanntmachung des Tagespreises.

Bei der Bestimmung des Tagespreises geht man entweder von einem ge¬

wissen Rormalcapitale oder von einer bestimmten Rente aus und sirirt da¬

nach den jedesmaligen Kaufpreis jenes oder dieser ; in London dienen die 3 K

Stocks , in Paris die 5 oder L H Renten , in Frankfurt a . M . die österreichischen

Metalliques zum Maßstabe . Bei Staatspapieren mit festen Jahreszinsen

wird der Tagespreis gewöhnlich auf die Einheit von 100 gestellt, was diese

gegen baares Geld über Ivo steht , wird als KIus und was sie unter lvo steht,

als Minus bemerkt ; die Zinsen bleiben aber der besondern Berechnung unter »

den Interessenten überlassen . Sind also z. B . österreichischeMetalliques zu

StzL notirt , so heißt das so viel : man kann für gkj fl. lvo fl. jener Papiere

kaufe» . In London und Paris wirb jedoch die' laufende Rente in den Tages¬

preis aufgenommen ; stehen z. B . die LAigen Renten in der ersten Hälfte deS

März oder Septembers 1V8 Francs , so ist der Caxitalwerth nur tOSj ssr.,

2^ aber ist der rückständige Betrag der Rente vom letzten Semester (5ouis-

ssnco ) , weßhalb in Paris so notirt wird : Kontos oinc^ pour eent c«n>

soliäos , zouissnnco äu 22 . mars oder Kontos trois xour vent , .jouis-

sirnoe >Iu 22 . juiii.
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Geht mein bei Bestimmung des Tagespreises vom Uebernahmspreise einerAnleihe aus , so gibt man auch wohl bloß nur an , um wie viel ein Papierüber oder unter diesem Preise bezahlt wird , ersteres unter dem Namen Plä¬ne i e, letztes unter der Benennung Disconto;  steht der Preis aber gleich, sobezeichnetman dieses mit ji -rri , was sonst gewöhnlich so viel heißt , ein Staats¬papier stehe gerade ISO, Hat z. B . der Unternehmer einer Anleihe für Ivk>in Papier 8S baar gegeben und es wird 31- Prämie notirt , so heißt das : die¬ses Papier kostet gegenwärtig 88 ^ ; hingegen 3^ Diskont heißt : es ist für81j zu haben , xnri aber : es steht gerade 80 , Die Aktien haben das Eigen¬thümliche, daß bei ihnen der Tagespreis nicht von I ÜO, sondern von einemStück verstanden wird . Auf manchen Plätzen , wie z. B . in Paris , wird derTagespreis nicht bloß im Angebot und in der Nachfrage (Papierrubrik undGeldrubrik ) bestimmt , sondern so angegeben , wie er bei Eröffnung der Börsestand und wie er während derselben hinauf oder herunter ging und endlichbeim Schlüsse derselben sich feststellte, mit den Bemerkungen : KN liksuistu-ti »i>, «n> vrte » , s>!>,8 Iiuut , xlus ii ::«, sternier «nur « oder reut « sur-IUV6, und zwar , jenachdem auf Ende des laufenden oder des folgenden Mo¬nats geschlossenwird , still coiirunt , Lll prooliain , wie auf den deutschenBörsen gewöhnlich auch der Tagespreis der Tageskaufe von dem der Zeitkäufegetrennt notirt wird , als : prompt oder pr . Lass » , und 2 Monate . BeiBestimmung des Tagespreises fremder Gtaatspapiere wird immer der örtlicheMünzfuß berücksichtigt; so rechnet man in Berlin bei der Englisch -RussischenAnleihe 93 Kopeken — 1 Thlr . oder 93 Silber -Rubel — lvo Thlr . Pr.Cour ., bei den Oesterreichischen Metalliques ISO fl. — lvo Thlr . Pr . Cour .,bei der Norwegischen Anleihe in Hamburger Banco 200 Mark bco. — 1vl>Thlr . Pr . Cour.

Als Tagespreis wird jedesmal der Durchschnitts - oder Mittelpreis sämmt¬licher Geschäfte ein und derselben Art angenommen , und derjenige aller Pa¬piere , in welchen aus einer Börse Geschäfte gemacht sind, kommt alsdann indie Courszettel . In Pa >is wird der Mittelpreis ( oours nioz -eii ) durch denBörsesyndicus und 4 Adjunkten ausgemittelt ; allein bei Tazeskäufen (zwi¬schen 2 und 3 Uhr >zeigen die Agenten , auf der Börse selbst, nachdem mittelstihrer , vom Parquet aus , zu Schlüssen gemachten Vorschläge , ein solcher zuStande gebracht ist, dessen Preis dem Ausrufer an , der ihn dann laut aus¬ruft.
In Deutschland tragen gewöhnlich die Sensalen alle ihre einzelnenSchlüsse in ihr Tagebuch ein. treten dann nach dem Schlüsse der Börse mitden Börsecommiffairen in einem besondern Zimmer zusammen und zeigen hieralle einzelnen Schlüsse, ohne Benennung der Eontrahenten , nach ihrem Tage¬buche au , worauf die Börsecommiffaire aus sämmtlichen Tagebüchern denDurchschnittspreis ermitteln , als den wahren bezeichnen, ihn in ein eigenesBörsebuch eintragen und hierauf den Druck der Courszetiel besorgen , von de¬nen die Sensalen , so wie andere Besteller , die nöthige Anzahl Exemplare er¬halten . AIs Resultat der börsemäßig geschlossenenGeschäfte und in Folge derzuverlässigen Art ihrer Aufstellung haben diese Courszettel überall vor Ge¬richt volle Beweiskraft.
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V . Handelsgeschäfte in Staatspapieren.
tl . Das Kaufgeschäft.

§. 30 . Die Arten des Kaufgeschäfts.
Unter allen Geschäften, welche in Staatspapieren gemacht werden , ist das

bedeutendste das Kaufgeschäft , welches auf den Hauptbörsen in mancherlei
Arten vorkommt , von denen jede ihre besondern Eigenthümlichkeiten hat . und
wovon diejenigen hier bemerkt werden sollen, welche vorzüglich zu erwähnen
und zu beachten nothwendig ist.

Solche sind : t . Der Tageskauf , oder der Kauf auf sofortigen Um¬
satz. 2 . Der Zeitkauf , oder der Kauf auf Lieferung , welcher entweder ein
fester oder ein bedingter ist. S. Der Rückkauf , oder das Prolonga-
tionsgeschäft . 4. Der Hoffnungskauf , oder das Heuergeschäst.

1 . DerTageskaus.

§. St . Erklärung und Benennungen desselben.
D er Tag es ka uf , der auf den verschiedenen Börsen auch verschiedene

andere Benennungen hat , als : fester Kauf , prompter Kauf , Kauf Zug
um Aug , Comptantka uf , C o m p t ant - Geschäft, Kauf per
Kauf gegen unmittelbarenUmsatz , effectiverKauf oder Schluß,
Schluß gegenBaares , Tagsgcschäft , u . s. f., im Engl . knr mono )-,

stanz . neAvuIntloii nu comptnnt , ist dasjenige Geschäft , wodurch sich Je¬
mand verbindlich macht, einem Andern , gegen sofortige Berichtigung
des Kaufp reifes jalso Aug umAugl eine bestimmte Anzahl namhafter
Papiere , sogleich nach dem Schlüsse, für einen festgesetzten Preis zu liefern.
Es müssen daher , bei dem Tageskaufe , sogleich oder mindestens kurz nach Ab¬
schluß des Geschäfts , von dem Verkäufer die Effecten dem Käufer verabfolgt
werden , welcher jenem den dafür versprochenen Preis ebenfalls sogleich auszu¬

zahlen hat.
Im Ganzen sind jedoch Tageskäufe , als SpeculationLgeschäft betrachtet,

weit seltener als Zeitkäufe und Prolongationen , weil dazu große baare Sum¬
men erforderlich sind und der Wechsel der Speculation dadurch weniger als
durch die letzteren gefördert wird . Indeß sind sie dann anzurathen , wenn mau
glaubt , mit Bestimmtheit auf das Steigen des Tagespreises rechnen zu kön¬
nen , oder wenn sich mit Zuversicht ein Fallen desselbenvoraussetzen läßt . Im
ersteren Falle kauft man wohlfeil ein und läßt die Papiere ruhig liegen, bis
der Tagespreis gestiegen ist ; im letzteren verkauft man und thut erst nach dem
Fallen des Tagespreises wieder Papiere ein.

§. 32 . Schlußarten desselben auf den Hauptbörscn.
In London wird von dem dazu beauftragten Sensal (droker ) ein

Angebot derjenigen Papiersorte , welche den Geschäftsgegenstand bilden soll,
gemacht, und wenn der Schluß zu Stande gekommen ist, bezahlt der Käufer
feinen Sensal , worauf die Uebertragung der Stocks im Staatsschuldbuche nach
Maßgabe dieses Schlusses erfolgt . Der Verkäufer erhalt dann gewöhnlich
auf den Banquier , der die Geldgeschäfte des Käufers besorgt , eine entsprechende
Tratte , deren 'Einziehung in dem großen Scontrosaale der englischen Bank er¬
folgt . Wenn die Tratte nicht honorirt wird , so kann der Verkäufer gegen

jene Uebertragung am folgenden Tage protestiren ; ein Ristorno an demselben
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Tage ist nach den Statuten der Bank nicht zulässig. Die englische Regierung
Macht in Tageskäufen bedeutende Geschäfte, indem sie theils zur Tilgung der
Staatsschuld nach dem Tagespreise einkaufen , theils ihre Schatzkammerscheine

Nils ) durch die Bank auf der Börse feil bieten läßt; wenig¬
stens muß ein Reglerungsagent Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Frei¬
tags , wenn nicht ein Feiertag ist, präcis 12 Uhr auf der Börse sich einsinken,
um Angebote anzunehmen oder sie zu einem möglichst günstigen Limito anzu¬
bringen zu suchen.

An Paris  schließt man die Tageskaufe , zwischen 2 und 3 Uhr auf die
Art ab, daß der Kaufliebhaber seinem Agenten die Summe , die er in bestimm¬
ten Renten anlegen will , übergibt und ihm den Preis , zu welchem er kaufen
will , bestimmt, so wie der Verkäufer seinem  Agenten die Papiere einhändigt,
die er zu dem und dem Preise abgeben will ; jener Agent schließt nun mit die¬
sem zweiten auf der Börse ab, besorgt die Umschreibung der Renten bei der
Schatzkammer, in Folge einer protokollarischen Erklärung des Verkäufers,
daß er seine Ansprüche auf die in Rede stehende Inskription dem Käufer ab¬
trete , und behandigt diesen Jnscriptionsauszug , nach Verlauf von fünf zur
Liquidation im Ganzen bestimmten Tagen , seinem Bevollmächtigen , nebst der
beigefügten Verkaufsnota mit der Sensarieberechnung . Auf gleiche Weise
übergibt , nach gehörig vollzogener Umschreibung, der Agent des Verkäufers
diesem den erhaltenen Betrag nach Abzug der Sensarie . In der Regel erhält
der verkaufende Theil von dem Agenten des Käufers schon auf der nächsten
Börse einen von diesem unterzeichneten Jnterimsschein , und wenn vor der
hierauf folgenden vierten Börse die Papiere nicht gehörig geliefert sind, so
macht der Käufer davon Anzeige bei dem Börsesyndicat , welches dann am
folgenden Tage für Rechnung des Verkäufers ebensoviel einkaufen , oder auch,
wenn der Käufer nicht beziehen will , ebensoviel verkaufen läßt . So ist es
bei allen Inskriptionen und auch bei den Papieren uri xortour , wenn diese
am nächsten Tage nach dem Abschlüssenicht geliefert und bezogen sind, derselbe
Fall.

In Deutschland  wird gewöhnlich so geschloffen: der Kaufliebhaber
gibt seinem Sensal , schriftlich oder mündlich , den Auftrag , eine gewisse Zahl
von Papieren , deren Sorte genau angegeben wird , zum Tagespreise für ihn
cinzulhun , worauf der Sensal Jemanden aufsucht , der solche Papiere abgeben
will , mit ihm abschließt, den Schluß in seine Brieftasche oder gleich in sein
Tagebuch eintragt und den Schlußzettel darüber ausgibt , nachdem er seinem
Mandanten alsbald den Schluß angezeigt hat . Der Verkäufer schickt dann,
gewöhnlich noch an demselben Tage , dem Käufer die Papiere zu, denen er eine
quittirte Verkaufsnota , worin diese einzeln genau verzeichnet sind, beilegt , wo¬
bei auch die bis zum Verkaufstage erwachsenen Zinsen , nach dem Nennwerth
der Papiere angesetzt berechnet werden , worauf der Käufer , wenn er Papiere
und Nota in gehöriger Ordnung findet, dem Ueberbringer den Betrag bezahlt,
und somit das Geschäft beendigt ist.

Es trifft sich freilich auch, daß zuweilen , statt an demselben Tage , erst
am nächsten Börse - oder <wie in Augsburg ) am nächsten Scontrotage !an wel¬
chem die dortigen Geschäfte alle sie betreffende Geld - und Papier -Geschäfte
gegenseitig durch Ab- und Zurechnung , soweit es ohne Baarzahlung gehen
will , auszugleichen pflegen) erfüllt , oder Tageskaufe auch einmal ohne Sen-
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salen geschlossen werden, oder die Zahlung , statt in Baarem , in guten Wech¬
seln, mittelst Ausgleichung eines Conto -Corrents geleistet, auch wohl credilirt
wird u . st w. ; alles dieses ändert aber das eigentliche Wesen des Geschäf¬
tes nicht.

l . Der Zeitkauf.
§. 33 . Namen , Ursprung und Wesen desselben.

Zeitkauf  lZielkauf , Kauf auf Ziel , Kauf auf Lieferung , Lieferungs¬
Handel , LieferungS -Geschäft , Kauf auf Frist , Terminalkauf , Zeitgeschäft , Zeit-
schluß, stanz , niarel >ö ü torme , engl . kor timo kor urcount . holl . listl-
Iinnstol ) , nennt man den Vertrag , wodurch sich Jemand zur Ablieferung ei- ,
ner bestimmten Anzahl gewisser Staatspapiere , auf einen bestimmten entfern¬
ten Lag , zu einem festgesetzten Preise gegen einen Zweiten auf die Art ver¬
bindlich macht, daß dieser dagegen verspricht , solche für diesen Preis an dem
bezeichneten Tage zu übernehmen.

Dieses Geschäft, das auf den Hauptbörsen gewöhnlich sehr lebhaft be¬
trieben wird , ist eine Erfindung der Holländer,  die seit Anfang des 17ten
Jahrhunderts mit verschiedenen Wllaren Geschäfte dieser Art machten , von
denen der Uebergang auf Staatspapiere um so natürlicher war , da die Hol¬
länder zu der Zeit , mittelst ihres ungemeinen Reichthums , den sie besonders
durch das Monopol des Gewürzhandels erworben , fast allen europäischen Staa¬
ten Vorschüsse gemacht hatten . Die Zeit ihres ersten Erscheinens in London
laßt sich nicht angeben , in Paris  hingegen scheint diese i» die achtziger Jahre
zu fallen , indem in einem Staatsralhsbeschlusse vom 7. Aug . 1785 ausdrück¬
lich von ihnen gesagt wird : der König habe erfahren , daß seit einiger Zeit in
der Hauptstadt eine Art von Handel eingeführt sei u . s. w. In Deutsch¬
land  werden zwar schon seit etwa 20 Jahren Zeitkäufe geschlossen, allge¬
mein und besonders lebhaft sind jedoch die Geschäfte darin erst seit 1820 und
182l , wo die beiden Oestcrreichisch-Rothschildschen Anleihen sie zu einer Le¬
bendigkeit brachten , die sich bis jetzt erhalten hat.

Obüchon der Zeitkauf auf mehrfache Art geschloffen zu werden pflegt , so
lassen sich doch sämmtliche Schlußarten in zwei Hauptabtheilungen bringen,
indem der Zeitkauf entweder ein fester oder ein bedingter  ist , welcher letz¬
tere wieder folgende Unterscheidungsarten hat:  das Stellgeschaft ; der Schluß,
auf fest und offen ; Schluß auf Lieferung oder Differenz ; Zeitkauf mit der
Clausel „ täglich" ober „ auf Verlangen früher " ; das Pramiegeschaft.

s ) Der feste Zeitkauf.
?. 34 . Dessen Schlußart auf den Hauptbörsen.

Man schließt diese Zeitkäufe i» L o n d o n gewöhnlich in runden Capital-
summen von 500 zu 500 Pf . St . und eröffnet die Liquidation für einen be¬
stimmten Zeitraum i 4 Tage vor dem Schlüsse des vorhergehenden , indem der
Börse -Ausschuß die Tage dazu vorausbestirnmt , wobei diejenigen vermieden
werden, an welchen die Bank geschloffen ist ; deßhalb lauten diese Fristen ge¬
wöhnlich vom ls . bis 21 . Januar , 25 . bis 28 . Febr . , s . bis 12. April , 22.
bis 25 . Mai , lS . bis 2l . Juli , 28 . bis 2S . August , 12. bis 15. October , oder
28 . bis 3o . November . Auf der englischen Stockbörse  dauert die Li¬
quidation 2 Tage ; am ersten wird Debet und Credit gegenseitig berechnet, llim
zweiten erfolgt die Lieferung der Papiere und die Herauszahlung ; ist nach dem
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Tagespreise so weit als thunlich gegenseitig ausgeglichen , so entscheidet ge¬

wöhnlich der Tagespreis des zweiten Tages , wiewohl die Contrahenten auch

einen andern wählen können. Auf der Fremden - Börse  liguidirt man

am 15. und am letzten Monatstage , indem man gewöhnlich aus 14 Tage , 1.

Monat oder S Wochen schließt, bei Feiertagen am letzten Werktage vorher,

und zwar nur einen  Tag , weil die an xartenr lautenden fremden Papiere

keine Förmlichkeiten der Uebertragung erfordern . Die Uebertragung folgen¬

der englischer Stocks : der neuen 4 der consolidirten 3 A von 1725 , der

Banknoten , der reducirteu Zj ß . der reducirten 3 ß, der lange » und Lebens¬

renten , auch der Imperisl -iliiiniitie » geschieht a» der Bank ; der Südsee-

Stocks , der alten und neuen 3 K Sübsee -Annuitäten und der 3 K von 1751,

ini Hause der Sädsee -Cvmpagnie ; der indischen Stocks im Hause der Indi¬

schen Compagnie , überall unter gleichen Formalitäten . Der Verkäufer begibt

sich nämlich in den betreffenden Saal , wendet sich an den, unter dem An¬

fangsbuchstaben seines Namens sitzenden Commis , dem er eine schriftliche No¬

tiz, worin sein Name , Stand , Wohnort , die zu übertragende Summe , Name

und Eigenschaft des Käufers enthalten ist, übergibt , worauf jener das Irnns-

k«r -8oo1r nachschlägt, und findet er darin den Verkäufer als bisherigen Ei¬

genthümer verzeichnet, so kann ohne Anstand die Uebertragung erfolgen . In¬

zwischen wird dem Commis ein in lilnneo gedruckter, vom Käufer ausge¬

füllter und unterzeichneter Empfangschein übergeben , der Verkäufer unter¬

schreibt hierauf das vom Commis aufgenommene Protokoll , der Käufer aber

den Empfang der Papiere im Buche, sowie der Commis und der zum Schlüsse

beauftragte Iirocieer als Zeuge jenen Empfangschein , den alsdann der Käu¬

fer gegen Zahlung des Betrages erhalt , die er jedoch überall erst nach der Be¬

scheinigung im IrnnskerHoolc leistet, weil er sonst weder über die Inscrip-

tion als Eigenthümer verfügen , noch die Zinsen oder Dividenden erheben

dürfte , obgleich er den Empfangsschein des Verkäufers besitzt; diesen Schein

behält er so lange , bis er wenigstens einmal die Zinsen oder den Dividend be¬

zogen hat , und braucht ihn dann ferner nicht mehr . Uebrigens macht man in

London nicht so wie in Paris die Schlüsse auf den Renten -, sondern auf den

Capital -Betrag , kauft also z. B . in 3 ß consolidirten Stocks nicht deren Ren¬

ten , sondern gibt dem Brocker Auftrag , für 500 Ps . St . Capital darin zu

kaufen . Die Schlußzettel der Brocker' s , theils gedruckt, theils geschrieben,

werden von diesen nicht durchgängig nach einer bestimmten Form , sondern von

Einem so, von dem Andern wieder anders ausgestellt.
In Paris  werden die Zeitkäufe gewöhnlich auf monatliche  Liqui¬

dation ( li ^ iiiclntivn mensiiklle ) geschlossen, nämlich ultiino des laufen¬

den oder des nächstfolgenden Monats , und jeder Theil unterzeichnet den dop¬

pelt ausgefertigten Schlußzettel , welcher auf der nächsten Börse ausgetauscht

und den Interessenten , unter Beifügung des Namens desjenigen Agenten , mit

dem geschloffen wurde , übergeben wird ; gewöhnlich enthält der Schlußzettel

die Rentensorte , deren Zahl , Preis und Lieferungszeit , die Zahlen in Ziffern

und Buchstaben. Zur Liquidation der Geschäfte eines abgelaufenen Monats

sind regelmäßig die vier ersten Tage des folgenden Monats bestimmt , und zwar

werden am ersten Tage die 3 A, die 5 K und seit 1830 auch die neuen 4 K bei

, ^ schild, am 2ten die Annuitäten , Bank - und Canal -Actien, die neapolita¬
nischen Renten und überhaupt alle über auswärtige Papiere im Lause des Mo-
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nats gemachten Schlüsse liquidirt ; am dritten Tage gleichen die Agenten ge¬
genseitig ihre Rechnungen aus , was einer dem andern zu zahlen oder zu lie¬
fern hat , soweit dieses gehen will , und am vierten werden die Zahlungen ge¬
leistet und die Lieferungen gemacht, soweit Eins oder das Andere zur völligen
Ausgleichung erforderlich ist. Die Hauptabsicht hierbei ist, soweit wie mög¬
lich gegenseitig zu compensiren, ein Verfahren , das dem Waarenhandel , und
zwar zunächst dem von Lyon , nachgeahmt , auf der Pariser Börse aber we¬
sentlich verbessert wurde . Der Mittelpreis , zu welchem man compensirt
(prix cle oompeimntiou ) , wird auf der Börse um 3 Uhr des Liquidations¬
tages aus allen Schlüssen des Tages berechnet. Jeder Agent bringt schon am
ersten Liquidationstage die Bilanz aller Monatsschläffe über 3, 4 und S H
Renten ( leuille <iv eompensution ) mit , nach welcher die Rechnungen wei¬
terhin unter einander ausgeglichen werden . Ist die Ausgleichung so weit als
möglich gemacht, so verlangen die Verkäufer von den Agenten Rechnung
(uoms ) über die verkauften Renten oder vielmehr Anweisung Derjenigen , an
welche diese abgegeben werden sollen und man indossiert gewöhnlich diese nom «,
um sie nach Bedürfniß in Umlauf zu bringen . Die noms enthalten den Tag
ihrer Ausstellung , den Namen des Agenten , der sie empfangt , Nummer , Sum¬
me der Uebcrtragung , den Prix st« componsntiou , Vor - und Zunamen Des¬
sen, auf den sie übertragen werden, und die Unterschrift des Agenten , der die¬
selben gibt ; sie lauten gewöhnlich auf dieselben Summen , wie die Compen-
fationen zu geschehen Pflegen und werden ganz gewöhnlich girirt . Am zwei¬
ten Liquidationstage , Abends , nach Beseitigung der Compensationen und Zah¬
lungsanweisungen , summirt jeder Agent seine gesammten Schlüsse in dem
L«uiII « st« «omponsntion ; am drillen Tage , Abends S Uhr , begibt er sich
damit in das Cabinet der Börse , wo zwischen allen Agenten so lange gerechnet
wirb , bis die Debet - und Credit -Beträge auf allen Liquidationen der 60 Agen¬
ten stimmen ; fallen Rechnungsfehler vor , so müssen S Lommis -^ xens riß
«IlSNA «, unter Aufsicht dreier Agenten , so lange sortrechnen , bis alle Conti
stimmen . Diejenigen Agenten , die ein Debet aus dieser Bilanzirung zu über¬
nehmen haben , zahlen nun am 4ten Tage Vormittags ; die zu liefern haben,
thun solches vor l Uhr Mittags ; die ein Credit haben , empfangen es um 1
Uhr , und die zu beziehen haben , beziehen um 2 Uhr auf der Börse . Die
Vsane « ist für ein- bis zweimonatliche Befristung der Zeitkäufe ; mehr als 2
Monate verbieten ältere Gesetze.

In Amsterdam  wird gewöhnlich von 2 zu 2 Monaten in den franzö¬
sischen L und beigen Renten geschlossen, nämlich in den bAigen im Januar,
März , Mai , Juli , September und November , in den SKigen aber in den da¬
zwischen fallenden Monaten ; die Geschäfte darin sind fortwährend von Bedeu¬
tung und haben die Börsen von Paris und Amsterdam in ein nahes Wechsel-
verhältniß gebracht. Man compensirt darin wie zu Paris , indem man als
Prix st« «ompeusution den Comptantcours der letzten Pariser Börse , wie
ihn die Post bringt , annimmt , und der Liquidationstag ist gewöhnlich der
2i ste. Die Geschäfte in holländischen, russischen, österreichischen, preußischen,
spanischen und andern Papieres , werden direct, ohne Compensation abgemacht,
und die Lieferungszeit wird gewöhnlich auf msstio oder Ultimo gestellt ; doch
kommen auch 8, 14 und 20 Tage nicht selten vor.

In Frankfurt  schließt man in der Regel auf den löten oder den' letz-
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ien des laufenden oder des nächsten Monats ; ist der Schlußzettel ausgeliefert,
so schreibt der Verkäufer einen Schlußbrief an den Käufer , den dieser beant¬
wortet , worauf der vertragsmäßige Verfalltag des Geschäfts abgewartet wird.
Wenn Jemand , wie gewöhnlich geschieht, Papiere gekauft und auch gleich
wieder ' verkauft hat , so zeigt er seinen Abnehmer und den von diesem be¬
dungenen Preis dem Sensal an , der ihm den Einkauf besorgte , welcher dann
am vorbestimmten Tage mit jenem abschließt, häufig so, daß er dieselben Pa¬
piere für dessen Rechnung gleich weiter verkauft oder auch wohl mit ihm pro-
longirt . Auch kommen Kompensationen nicht selten vor , wiewohl man das
feste System der Pariser Börse nicht kennt.

Die Zeitkäufe gehören zu den beliebtesten Geschäften in Staatspapieren,
weil auch Derjenige darin milspeculiren kann , dem nicht sogleich, sondern erst
späterhin Capitalien eingehen, oder der eingegangene Gelder , im Augenblick,
in seinen ionstigen Handelsgeschäften nicht vortheilhaft zu verwenden weiß und
doch gern mit denselben speculiren will ; sie befördern den Geldumlauf , sowie
die Leichtigkeit, Anleihen zu finden, obwohl sie auch zuweilen sehr gefährlich
werden , und in kritischen Zeiten zu bedeutenden Verwirrungen und Unordnun¬
gen führen können . E

lr) Der bedingte Zeitkauf.
Z. Zb. Das Steklgeschäft und dessen Schlußart.

Stellgeschaft (Stellage , Schluß auf Geben und Nehmen ) heißt die¬
jenige Art des Zeitkaufs , bei welcher sich Einer gegen den Andern verpflichtet,
diesem, nach besten bis zu einem gewissen Tage zu erklärender Wahl , entweder
eine bestimmte Anzahl von Papieren gegen einen sogleich festgesetzten Preis an
dem stipulirten Verfalltage zu liefern , oder eben so viel zu einem etwas höhern
Preise von ihm alsdann zu beziehen ; derjenige Theil , dem die Wahl überlas¬
sen ist, heißt der Wähler  und der andere der 'Steiler;  die Benennung
Stellgeschaft  aber kommt wahrscheinlich daher , daß man sich durch diesen
Schluß den Tagespreis gleichsam feststellen will , so daß er weder übe« den be¬
dungenen Betrag steigen, noch unter den andern fallen könne. Zuerst kam es
in Amsterdam vor , hat aber auch bereits in Paris , Wien , Frankfurt und Ber¬
lin Nachahmung gefunden.

Die Schlußart hierbei ist folgende ! Nachdem beide Theile , wie gewöhn¬
lich, Schlußzettel bekommen haben , schreibt der Steiler den Stellbrief an den
Wähler und empfangt dessen Gegenerklärung , worauf letzterer an dem zur
Wahlerklärung angesetzten Tage , oder wo dieser nicht bestimmt ist, nach Be¬
lieben wahrend der ganzen ausschließlich zu seinen Gunsten laufenden Frist
dem Stellen anzeigt , welcher alsdann die ihm angezeigte Wahl auf des Wach¬
er» Schlußbriefe bescheinigt, wenn dieser sich durch einen Notar oder Sensal

bloß mündlich erklärt , oder er sendet dem Wähler auf schriftliche Erklärung
-n demselben Tage . wo er diese erhalten hak, die Bescheinigung des Smpfan-
ge derselben. Am besten ist es immer , die Wahl dem Steiler durch einen

„ob tzxx dann sogleich dessen Gegenerklärung annehmen
-mo nothigenfalls Protestiren kann , weil , wenn der Steiler auf die schriftliche
- - arung des Wählers nicht sogleich antwortet , dieser den folgenden Tag

„sn , ^eotar, dem allenfalls noch zwei Zeugen beigegeben werden , zu je-

bätt ^ pr °^ ren lassen muß . Bei der einmal erklärten Wahl be-
jein Bewenden, weitn nicht der Stelle « deren Zurücknahme ausdrück-
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lich gestattet . Es ist bei diesem Geschäft indeß nicht erforderlich , daß allemal
dieselbe Gattung Papiere gekauft oder verkauft werd«, man kann vielmehr
auch in zwei Sorten schließen, z. B . Metalliques zu liefern oder Wiener Bank-
actien zu beziehen.

§. SS. Schluß auf fest und offen.
Von dieser Gattung des bedingten Zeitkaufs gibt es zwei verschiedene

Arten:
a ) Der Käufer verpflichtet sich bloß, die eine Hälfte der bedungenen Zahl

von Papieren , jedoch zu einem etwas höheren Preise , als der Tagespreis
auf Verfall sich herausstellt , etwa j ß , oder etwas mehr . zu beziehen, wo
alsdann der Schluß in Betreff der einen Hälfte fest , hinsichts der andern aber
offen  ist und der Käufer nach freier Wahl bloß die bedungene Hälfte oder
die ganze Anzahl ausgeliefert verlangen kann , jedoch jene wenigstens beziehen
muß , dahingegen der Verkäufer ihm für das Ganze haftet.

d ) Es bleibt dem Käufer freigestellt, zu dem im Schlußbriefe bedunge¬
nen oder etwas höherem Tagespreise eben so viel Papiere, ' oder einen Theil
mehr , als er zu beziehen sich verbindlich machte, ford  ern , oder dem Verkäu¬
fer eine ähnliche Partie w e iter liefern zu können,  welche Schlußart
auch ein Geschäft aus Noch genannt wird . Gewöhnlich stellt der Theil,
welcher sich mit Noch verbindlich macht, einen Schein darüber aus , oder es
werden auch hier die bei einem Zeitkäufe üblichen Schlußbriefe gewechselt.

Dieses Geschäft ausNoch odermitNoch  kommt sowohl bei Tages-
als Zeitkäufen  vor , und ist im Grunde nichts Anderes , als eine Verbin¬
dung beider in einem einzigen Geschäft. Es will z. B . und 8 . für 5000
Thlr . Staatsschuldschejne zu So K eomptant kaufen und 8 . diesen nach seiner
Meinung günstigen Tagespreis für andere noch habende 5000 Thlr . sich
gleichfalls sichern, so bietet er dem diese mit Noch für sich auf 8 oder
14 Tage an , macht jedoch von dem Noch nur alsdann Gebrauch , wenn der
Tagespreis bis dahin unter SO gefallen ist, unterläßt aber die weitere Liefe¬
rung , wenn dieser über 90 gestiegen ist.

Was unter g,. von der Hälfte gesagt ist, kann übrigens ebensogut auf je¬
de» andern Theil einer Anzahl von Staatsxapieren angewendet werden,

d- L7. Schluß auf Lieferung oder Differenz.
Es ist schon langst gebräuchlich, daß man über Waaren in der Art Ver¬

träge schließt, daß, wenn an dem festgesetztenTage der Lieferung der eine oder
andere Theil bei der Erfüllung des Vertrages seine Rechnung nicht findet, die
Lieferung ganz unterbleiben und der zurücktretende Theil dem andern bloß so¬
viel Herauszahlen solle, als der Waarenpreis zu der Zeit gestiegen oder gefal¬
len sei. Eben so schließt man seit einiger Zeit auf mehren Plätzen auch Zeit¬
käufe in Staatspapieren , indem man im Schlußbriefe reelle Lieferung und
Bezug oder  Zahlung der Differenz zwischen dem Schluß - und Erfüllungstage
bedingt.

Reine  Differenzgeschäfte , welche häufig über Zinsscheine der Wiener
Bankactien vorkommen , sind solche, wobei die Contrahenten ausdrücklich im
Schlußbriefe erklären , daß wirkliche Lieferung der Papiere gegen Zahlung des
Kaufpreises keineswegs ihre Absicht sei, sondern diese nur dahin gehe, aus¬
schließlich auf die Differenz des Tagespreises zwischen dem Schluß - und Ver¬
falltage zu speculiren, und durch deren Herauszahlung das Geschäft zu erfüllen.
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§. 38 . Schluß mit der Clausel .- „ auf Verlangen früher " .
Es kommt mehrfach vor . den Schlußbriefen über Zeitkaufs die Clausel

anzuhangen ; „ auf Verlangen früher " ( plntüt ü volontL ) , welche gewöhn¬
lich dahin gestellt wird . daß die Lieferung von einem bestimmten Tage bis zu
dem andern täglich verlangt werden kann . Diese Clausel kam dadurch in
Aufnahme , daß man voraussetzte . Derjenige , welcher nicht comptant . sondern
auf Zeit kaufte , könne sein Baares nicht auf der Stelle einziehen , damit er
aber , wenn solches früher oder spater der Fall wäre , freie Hand hätte , die
Papiere alsdann gleich zu beziehen, so wurde ihm täglicher Bezug offen ge¬
lassen. Der Käufer steht bei dieser Clausel immer im Vortheil und sie hat
noch dazu das Gute , daß dadurch der Contremine entgegen gewirkt wird , weil
der Verkäufer stündlich die Kündigung erwarten muß.

Zuweilen , wiewohl seltener , kommt diese Clausel auch zu Gunsten des '
Verkäufers vor . Im Gegensatze ist der Käufer berechtigt , die Verfallzeit des
fix und täglich geschlossenen Geschäfts nach Belieben zu verkürzen , und ist diese
Berechtigung ganz unbeschrankt , wenn nicht der Schlußbrief einen bestimmten
Tag während der Frist sixirt, von welchem an erst  oder bis zu wel¬
chem bloß  das Recht der freien Kündigung soll stattfinden können , was
auch wohl vorkommt . Wenn nun der Berechtigte , wie gewöhnlich , durch
Notar und Zeugen kündigt , so verlieren diejenigen Tage der Frist , welche
nach dem Kändigungstage folgen , alle ihre vertragsmäßige Bedeutung , und
der Verfalltag ist mit diesem Kündigungstage eingetreten , wenn nicht durch
den Vertrag oder durch Platzgebräuche ein Anderes bestimmt wird , wie z. B.
in Paris , wo bei Staatspapieren au porteur nach Auslieferung des Bulletin
des kaufenden Agenten an den verkaufenden , bei Jnscriptions aber 5 Tage nach
Kündigung erfüllt werden muß.
§. SS. Das Prämiegeschäft ; dessen Entstehung und Fort¬

gang.
Durch die Einführung der festen Zeitkäufe hat der Handel mit Staats¬

papieren , des reellen Wesens derselben ungeachtet , manche bedeutende Krisis
erfahren ; so brachen, durch sie veranlaßt , unter andern im November 1818 an
der Amsterdamer Börse für mehre hundert Millionen Gulden Fallimente aus,
und zu Ende des Jahres 1Z2o gaben sie Veranlassung zu den größten Unord¬
nungen in Wien , Augsburg undMänchen,  so daß auf den beiden letz¬
ten Plätzen fast alle Häuser , mit Ausnahme einiger wenigen , ihren eingegan¬
genen Verbindlichkeiten fast gar nicht nachkommen konnten ; ebenso brachen
auch selbst zu Frankfurt  im Anfange des spanisch - französischen Krieges
l82S mehre Fallimente aus , so daß es Wochen gab , wo man , statt der Bör-
sencourse, fast täglich Berichte von Fallimenten erhielt . Wenn man hierzu
noch die Krisis von 1825 und 1826 nimmt , welche durch die bedeutenden Fal¬
limente in London, Paris , Amsterdam, ' Berlin , Leipzig u . s. w. auf die Ge¬
schäfte in Staatspapieren , besonders in festen Zeitkäufen , weithin nachtheilig
eingewirkt hat , so kann man der Einführung der Zeitkäufe auf Prämie
seinen Beifall nicht versagen . In Amsterdam wurden diese Geschäfte zuerst,
geregelt und in einiger Ausdehnung betrieben und sie sind daselbst wahrschein¬
lich auf folgende Art entstanden.

So wie in London, gibt es auch in Amsterdam reiche Capitalisten , die
von ihren Renten leben ; da aber bei dem Nebenfluß an Gelde gewöhnlich nur
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niedere Zinsen gegeben werden , so suchten jene , ohne sich in gewagte Geschäfte
einlassen zu wollen , mit ihren Capitalien zu speouliren , indem sie Staatspa-
piere einkauften und sich auf diese eine bestimmte Geldsumme von einem oder
mehren Procenten , eine sogenannte Prämie , bezahlen ließen , gegen welche es
dem Bezahler derselben überlassen blieb , die in Rebe stehenden Papiere bis zu
einem bestimmten Tage für den bedungenen Preis zu beziehen oder nicht . Wa¬
ren bis zum Verfalltage die Papiere im Werthe gestiegen und der Pramiezah - '
ler wollte sie beziehen , so hatte ihr Besitzer bisher die Zinsen bezogen und die
Prämie gewonnen ; siel aber ihr Werth bis dahin und der Prämiezahler wollte
sie nicht annehmen , so hatte der Besitzer durch die erhaltene Prämie seine Pa¬
piere nun für einen niedrigern Preis und konnte abermals Prämie davon be¬
ziehen , ohne im einen wie im andern Falle einen eigentlichen Verlust zu leiden,
da er wenigstens immer die Zinsen seiner Papiere bekam . Wie alle andern
Geschäfte in Staatspapieren , dehnte sich auch das Prämiegeschäft immer mehr
aus und nahm endlich eine solche Richtung , daß Besitzer von 1 n Stück Obli¬
gationen sich Prämie auf 2Ü bezahlen ließen , weil sie glaubten , daß die Pa¬
piere fallen und also nicht würden bezogen , mithin die Prämie gewonnen wer¬
den , oder , im entgegengesetzten Falle , durch diese den etwaigen Verlust zu
decken gedachten ; endlich nahmen Speculanten sogar Prämien auf eine Menge
von Papieren , von denen sie vielleicht nicht ein einziges besaßen . Solche ge¬
wagte Geschäfte , ohne gehörige Deckung , bliebe » jederzeit bedenklich , weil der
Prämienehmer zu jedem Preise schnell aufkaufen muß , wenn der Prämiezah¬
ler wirklich beziehen will und wirken nicht selten bedeutend auf den Tages¬
preis ein , führen auch wohl den Ruin des Speculanten herbei , wenn dieser
nicht die vollkommenste Börsenkenntniß besitzt . Der Betrag der Prämie hangt
gänzlich von den Umständen ab ; sind die Zeiten kritisch , so daß Niemand sich
zu festen Zeitkäufen entschließen mag , so kann die Prämie auf einen Monat
zu 4 ^bis 5 A, auch noch höher steigen » dahingegen in ruhigen Zeiten selten
mehr als ein j oder ä- K gegeben wird . Alls manchen Plätzen , z, B . in Pa¬
ris , ist es gebräuchlich , die Prämie , bei Bezug des Käufers , auf die Zahlung
der Kaufsumme zu berechnen , meistens aber wird sie ein für allemal abgeson¬
dert bezahlt ; was entweder schon im Voraus oder am Verfalltage geschieht,

§ , 40 . Sch l u ß arten b esse lbe n.
Bei der ursprünglichen und einfachsten Schlußart bedingt sich Einer ge¬

gen Vorausbezahlung einer gewissen Prämie die Wahl , von einem Andern
innerhalb einer bestimmten Seit eine Anzahl Staatspapiere zum festgesetzten
Tagespreise zu beziehen oder nicht , welches Recht von diesem zugestanden wird.
Ersterer heißt der Prämiegeber , letzterer der Prämienehmer , Ge¬
wöhnlich schreibt dieser einen Schlußbrief , in welchem die Größe der Prämie >
selten angegeben ist ; zwei  Prämiebriefe sind nur dann üblich , wenn aus¬
nahmsweise die Prämie nachvergütet wird . Man macht dieses Geschäft zu¬
weilen auch so , daß die Wahl zur Liefer ung bedungen wird , wo dann der
Lieferer die Prämie vorausbezahlt ober nachvergütet , und die Prämie Rü ck-
prämie , Empfangsprämie , prinik xour rscevoir , genannt wird;
zahlt sie aber , wie gewöhnlich , der Käufer , so heißt sie V orprämie , Lie¬
fer ungsprämie , xrinie pour livrsr.

Andere Schlußarten sind:
-l) Man kaust von Jemandem eine Anzahl Papiere auf einen Monat und
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verkauft einem Andern auf dieselbe Zeit eben so viel , wo man in jedem dieser
beiden Falle eine Prämie vorausbezahlt , um sich den Rücktritt von jedem die¬
ser beiden Geschäfte offen zu halten . Fallt nun bis dahin der Tagespreis , so
liefert man dem einen Contrahenten , tritt hingegen von dem Vertrage , wo¬
nach man zu beziehen hatte , zurück ; ist aber der Tagespreis gestiegen , so läßt
man sich liefern und gibt die Lieferung an den andern Contrahenten auf , dem
man die Prämie läßt . Obschon auf diese Art zwei  Prämiegeschäfte vorkom¬
men , so ist bei jedem doch nur ein Pramiegeber und e in Prämienehmer vor¬
handen . In Paris nennt man diese Geschäfte : opciutlnns üc xrimc con¬
to « priinS.

I>) Man schließt zwei Pramiegeschäfte ganz so ab , wie eben gedacht,
räumt aber dem Prämiegeber die Besugniß ein , innerhalb einer bestimmten
Frist , entweder ohne alle Einschränkung , oder doch von einem gewissen Tage
der Frist an , die Erfüllung täglich zu verlangen . Durch diese Clausel <s. g.
Sk . ) erhält der Prämiegeber den wichtigen Vortheil , die Besserung des Tages¬
preises innerhalb der vertragsmäßigen Frist für sich benutzen zu können , indem
er bei dessen Steigen die Papiere beziehen , bei dessen Fallen aber zufolge des
zweiten Schlusses demselben Prämienehmer liefern kann . Diese Schlußart,
Wandelgeschaft  genannt , hat jedoch manche BedenWchkeiten , weil Pra¬
miegeschäfte allemal zu einem höheren Preise als feste Zeitkäufe geschlossen zu
werden Pflegen , daher ein starkes Steigen eintreten muß . um bei früherer
Kündigung gewinnen zu können , besonders aber darum , weil man durch den
Gebrauch dieser Clausel sich das Geschäft feststellt , was bis zu dem eigent¬
lichen Verfalltage leicht mehr schaden als nützen kann.

c ) Um den eben gedachten Nachtheilen zu entgehen , zog man vor , das
Wahlrecht in der bemerkten Art ganz aufzuheben , dagegen für b eide  Pramie¬
geschäfte einen und denselben fixen  Verfalltag auf die Weste zu be¬
stimmen , baß sich tt, . gegen 8 . verpflichtet , für eine vorausbezahlte Prämie,
um einen bestimmten Preis , eine gewisse Anzahl von Papieren an jenem Tage
entweder von 6 . zu beziehen oder diesem gleichviel zu lie¬
fern,  so daß es nun von dem Prämiegeber 8 . allein abhängt , welche von
beiden Erfüllungsarten eintreten und ob überhaupt  liefern oder bezie¬
hen soll . In Amsterdam ist dieses sogenannte zweischneidige  Pramiege-
schäft wohl bekannt , und wahrscheinlich daselbst auch zuerst eingeführt , Dort
änderte man es auch dahin ab , daß die Prämie nicht vorausbezahlt , sondern
auf den Preis der Papiere geschlagen wird , sodaß , wenn der Pramiegeber be¬
ziehen will , er so viel mehr bezahlen muß , als die Prämie betragt ; will er
aber abliefern , so rechnet er um so viel weniger dafür an . Uebrigens darf
bei diesem Amsterdamer Schluß der Prämiegeber nicht , wie bei einem andern
Prämiegeschäft , gegen Aurücklaffung seiner Prämie , nach Belieben vorn Ver¬
trage ganz abgehen , sondern muß einen von den beiden Vertragen erfüllen,
w daß also ei» solcher Schluß insofern dem Stellgeschaft gleicht . Damit der
Prämienehmer Zeit hat , sich zu einer der gewählten 'Erfüllungsart , durch
Anschaffung der nöthigen Papiere oder Baarschaft vorzubereiten, , ist es ge¬
bräuchlich , einendem Verfalltage um 8 oder 14 Tage vorhergehenden Tag zu
sixiren , an welchem der Pramiegeber bestimmt erklären muß , ob er beziehen
oder liefern will.

ü ) Schluß auf Prämie zum nächstfolgenden Tage , die in Paris üblichen



178 Von den Staatspapieren,

jirime « üu gonr an lenäeniain , wobei, wie gewöhnlich gegen Prämie ge¬
schloffen wird , jedoch der auf den Schlußtag nächstfolgende, in der Regel , schon
der entscheidende ist ; präcis Uhr muß der Prämiegeber auf der Börse er¬
klären , ob er beziehen will , und der um diese Zeit geltende Preis der Effecten
entscheidet. Geschäfte dieser Art schließen in Paris gewöhnlich die sogenann¬
ten Doulissiors , direct unter sich, ohne Zuziehung eines Agenten , zuweilen
nur auf einige Stunden , wie auch auf mehr als einen Tag , wobei dann eigent¬
lich die oben gedachte Benennung wegfallen sollte.

3. Der Rückkauf,
oder:

Das Prolongationsgeschäft.
§. 41 . Entstehung und Beschaffenheit desselben.

Als durch den Pariser Friedensschluß im Jahre 1815  den bisher immer
wiederkehrenden Kriegen ein Ende gemacht war , erhielt der Handel mit
Staatspapieren einen neuen Schwung , und der daraus hervorgehende bedeu¬
tende Gewinn feuerte sowohl die sogenannten Liebhaber , als auch die neu hin¬
zukommenden Speculanten zu Unternehmungen an , die nicht selten ihre Kräfte
überstiegen . Anfangs wurden Lieferungsgeschäfte auf Zeit gemacht, wobei
man den Credit benutzte, den man sich oft erst durch künstliche Hülfsmittel
verschafft hatte , und es wurde auf die größten Summen speculirt . Allein bei
dem fortwährenden Steigen der Papiere fanden sich oft so viel Käufer , daß
sie die Zahl der Verkäufer zuweilen auf das Doppelte übertrafen , sobald es
galt , Papiere auf Lieferung zu erhalten , dahingegen auf den Tag Verkäufer,
gegen sofortige comptante Zahlung , genug vorhanden waren . Hierzu aber
war den Käufern baares Geld nothwendig , und sie nahmen daher ihre Zu¬
flucht zu Kapitalisten , welche gegen 5 bis 8 K jährliche Zinsen etwa ß des Pa¬
pier -Werthes verschossen, so daß der Kauflustige nur noch für des zum An¬
kauf erforderlichen Geldes zu sorgen hatte . Als aber , durch den Gewinn an¬
gelockt, immer mehr Speculanten auf der Börse erschienen, von denen manche
nicht einmal das Fünftheil , vielweniger den ganzen baaren Einkauf, -bestreiten
konnten , und als die Capi 'alisten, in Folge des immer höher steigenden Ge¬
winnes bei den Börsegeschäften , mit den bisherigen Zinsen sich nicht mehr be¬
gnügen wollten , so führte man das Prolongationsgeschäft  ein . Die
Rentiers kauften nämlich den Speculanten die Papiere gegen baares Geld
nach dem Tagespreise ab, und gaben sie ihnen dann zu einem verhältnismäßig
höheren Preise auf einen oder mehr Monate zurück. Hierdurch konnten sie
ihr Geld leicht höher stellen, weil sie außer den Zinsen der Papiere noch ein
anderes Einkommen , die Differenz zwischen dem Ein - und Verkaufspreise,
Report , auch Prämie genannt , hatten ; der Spekulant hingegen scheute ein für
ihn so kleines Opfer nicht, weil er auf solche Weise, ohne Verwendung eige¬
nen Vermögens , große Unternehmungen machen konnte . So breiteten sich
diese Geschäfte, wegen der damit verknüpften Vortheile , immer weiter aus,
und wir finden sie in Deutschland unter dem Namen Prolo ngati o nsg e-
sch aft,  in Paris murdi « n report , in Amsterdam v<;>'!<:« ,ip okprolon-
Auti « oder prolcmAntie cantruit , und sie sind so beliebt geworden , daß
viele angesehene Häuser ihre Capitalien ausschließlich in ihnen anlegen.

§. 42 . Schlußarten desselben.
In Paris und in London verkauft man seine Renten für die gegenwär-
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tige Liquidationszeit ( üii cournnt ) und kauft sie für die folgende ( üii pro-
«jknin ) Fzurück, oder man prolongirt auch gegen eine baar bezahlte Prämie,
report sur prima ; wogegen die Schlußformen nichts Eigenes haben . Ste¬
hen z. B . die 3 H Renten 82 lin aourunt ; liii prnalmiii aber 82 -̂ a , so
ist dieses D der Report , die Preisdifferenz zwischen Ende des laufenden und
Ende des folgenden Monats ; kauft man aber fix, Ende des laufenden Mo¬
nats , und verkauft gegen Prämie auf lin proolmiir wieder , wobei , in der
Regel , wie bei dem Prämiegeschäft , der Report etwas höher gegriffen wird,
so ist solches report sur prims . Bezieht bei diesem der andere Theil , so
genießt man den hohen Report , bezieht er nicht, weil ihm der Tagespreis
nicht gefällt , so hat man die Prämie und nimmt als fixer Käufer die Papiere
an sich, woran man Nichts verlieren kann , weil die Prämie den geringeren
Tagespreis deckt. Speculirte Jemand auf das Steigen , will aber die Spe¬
kulation nicht sogleich, sondern etwa erst in einem Monate vollziehen , so ver¬
kauft er am Verfalltage die Papiere zum Tagespreise und kauft sie gleich zu
demselben Preise auf einen Monat Lieferung zurück ; hat er auf das Fallen
speculirt , so kauft er ebenfalls die begebenen Papiere zurück, verkauft sie zu
gleichem Preise auf einen Monat weiter und berechnet alsdann die Differenz
zwischen dem Ein - und Verkaufspreise . Isair « une communa nennt man
in Paris , wenn man z. B . 3 K Renten zu 104 kauft , und , wenn sie auf los
gefallen sind, eben so viel an sich bringt , so daß man nun die ganze Masse zu
103 -r Mittelpreis hat , wodurch man also einigen Vortheil erlangt , hingegen
bei dem Einkauf des Ganzen , zum ersten Preise , Schaden erlitte.

In Amsterdam  schließt man ein solches Geschäft, mit Demjenigen , der
statt des Aeitkäufers sich zum Bezüge der Papiere erbietet , als verzinsliches
Darlehn , gegen Verpfändung von höchstens l o S über die geliehene Summe
hinaus , gewöhnlich auf eine kurze Zeit , unter 3 Monaten ; diese lo F wurden
durch einen Börsebeschluß vom 17 . Februar 1828 fest angenommen , weil da¬
mals mehre bedeutende Häuser dort bedenklich standen , und Niemand auf hin¬
terlegte Staatspapiere leihen wollte , wenn er nicht 10 H Deckung in Händen
hatte und behielt . Diese Art von Geschäften findet daselbst mehr Liebhaber,
als die seltener vorkommenden Prolongationen auf Pariser Art . In Paris
kommt diese Deckung ( evur -arture ) ebenfalls vor , besonders bei den 3 K Ren¬
ten ; steht z. B . der Report 4v Lantima «, so fordert man L krana » cmi-
verturs.

Auf den deutschen Börsen wird in diesen Geschäften meistens eben so ge¬
schlossen, wie zu London und Paris.

4. Der Hoffn ungskauf,
oder:

Das Heuergeschäft lMiethgeschaft ).
§. 43 . Entstehung und Beschaffenheit desselben.

Der Hoffnungskauf,  oder , wie man dieses Geschäft gewöhnlich
nennt , das H e u e r g e sch äst , welches auch erst in neueren Zeiten vorgekom¬
men ist, hat in seiner Entstehung viel Aehnliches mit der des Prämiegeschäfts.
Capitalisten , die einen Theil ihrer Gelder in Papieren von Lotterie -Anleihen,
die entweder gar keine oder nur geringe Zinsen trugen , angelegt hatten , kamen
auf die Idee , ihre Loose, wahrend der Ziehung , einem Andern gegen eine be-
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stimmte Vergütung (Prämie ) zu überlassen , so daß dieser bei der nächsten Zie¬
hung im ganzen Umfang derselben , oder nur von einem gewissen Preise an ge¬
rechnet , und wenn eine Ziehung mehre Tags dauerte , entweder diese ganze
Zeit oder nur auf einen Tag inleressirt sein sollte , wobei die Eigenthümer der
Papiere also eine kleinere aber gewisse Summe dem möglichen größeren Ge¬
winne vorzogen . Außerdem behielten sie, nach wie vor , den Bezug ihrer Zin¬
sen , erhielten das Heuergeld (die Prämie ), und riskirten durchaus Nichts da¬
bei , weil , nach einer bei diesem Geschäft stillschweigend verstandenen Bedingung,
für jedes in der Ziehung herausgekommene Loos ein anderes noch liegendes

.geliefert , oder dessen börsemäßiger Betrag vom Gewinne zurückgelassen wer¬
den muß . Hingegen hatte der Abnehmer solcher Loose den Vortheil , daß er
mit einer geringen baarcn Auslage , für welche er oft kaum ein einziges Origi-
nal -Loos kaufen konnte , eine bedeutende Anzahl derselben mitzuspielen im
Stande war , von denen er einen namhaften Gewinn zu hoffen hatte . Daß
diese Art von Geschäften beiden Theilen ein besonderes Interesse gewahren
mußte , beweist ihre schnelle Ausbreitung ; man fand sie immer angenehmer,
trieb sie dann ins Große und übertrieb sie endlich , so daß Spekulanten zuwei¬
len Lotterie -Anleihe -Obligationen und Loose verheuern , die sie gar nicht be¬
sitzen , woraus ihnen jedoch ein bedeutender Schaden erwachsen kann , wenn auf
diese Papiere bedeutende Gewinne fallen , die der Verheuerer bezahlen muß,
ohne sie selbst bei der Casse erheben zu können,

Z, 44 . S ch l u ß d e s Heu erg e s ch ä fts.
Der Verheuerer (so heißt nämlich der Lblasser von Lottcrie - Anleihe-

Obligationen und Loosen ) schreibt einen Schlußbrief , Heuerbrief  genannt,
an den Heuer er (Derjenige , welcher die Papiere übernimmt ), in welchem
Schluß - oder Heuerbriefe insbesondere die Nummern der verheuerte » Loose
mit Zahlen und Buchstaben aufgeführt werden , und dem der Aussteller in der
Regel die Klausel fip beifügt . Er übernimmt darin die Verpflichtung , dem
Heilerer alle auf eine oder die andere der geheuerten Nummern in dieser Zie¬

hung fallenden Gewinne , gegen Auslieferung einer noch liegenden Nummer
für jede , welche herauskommt , baar auszuzahlen, . Zuweilen wird dem Ver¬
heuerer die Wahl überlassen , ob er diese Auslieferung verlangen , oder viel¬
mehr den Betrag der Einlage für ein jedes Loos baar berichtigt haben , oder
ob er statt Auszahlung der baaren Gewinne die Auslieferung noch nicht gezo¬

gener Nummern versprechen will . was alsdann , nach dem jedesmaligen Ueber-
einkommen im Heuerbriefe genau ausgedrückt wird . Eben so werden auch
zuweilen die Nummern erst hintennach vom Heuerer und Verheuerer angezeigt
und vom letzteren alsdann am gehörigen Orte in den Heuerbrief eingetragen.
Die Loose selbst bekommt der Heuerer gewöhnlich nur dann , wenn er aus be¬
sondern Gründen es wünscht , gegen Kaution , für die Dauer der Ziehung aus¬
geliefert . oder sie werden bei einem Dritten , verschlossen oder versiegelt , bis
nach vollendeter Ziehung niedergelegt . Die auf die bezüglichen Nummern
fallenden Gewinne erhält , je nachdem der Heuerbrief lautet , der Heuerer ent¬
weder vomVerheuerer ausgeliefert,oder er läßt sie sich von derCasse baar aus¬
zahlen und stellt die gehörige Bescheinigung darüber aus . Trägt der Heuerer
hinflchts der Geldmittel des Verheuerers Bedenken , so thut er sehr wohl , sich

die Loose entweder selbst ausliefern zu lassen , oder doch ihre Niederlegung bei
einem Dritten zu verlangen.
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§. 45 . Das Promessenspiel.
Da dieses ebenfalls eine Art von Hoffnungskauf ist , so möge desselben

hier Erwähnung geschehen . Gewöhnlich betreiben kleinere Spekulanten die¬
ses Geschäft , auf einzelne Nummern einer Lotterie -Anleihe -Ziehung , in der
Art , daß der Aussteller dem Inhaber der Promesse den auf das in derselben an¬
gegebene Originalloos in einer bestimmten Ziehung fallenden Gewinn , gegen
Auslieferung eines noch nicht herausgekommen ?» Looses , oder gegen Abzug
dessen Tagespreises , wobei aber gewöhnlich der Tag , von welchem dieser an¬
genommen werden soll , nicht angegeben ist , binnen einer gewissen Zeit zu be¬
zahlen verspricht . Solche Promessen werden oft von Leuten gekauft , denen,
das Wesen derselben fremd zu fein scheint ; solchen diene die Bemerkung , daß
Promesscn  nirgends bei der zahlpflichtigen Cafse anerkannt und wie die
Originalloose , auf welche sie lauten , ausbezahlt werden , sondern jede Cafse
zahlt nur gegen Vorzeigung des Original -Looses , auf dessen Nummer der
Gewinn gefallen ist , weßhalb also das Spiel auf eine Promeffe nur auf einem
Privatvertrage zwischen deren Aussteller und Rehmer beruht , so daß der letz¬
tere nur an den ersteren sich des Gewinnes wegen halten kann , keineswegs
aber an die Cafse . Es geschieht auch wohl sogar , daß der Verkäufer sich noch
gewisse Procente von dem Gewinne ausmacht , welches zuweilen so weit geht,
daß der Käufer der Promesse am Ende Wenig oder Nichts übrig behalt , Deß¬
halb man sich also bei diesem Geschäft besonders vorsehen muß.

8 . Das Versatzgeschäft.
§. 46 . Beschaffenheit desselben.

Auf bedeutenden Handelsplätzen ist es nichts Seltenes , daß Staatspapiere
zur Sicherstellung eines gewöhnlichen Darlchns , einer Wechselforderung und
dergl . mehr dem Creditor gegeben werden , und zwar l 0 ß oder mehr unter
ihrem Werthe , je nachdem die Aeitverhältnisse , die Art der Papiere , sowie die
Umstände des Leihers mehr oder weniger Bedenken bei dem Darleiher veran¬
lassen , so daß dieser stets die ursprüngliche Deckung von 10 oder mehr Pro¬
renten in Händen hat und der Schuldner , wenn der Tagespreis jener Papiere
unter dieses Inmito sinkt , sogleich Nachschuß leistet , die Zinsen des Darlehns
aber vorausbezahlt oder von der zu leihenden Summe abgezogen werden.
Solche Geschäfte betreiben nicht nur einzelne Capitalisten , sondern auch Ban¬
ken , wie denn z . B . bei der Berliner Hauptbank , so wie bei ihren Comptoirs
Darlehne auf alle inländische zinstragende und an der Berliner Börse coursha-
bendc Staatspapiere , gegen Zinsen , nicht unter 4 und nicht über 5 K gegeben
werden , und zwar auf die Zeit von mindestens l bis höchstens S Monate.
Eben so gibt auch die Wiener Bank Darlehne auf inländische , in Conven¬
tionsmünze verzinsliche Staatspapiere , für höchstens G ihres dermaligen , in
ConvenlionSmänze bestehenden börsemäßigen Mittelpreises , allemal in runden,
durch die Zahl Hundert vollständig theilbaren Summen von wenigstens l000
Gulden Bankvaluta , nach Wunsch auf 15 , 30 , 45 , 60 , 75 oder So Tage,
kann aber auch nach dem Cirkulare vom 8 . Febr . I8lS  auf alle Gattungen
von Staatspapieren bis zu 500 Gulden Bankwährung Vorschüsse machen.
Als Gegenstand des Privatverkehrs , findet man das Versatzgeschäft mit
Staatspapieren , sowohl wegen seiner Solidität , als auch wegen der demselben
beiwohnenden Leichtigkeit , baares Geld auf - und anzubringen , sehr verbreitet.
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§. 47 . Schlußarten des V ersatz gesch äst s.
In Paris schließt man Versatzgeschafte, emxrriilt » oder pret « »ur

äepöt ä ' elkets publics , gewöhnlich auf höchstens 3 Monat Frist , wobei der
Leiher verpflichtet wird , binnen 24 Stunden , auf Verlangen Nachschuß zu lei¬
sten. Geschieht solches nicht, oder die auf Verfall versicherte Forderung wird
nicht getilgt , so checkt das Agenten .Syndicat den Darleiher , indem es die in
ckepvt gegebenen Renten auf Gefahr des Schuldners sofort an der Börse ver¬
kauft.

An Amsterdam  schließt man sie unter dem Namen IieleeninK oder
belsoninAS - contrset ebenfalls höchstens auf 3 Monate , und die Rückerstat¬
tung des verzinslichen Darlehns wird durch Effecten von 20 bis 25 H inne¬
rem Werth über die dargeliehene Summe , die der Darleiher als Unterpfand
bekommt , gesichert; auch hier muß auf Verlangen sofort Nachschuß geleistet
werden , wenn der Schuldner nicht den alsbaldigen Verkauf seiner Effecten auf
der Börse gewärtigen will . Auch werden in Amsterdam häufig Versatzge¬
schäfte in Form eines Kaufhandels zu einem anderweit erst noch zu bestim¬
menden Preise geschloffen.

Auf den deutschen Börsen , namentlich in Frankfurt  a . M ., gibt man
Staatspaxiere gegen Darlehn , oder zu Deckung eines solchen, so wie auch ei¬
ner Wechselforberung und, sonst, in der Art , daß man sie in einem besondern
Schlußbriefe genau specisicirt, wobei sich der Schuldner verbindlich macht, im
Falle die Papiere auf der Börse des Platzes lo bis 15 K unter ihrem beim
Abschluß angenommenen Werthe sinken sollten , auf Verlangen sofort Nachschuß
zu leisten, worüber er bei Erlegung desselben eine Quittung erhält ; hingegen
wird auch im Schlußbriefe bemerkt , daß, wenn der Nachschuß binnen 24 Stun¬
den nicht angeschafft oder auf Verfall die Forderung nicht getilgt wird , der
Gläubiger berechtigt sein soll, die zum Unterpfand gegebenen Papiere ohne
Weiteres durch einen beeidigten Sensal versilbern zu lassen, oder auch wohl
solche, ohne Verkauf , zum laufenden Preise an sich zu behalten . Im ersteren
Falle stellt er dem Schuldner eine Verkaufsnota zu, im zweiten berechnet er
sich mit demselben, gewöhnlich in einem Contocorrent , über die Differenz . Au¬
ßer der Benennung V e rfa tzg esch aft sind auch noch folgende üblich : De¬
potgeschäft , Deckungsvertrag , Versicherungsvertrag.

6 . Das CommissionsgeschLst.
») Die Einkaufscümmi  ssion.

§. 48 . Beschaffenheit derselben.
Am Allgemeinen kommt das Commissionsgsschaft bei Staatspapieren

dem im Waarenhandel völlig gleich. Will nämlich Jemand , an einem Orte,
wo keine Börse vorhanden ist, Staatspapiers an sich bringen , oder aber,
coursiren die begehrten Papiere nicht auf der Börie des Platzes , wo sich der
Kauflustige befindet, so beauftragt er einen Commisfionair auf einem bedeu¬
tenden Börseplatze , für eine bestimmte Summe , von den^fraglichen Papieren,
auf Lieferung , oder wie solche sonst voriheilhaft eben zu haben sind, gegen eine
gewisse Provision für ihn einzuthun . Hat der Commisfionair keinen Grund,
den erhaltenen Auftrag mit umgehender Post abzulehnen , so muß er den vor-
theilhaftesten Weg aufsuchen , die Papiere zu bekommen, und gleich nach dem
festen Schlüsse seinem Committenten anzeigen , daß, wie hoch und auf welche
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Art er den Einkauf besorgt habe , so auch , wenn derselbe auf Lieferung wäre,
wann diese erfolgen wäre . Hierbei ist nun die Frage zu entscheiden : zu wel¬
cher Zeit das Eigenthumsrecht an diesen Papieren auf den Committenten
übergeht?

Wenn der Commissionair von einem Dritten die Papiere gekauft hat , so
wird der Committent deren Eigenthümer , sobald sie dieser Dritte dem Com-
missionair überliefert , wenn dagegen dieser Letzte die Papiere aus seinem ei¬
genen Verrathe nimmt , weil er eben eine Partie derselben liegen hatte , so geht
das Eigenthumsrecht daran erst durch Uebertragung desselben auf den Commit¬
tenten über . Hierzu ist das bloße Einschreiben in die Geschäftsbücher des
Commissionairs aber nicht hinreichend , indem dieser nicht zu gleicher Zeit als
Verkäufer die Papiere begeben und sie als Commissionair beziehen und über¬
nehmen , also kein Geschäft mit sich selbst abschließen kann ; sondern es wird
dazu der wirkliche Empfang von Seiten des Committenten , oder seines Stell¬
vertreters erfordert , oder deren Versendung an ihn , wenn sie auch noch nicht
bei ihm angelangt sind , sondern bloß das geschehene Absenden derselben ihm
angezeigt ist , oder aber wenigstens die figürliche Uebertragung durch Abson¬
derung von den übrigen Papieren des Commissionairs und Einsendung der
Commissionsfactura an den Committenten . Sollte Letzterer , mit dem Aus¬
gange seiner Conjuncturen unzufrieden , die laut Auftrag für seine Rechnung
vom Eommissionair eingekauften Papiere nicht beziehen wollen , so darf dieser
weder sogleich noch nach Verlauf einiger Zeit die Papiere zu versilbern suchen,
sondern er muß gegen den Committenten auf sofortige Abnahme der Papiere,
Erstattung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Kosten und auf Schaden¬
ersatz , soweit dieses Verlangen begründet werden kann , klagen . Schlägt er
diesen Weg nicht ein , ünbverkauft ohne Weiteres die streitigen Papiere , so ist
der Committent berechtigt , wegen eigenmächtiger Ueberschreitüng der Grenzen
des Auftrages eine Klage auf Schadloshaltung anzustellen ; es wäre denn , daß
der Commissionair nachweisen könnte , er sei zu der Veräußerung durch aus¬
drückliche oder stillschweigende Einwilligung des Committenten berechtigt ge¬
wesen . Es geschieht aber auch wohl , daß gewissenlose Commissionairs , so¬
wohl bei der Ein - als Verkaufs -Commission sich des niedrigen Kunstgriffs be¬
dienen , gleich nach erhaltenem Schreiben den Auftrag auszuführen , die An¬
zeige davon aber bis eine Stunde nach der nächsten Börse zu verschieben.
Wenn nun der Tagespreis für den Committenten besser steht als zur Zeit des
Ankaufes , so berichten sie, sie hätten noch vor der Börse abgeschlossen ; sobald
sich aber derselbe schlechter stellt , so schreiben sie, sie hätten erst auf der nächsten
Börse den ihnen ertheilten Auftrag vollziehen können , und behalten die Dif¬
ferenz für sich. Es ist daher den Committenten , welche ihre Commissionairs
nicht genau kennen , anzurathen , ihre Aufträge fest dahin zu ertheilen , daß sie
diese auf der nächsten Börse nach Empfang vollziehen sollen.

b ) Die Verkaufs - Commission.
§. 49 . Dabei übliche Schlußart.

Staatspapiere werden gemeiniglich so in Verkaufs -Commission gegeben,
daß man einem auswärtigen Hause den Auftrag gibt , Nachricht zu ertheilen,
wenn gewisse Papiere einen bestimmten Tagespreis erreicht haben , für welchen
man sie begeben will , worauf man demselben die Papiere übersenden wolle,
die man dann nach genügender Antwort zu einer solchen Zeit abgehen läßt.
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daß sie bis zum Verfalltage in den Handen des beauftragten Hauses sein kön¬
nen ; wogegen dieses sie noch vor Empfang bei erster Gelegenheit / sobald der
ihm sipirte Preis zu bekommen ist , auf so viel Zeit verkauft , als bis wohin
es , nach der Entfernung seines Platzes von dem des Committenten , auf dem
gewöhnlichen Versendungswege die Papiere in die Hände zu bekommen erwar¬
ten darf und macht von dem Schlüsse , sobald er fest geworden , dem Commit¬
tenten die gehörige Anzeige . Solche Fälle jedoch , wo Einer dem Andern direct
verkaufte Papiere bloß zu dem Behuf übersendet , um den Betrag dafür für
Rechnung des Ueberscnders einzuziehen und zu dessen weiterer Verfügung an
sich zu nehmen , gehören nicht zur Verkaufscommission , sondern zur gewöhn¬
lichen Prokura.

Sv . Uebergang des Eigenthums im gedachten Falle.
Der Käufer hat am Erfüllungstage die Papiere bei dem Commissionair,

gegen Bezahlung des Kaufpreises , als sein Eigenthum,  in Empfang
zu nehmen ; unterläßt er dieses jedoch , so beauftragt der Commissionair einen
Rotar , sofort Protest gegen ihn zu erheben , und sendet den erhobenen Protest
mit erster Post an seinen Committenten , auf dieselbe Art , wie der Wechsel-
Procurist verfährt . Ausnahmen von diesem Verfahren finden jedoch unter
verschiedenen Umständen Statt ; so z B . wenn der Käufer sich direct an den
ihm bekannt gewordenen Committenten gewendet und diesen beauftragt hat,
die fraglichen Papiere an ein ihm bekanntes Haus zu schicken, von welchem er
sie dann beziehen wolle , der Committent hierauf aber unbestimmt antwortet,
indem er das vorgeschlagene Haus weder verwirft noch ein anderes dafür nennt,
und etwa äußert ! er werde dem Besteller die Papiere zu seiner Zeit zukom¬
men lassen , ohne jedoch das Wie und durch Wen genauer anzugeben ; meldet
sich nun der Besteller am Verfalltage , bei dem von ihm vorgeschlagenen Hause
zur Empfangnahme vergebens , weil der Committent die Papiere an ein an¬
deres Haus gesandt zu haben vorgibt ober auch wirklich beweist , so kann jenen
doch der Vorwurf der verzögerten Entgegennahme nicht treffen , sonder » die
daraus erwachsenden Nachtheile treffen einzig nur den Committenten , der,
ganz gegen allen kaufmännischen Gebrauch , das ihm gemachte Anerbieten be¬
stimmt zu beantworten , oder die Anzeige , bei Wem die Papiere zu erheben
seien , unterließ . In solchen und andern ähnlichen Fällen thut der Käufer
am besten , durch einen Notar wegen Nichtauslieferung der Papiere von Sei¬
ten -des Verkäufers protestiren zu lassen , und sodann , auf den Grund dieses
Protestes , seine rechtlichen Ansprüche gegen den Lieferer geltend zu machen.
Will der Commissionair die Papiere für eigene Rechnung behalten und der
Committent hat ein Verkaufs -Limito festgestellt , so kann Jener die Papiere
geradezu übernehmen , ohne daß er nöthig hätte , in der Anzeige des festge¬
machten Schlusses sich als Käufer anzugeben ; wäre hingegen vom Commit¬
tenten kein Limito fixirt , so muß der Commissionair den Committenten benach¬
richtigen , daß er selbst als Käufer auftreten wolle , wenn dieser die Papiere zu
dem und dem Preise zu begeben geneigt sei , oder wenigstens diese Fr age sich
beantworten lassen , ohne jene Anzeige  zu machen ; die Genehmigung des
Preises von Seit . n des Committenten , dem es übrigens ganz gleich sein kann,
wer die Papiere bekommt , wenn er nur Zahlung dafür erhält , überträgt als¬
dann das Eigenthum an den Papieren auf den bisherigen Commissionair , so¬
fern das Geschäft nicht zu den betagten gehört . Uebngens besteht noch auf
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einigen Plätzen die Vorschrift , daß der auf Zeit , aber ohne äkl oreckero,
verkaufende Ccmmissionair bei Einsendung der Verkaufsrechnung zugleich in
einem versiegelten Zettel dem Committenten den Namen des Käufers einschi¬
cken soll, wenn er diesen nicht verlautbart wissen will , welchen Zettel der Eom-
mittent , nach richtigem Empfange der Gelder , dem Commissionair »»eröffnet
zurückschickt; wogegen der dieses versäumende Commissionair , im Falle der
dritte Käufer indeß fallirt , mit seinem eigenen Vermögen eben so für den gan¬
zen Betrag Haften muß , als wenn er von Anfang äol oi-e -iero gestanden
hätte . Außer der Provision nach Platzgebrauch , wenn sie nicht ausdrücklich
anders bedungen wurde , kann der Commissionair von seinem Committenten
die Erstattung aller gehabten Kosten und Ausgaben verlangen , sowie auch, daß
er von allen für ihn etwa übernommenen Verbindlichkeiten los und ledig er¬
klärt werde, sobald das Geschäft beendigt ist.

v . Das Versicherungsgeschäst.
§. 51 . Seine Entstehung und Beschaffenheit.

Das Versicherungsgeschäft  verdankt seine Entstehung dem Han¬
del mit Papieren der Lotterie -Anleihen , womit es auf das innigste verbunden
ist. Zu allen Zeiten waren Papiere in Form von Lotterieloosen besonders be¬
liebt , und machten deßhalb stets einen Hauptgegenstand des Verkehrs mit
Staatspapieren aus . Es gab aber auch fortwährend Zweifler , die bei den
friedlichsten Verhältnissen dennoch immer Kriege prophezeiten und um deßhalb
die Papiere der Lotterie -Anleihen allen andern vorzogen , so wie es nie an
Liebhabern gefehlt hat , die ihr Augenmerk zunächst auf die Verloosungspra-
mien richteten und deßhalb in einer Anleihe -Lotterie lieber als in jeder andern
spielten , weil in jener höchstens nur die Zinsen des baar eingezahlten Geldes
verloren ginge », eigentliche Nieten aber gar nicht vorkamen . Außerdem wur¬
den aber auch die Anleihe -Loose von Kapitalisten gesucht, um außer dem Ain-
sengenuffe noch eine Heuerprämie  davon zu beziehen. Durch Alles dieses
kam es dahin , daß der Tagespreis der Papiere mancher Lotterie -Anleihen hö¬
her getrieben wurde , als die niedrigsten Preise der Verloosungen im Betrage
waren , wovon nur ein einziges Beispiel zeugen mag . Im Februar des Jah¬
res 1825 wurden auf den meisten Handelsplätzen die Ivv Gulden -Loose der
Oesterreichisch-Rothschildschen Lotterie -Anleihe von 1820 mit 154 bis 158
Gulden im fl. 20 Fuß pr . Stück bezahlt , während in der am 1. März jenes
Jahres zu Wien vorgenommenen Ziehung 8830 Preise nur zu 125 fl. befind¬
lich waren , die noch dazu erst 3 Monate nach der Verloosung ausbezahlt wur¬
den, weßhalb also für die Besitzer solcher Lcose kein kleines Ristco vorhanden
war . An 100 Stück , die zufällig in einer im Zuge befindlichen Serie waren,
wurden mehr als 4000 fl. gewagt , wenn nämlich die einzelnen Nummern nicht
mehr als den geringsten Preis von 12b fl. gewannen , wobei kein außerordent¬
licher Zufall erforderlich war , da gegen etwa 500 den Realwerth der Loose
zum Theil nur gering übersteigenden Gewinne , 8314 Nieten , oder vielmehr
solche Preise im Rade lagen , die den Besitzern der Trefferloose deßwegen kei¬
nen Vortheil , sondern wirklichen Nachtheil brachten , weil sie solche auf der
Börse zu einem Vortheilhaften Preise ohne Mähe hätten absetzen können . Bei
so bedeutendem Ristco, welches sich in Folge des fortwährend hohen Börsewer¬
thes dieser Papiere noch beträchtlich steigerte, nahm deßhakb jeder vorsichtige
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Geschäftsmann Anstand , große Summen aufs Spiel zu setzen und verkaufte
seine Loose lieber vor der Ziehung auf der Börse , wodurch aber , da sich Bege-
ber genug fanden , der Tagespreis dieser Papiere bedeutend herabgedräckt
wurde , so daß die Besitzer derselben oft nicht wußten , welches von den beiden
Uebeln, Verkaufen oder Mitspielen , das kleinste sein würde . In dieser allge¬
meinen Bedrangniß kam ein Hauptspeculant in solchen Loosen, der Banquier
Wolf Zacharias Werthheimber zu  Frankfurt a , M „ auf die glückliche
Idee , mittelst einer zu errichtenden Afsecuranz, die drohende Gefahr abzuwen¬
den, und dadurch nicht nur die Papiere wieder auf ihren früheren hohen Ta¬
gespreis zu bringen , sondern , da man nun mit größerer Sicherheit darauf
speculiren konnte , diesen auch wohl noch mehr zu heben . Er , oder vielmehr
seine Committenten , machten sich damals gegen Zahlung einer Versicherungs¬
prämie von 1^ Procent verbindlich , die ihnen aufgegebenen und genau bezeich¬
neten Loose der Oesterreichisch-Rothschiidschen Anleihe dergestalt zu versichern,
daß jede in einer in Rede stehenden Verloosung herauskommende Nummer auf
Verlangen des Vorzeigers gegen eine andere noch liegende umgetauscht wer¬
den solle. Die Besitzer solcher Loose strömten nun von allen Seiten herzu , um
sich durch eine so geringe Assecuranzauslage sicher zu stellen ; allein auch der
Versicherer hatte dadurch einen bedeutenden Gewinn , indem er starke Betrage
von Affecuranzgeldern einzog und sich den Preis jener Loose, die er nach er-
folgter Ziehung umtausche» mußte , dadurch hoch stellte. Bald wurden diese
Versicherungen nun auch auf anderen Börseplatzen , namentlich in Wien , Leip¬
zig und auch in Paris üblich, und zwar nicht mehr allein auf Lotterie -Anleihe-
Loose, die an Spielwerth mit jedem Jahrs zunehmen , sondern auch bei ande¬
ren Papieren , die zur Zeit ihrer anderweiten Abtragung auf der Börse über
1>ni'i stehen und daher durch Rückzahlung ihres Nennwerthes Schaden befürch¬
ten lassen. Das Affecuriren der Loose ist bei allen Versicherern , seinem We¬
sen nach, völlig gleich ; dieser verpflichtet sich gegen Erstattung einer Prämie,
die sich nach der Lotterie -Anleihe und den damit verbundenen Umstanden rich¬
tet , die vom versicherten Looseigenthümer bezeichneten, in einer bestimmten
Ziehung herauskommenden Loose, gegen andere noch nicht herausgekommene
auf Verlangen des Inhabers umzutauschen , worüber er eine Original -Pro¬
messe ausstellt , in welcher er diese Verbindlichkeit zusagt , solche gewöhnlich
durch einen fir bestimmten Tag begrenzt , und die richtige Zahlung der Assecu-
ranzpramie bescheinigt. Der Umtausch wird natürlich nur dany verlangt,
wenn die Loose mit einem, dem bestehenden Tagespreise nicht gleichkommen¬
den Betrage herausgekommen sind. Uebrigens kommt es auch bei diesen Ge¬
schäften öfters vor , daß die Contrahenten , statt des bedungenen Umtausches,
sich hinterher bloß über die Differenz zwischen dem Werthe der herausgekom-
menen und noch zurückgebliebenen Papiere berechnen,

VI. Verordnungen und Gebräuche, die sich auf Staats¬
papiere und den Handel mit denselben beziehen. '

In Betreff der Amortisation Verlorner oder sonst abhanden gekom¬
mener.

§. 52 , Allgemeine Bemerkungen hierüber.
Die Amortisation , Löschung, Vertilgung eines Documents ist die öffent-
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lick bekannt gemachte gerichtliche Erklärung , daß alle aus diesem Documente
hervorgehende Ansprüche von Seiten des Inhabers sowie alle Verpflichtungen
von Seiten des Ausstellers als nicht mehr bestehend zu betrachten seien. Wie
eine solche Erklärung bei Gelegenheit eines jeden durch Zufall abhanden ge¬
kommenen Documents gefordert werden kann , damit nicht etwa ein dritter un¬
redlicher Besitzer Forderungen darauf begründen möge, zu denen er nicht be¬
rechtigt ist, so kann sie auch erfolgen , wenn Jemand aus dem Besitz eines
Staatspapiers kam. Was nun solche Papiere , die aufNamen  lauten , be¬
trifft , so unterliegt die gerichtliche Aussprechung ihrer Ungültigkeit eben so we- -
nig einem Anstande, als wenn eine andere , auf den Namen des Inhabers aus¬
gestellte und verloren gegangene Schuldforderung außer Kraft gesetzt werden
soll. Die Staatskasse leistet bloß gegen Auslieferung dieser Papiere und der
dazu gehörigen Jinsscheine an Denjenigen Zahlung , der entweder namentlich
im Staatsschuldbuche aufgeführt ist, oder nachweisen kann , baß er durch vor¬
schriftsmäßige Cession zum Besitz derselben gelangt sei, und die öffentliche Un¬
gültigkeitserklärung wird bloß aus dem Grunde bekannt gemacht, weil sich der
Staat vor der Gefahr der doppelten Zahlung schützen will . Anders verhält
es sich jedoch bei den Papieren mi pvrteur , indem bei diesen schon der bloße
Besitz, ohne förmliche Cession, zu ihrer Geltendmachung bei der Staatskasse le-
gitimirt , ihr Inhaber , weil  er sie in Handen bat , im Verkehr als vermuth¬
licher rechtlicher Besitzer auftritt , und diese Verhältnisse eben so gut bei allen
Nachfolgern des ersten Erwerbers wie bei ihm selbst stattfinden . Es ist da¬
her erforderlich, daß Derjenige , welcher die Amortisation vernichteter oder sonst
abhanden gekommener Papiere au porteur gerichtlich nachsucht, vorher ge¬
nügend darthue , daß er das nicht mehr vorhandene Papier bis zu der Zeit sei¬
nes Abhandenkommens wirklich besessen oder doch auf dessen Besitz ein unbe¬
strittenes Recht gehabt habe, welches er durch Hanbelsbächer , Geschäftsbriefe,
Prämie -Heuerbriefe , Assecuranzscheine, Zeugen und sonst zu bescheinigen sucht,
auch eine möglichst genaue und vollständige Bezeichnung der Papiere , nach
deren Litern , Nummer , Datum und Betrag , zu den Acten gibt , worauf das
betreffende Gericht eine Edictalladung an die unbekannten Besitzer der frag¬
lichen Papiere erlaßt und sie auffordert , binnen einer gewissen Zeit solche im
Original vorzulegen , mit der Verwarnung , daß, wenn dieses nicht geschehe-
sie mit ihren ferneren Ansprächen nicht mehr gehört und die Papiere für gänz¬
lich ungültig und erloschen erklärt werden sollen. Hat sich nun bis zum Ab¬
lauf des angesetzten Termins Niemand gemeldet und die Edictalladung ist
förmlich zu den Akten bescheinigt, so wird die Amortisation förmlich erkannt,
dieses Erkenntniß ebenfalls öffentlich bekannt gemacht und eine Zeit festgesetzt,
binnen welcher es rechtskräftig wird , nach deren Verlauf alsdann Derjenige,
welcher den Antrag gemacht hat , ein neues Staatspapier und auch die Zah¬
lung der seit dem Verlust des alten fällig gewordenen Summen verlangen
kann. Solches ist das allgemein übliche Verfahren , von dem aber die in
manchen Staaten bestehenden Verordnungen und Gesetze hin und wieder ab¬
weichen, und es sollen daher hier einige Gebrauche mitgetheilt werden.

§- b3. Vorschriften darüber , in Baiern und in Frankfurt.
In Baiern  ist die Amortisation von Staatspapieren su porteur nur

dann zulässig, wenn diese nicht mehr auf den Inhaber lauten , also kann ei¬
gentlich bei ihnen , als solche betrachtet , gar keine Amortisation stattfinden;
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es bleibt vielmehr dem Eigenthümer Verlorner oder sonst abhanden gekomme¬
ner Papiere nii por -teur bloß freigestellt , sie von dem auf ihn unmittelbar
folgenden unredlichen Besitzer zu vindiciren (als Eigenthum zurückzufordern ).
Kann der bisherige Besitzer die g ä n z lich e Vernichtung  des Papiers hin¬
reichend bescheinigen, so wird freilich die Stellung der Staatscafse gegen ihn
wesentlich anders , als in den übrigen deutschen Ländern.

In Frankfurt  wird die, auf zufälliges  Abhandenkommen einer sn
xortenr lautenden Frankfurter Obligation , nachgesuchte Vorladung des un¬
bekannten Besitzers, unter der Verwarnung , daß im Falle seines Nichterschei¬
nens die Amortisation erfolgen solle, stets zurückgewiesen, und nur dann zuge¬
lassen, wenn der letzte Besitzer deren völlige Vernichtung so darthun kann , daß
sich das städtische ^ .ernrinm offenbar mit dessen Schaden bereichern würde,
sofern es einen solchen Ungläcksfall für sich benutzen und die vernichtete Obli¬
gation sammt Zinsen zur Einlösungszeit nicht auszahlen wollte . Will also
Jemand die Amortisation einer nu portenr gestellten Frankfurter Obligation
bewirken , so muß er beweisen, daß diese durch einen Zufall  wirklich ver¬
nichtet ist, worauf die Amortisation erkannt und dem Nachsucher derselben,
von dem -Ivrnrin , eine der vertilgten gleichlautende verzinsliche geschrie¬
ben  e O bligation zugestellt, daß solches aber geschehen, in dem Frankfurter Zn-
telligenzblatte und den Zeitungen bekannt gemacht wird.

§. S4 . Deßhalb bestehendes Verfahren in Hannover.
Wer daselbst die gerichtliche Mortisication vernichteter oder sonst abhan¬

den gekommener landschaftlichen Obligationen bewirken will , muß zuvor «ine
Bescheinigung des Schatzcollegiums beibringen , daß die fraglichen Papiere eine
anerkannte , und weder bezahlte noch sonst erloschene Staatsschuld betreffen,
sowie die Art und Weise der Vernichtung oder ^ es Abhandenkommens , inso¬
fern solche sich nachweisen läßt , ebenfalls dargethan werden muß . Ferner
wird , bei Obligationen auf Namen , eine Bescheinigung des Schatzcollegiums
erfordert , daß der Antragende , oder Derjenige , der ihm das 'Eigenlhumsrecht
auf die Obligation abgetreten hat , sich als letzter Eigenthümer derselben legi-
timirt und als solcher die zuletzt bezahlten Zinsen davon erhoben habe, bei Pa¬
pieren nn pnrteur aber , deren möglichst genaue und vollständige Bezeichnung
derselben , und eine Bescheinigung des letzten Besitzes oder doch der Berechti¬
gung dazu . In der hierauf erfolgenden Edictalladung wird bei Obligationen
auf Namen eine Frist von L Monaten , bei denen auf Inhaber eine von 1
Jahre , zur Anmeldung anberaumt , und erstere Smal , mit jedesmaliger Zwi¬
schenzeit eines Monats , letztere aber eben so oft mit Awischenräumen vo» 4
Monaten in in - und ausländischen Blättern bekannt gemacht, auch an der Ge-
richtsstellc angeschlagen und dem Schatzcollegio mitgetheilt , welches hierauf jede
Zahlung auf die darin bemerkten Papiere einstellt , und die Vorladung bei ei¬
ner oder mehren Jinsenzahlungskaffen anschlagen läßt . Das alsdann erfol¬
gende Erkenntniß wird bei Obligationen auf Namen 6 Wochen nach dem Pu¬
blicationstage rechtskräftig ; bei Jinsfcheinen , gleichviel ob diese allein oder
mit der Obligation mortificirt werden , sowie bei anderen zu einer bestimmten
Zeit zahlbaren Obligationen , jedesmal zwei Jahre nach Verfallzeit derselben,
und bei Papieren nu porteur zwei Jahre nach dem Verfalltage des letzten
vor Publication des Erkenntnisses ausgegebenen Ainsscheins . Wäre aber bei
den letztgenannten drei Papierarten das Erkenntniß nicht volle 6 Wochen vor
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Ablauf der gedachten zwei Jahre , oder erst nach ihrem Ablaufe publicirt , erst
ü Wochen nach diesem Publicationstagc . Wenn sich vor Eintritt der Rechts¬
kraft Jemand als Eigner oder Inhaber der als abhanden gekommen bekannt
gemachten Papiere meldet, so tritt das gewöhnliche Verfahren über das bessere
Recht zwischen Diesem und Jenem , welcher den Antrag machte, ein, und das
hierzu competente Gericht deS Anmelders erkennt dann auch über die Fort¬
dauer oder Aufhebung des erlassenen Aahlungsverbotes . Wenn aber das Mor-
tisications -Erkenntniß rechtskräftig geworden ist, so kann der Betheiligte auf
Erthcilung einer neuen Obligation und auf Zahlung der fällig gewordenen
Summen Anspruch machen, und es können alsdann aus den amortisirten Pa¬
pieren keine weiteren Anspräche an die Landeskasse gemacht werden . Außer
diesem gerichtlichen Verfahren kann Derjenige , der eine Obligation verloren
hat , auch bei dem Schatzcollegio um Beihülfe zu ihrer Wiedererlangung nach¬
suchen, welches dann sofort jede Zahlung darauf einstellt und sie, im Falle ih¬
res Vorkommens , anhält , bis der Ansuchen, der davon in Kenntniß gesetzt
wird , die gerichtliche Verfügung darüber bewirken kann , welches jedoch binnen
k Wochen, vom Tage der ihm gewordenen Anzeige an , geschehen muß , widri¬
genfalls die Obligation dem Worzeiger zurückgegeben und Zahlung darauf ge¬
leistet wird . Das Schatzcollegium muß alljährlich ein vollständiges Verzeich-
niß aller in dem Jahre mortisicirten , oder zur gerichtlichen Mortiflcation und
sonst als verloren angemeldeten Obligationen , in allen Jntelligenzblättern des
Königreichs öffentlich bekannt machen.

§. sä . Kurhessische Verordnung darüber.
Wer in Kurhessen  die Amortisation einer inländischen , auf den Inha¬

ber lautenden Obligation nachsucht, muß deren ohne seinen Willen erfolgte^
Vernichtung oder Abhandenkommen , auch daß er wahrend des lausenden oder
vergangenen Jahres die betreffende, genau zu bezeichnende Obligation wirklich
besessen, oder wenigstens ein Recht auf ihren Besitz gehabt habe, so gut als
solches immer möglich ist, nachweisen, und außerdem sowohl die Art und
Weise, wie er darum gekommen, sowie die Angabe , daß ihm deren jetziger Be¬
sitzer unbekannt sei, eidlich erhärten ; er reicht die hierüber ihm gerichtlich er¬
theilte Bescheinigung bei der betreffende» Kasse ein, und von dieser wirb den
nächsten beiden öffentlichen Bekanntmachungen über die stattgehabte öffentliche
Verloosung der Obligationen oder über den Rechnungsabschluß eine Aufforde¬
rung an den etwaigen Inhaber beigefügt , sich damit binnen einer Smonat-
licher Frist , von der zweiten Aufforderung an , zu melden. Erfolgt diese Mel¬
dung nicht, so erhält der Reclamant auf Verlangen einen Duplicatschein , ohne
Ainsscheine, von der Form der Original Obligationen abweichend, und mit
dem ausdrücklichen Vorbehalte , daß jede Zahlung von Capital und Zinsen erst
binnen 2 Jahren nach Verfall des Scheins an dessen Inhaber erfolge , wenn
nicht bis dahin der betreffende ginsschein oder die Obligation selbst zur Zah¬
lung vorgezeigt werde . Doch hindert die bloße Vorzeigung der Zinsscheine
durch einen Dritten innerhalb der gedachten Frist die Ausfertigung des Du-
plicats nur dann , wenn daraus die Unwahrheit der zu dessen Erhalten gesche¬
henen Angaben hervorgeht . Erfolgt inzwischen die Vorzeigung der Origi¬
nalobligation , so wird kein Duplicat gegeben, sondernder Reclamant von dem
Vorfalle benachrichtigt , welcher, wenn er bereits ein Duplicat erhielt , solches
wieder ausliefern muß . Für gänzlich vernichtete oder Verlorne AinsscheineIlk. 9
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wird kein Duplicat gegeben ; doch kann der Inhaber einer Staatsobligation,
dem die dazu gehörigen Jinsscheine weggekommen sind, deren Betrag auf den

Grund seiner Obligation erheben , wenn nämlich die ginsscheine binnen 2

Jahren seit ihrem Werfall nicht zur Auszahlung vorkommen.
§. 58 . Amortisations - Verfahren in Oesterreich.

Staatspapiere su porteuv können nur dann amortisirt werden, wenn

sich binnen einer mehrjährigen Frist , welche gerichtlich anberaumt und öffent¬

lich bekannt gemacht wird , kein Besitzer derselben gemeldet hat , indem, vor
Ablauf derselben  jeder Ueberbringer als ihr Eigenthümer angesehen

und behandelt wird . Eine Verordnung vom 18. August 1817 fordert aus¬

drücklich zu dem Eintreten der Amortisation gänzlichen Verlust oder zufällige

Vernichtung des Papiers , mithin bleibt der dritte redliche Besitzer desselben

völlig gesichert. Bei einem Gesuch um Amortisation Verlorner oder entwen¬
deter , auf den Inhaber gestellter Papiere oder Ainsscheine fremder  Anleihen,

wird deren Borzeiger ebenfalls als Eigenthümer angesehen ; werden solche

Papiere jedoch nicht auf Verfall präsentirt , so soll dem ersten Eigenthümer
das Mittel bleiben , daß die Wechselhäuser , bei welchen die Anleihen gemacht
wurden , auf die, bei den Gerichten ihres Domicils , über solche Papiere aus¬

gewirkten Amortisations -Erkenntniffe insofern Rücksicht nehmen , daß die Zah¬

lung an den, der sie bewirkte , nach Verlauf von 1 Jahr 8 Wochen und z Ta¬

gen jedoch nur dann geleistet werde , wenn bis dahin Niemand das fragliche
Papier vorgezeigt hat ; geschieht solches aber , so bleibt das Erkenntniß ohne

Wirkung und der Vorzeiger erhält die Zahlung darauf . Die Amortisation der

Vsloii8 österreichischer Staatspapiere kann nur bei dem Nieder -Oesterreichi-

schen Landrechte nachgesucht werden, und zwar beraumt dieses, wenn der Re-

clamant die Originalobligation besitzt und dem Gerichte vorzeigt , oder doch

die. Bewilligung ihres Besitzers zur Amortisation des laloiis gehörig nach¬

weist, hierzu eine Frist von 1 Jahre 6 Wochen 3 Tagen , in allen andern Fäl¬

len aber von 3 Jahren , jedesmal vom Verfalltage des letzten, mit dem in

Verlust gerathenen lalow ausgegebenen Zinsscheines an gerechnet. Wird

die Amortisation erst nach Verfall des letzten Zinsscheins nachgesucht, und der

'Isston ist zu Erlangung neuer Zinsscheine bis dahin noch nicht zur Kasse ge¬

bracht , so laust die oben gedachte Amortisationsfrist vom Tage der Edicts-

ausfertigung an.
Der Eigenthümer oder rechtsgültige Assignateur einer Verlornen Jnscrip-

tion auf den Monte des Lombardisch-Venetianischen Königreichs kann Einstel¬

lung der Zahlung wahrend des Laufs des Amortisationsverfahrens verlangen,
um einer widerrechtlichen Erhebung des Rentenbetrages auf so lange vorzu¬

beugen ; die außergerichtlich zugestandene Zahlungseinstellung verliert jedoch

schon nach Ablauf eines Monats ihre Wirksamkeit , wenn nicht bis dahin dem

Monte diejenige gerichtliche Verordnung zukommt , durch welche diese Einstel¬

lung in Kraft bleibt ; auch vertritt die vom Eigenthümer oder dessen Proku¬
risten bei der Präfcctur des Monte eingeholte Bestätigung der Existenz oder
des Standes der Renten in keinem Falle die Stelle Verlorner Rentenurkunden,

sondern die Erneuerung derselben ist von der Verhandlung und dem darauf

folgenden Amortisationserkenntniffe abhängig . Letzteres erläßt das Civiltri-

bunal erster Instanz zu Mailand auf die Bestätigung der Existenz der Rente

von der Präfectur des Monte,
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§. 57 . Verhalten und Verfahren bei Verlornen oder ver¬nichteten Staatspapieren in Preußen.Wer in Preußen das Schatzministerium von der Vernichtung einesStaatspapieres so überzeugen kann , daß dasselbe nie wieder zum Vorscheinkommen werde, erhalt dafür ohne Weiteres einen Staatsschuldschein von glei¬chem Werthe . Ist hingegen ein Papier au portenr abhanden gekommen,ohne daß die Art und Weise bekannt ist, so wird dieses Abhandenkommen derObligation nebst deren Beschreibung und Nennung des Reclamanten öffentlichangezeigt, hierauf S Zinszahlungstermine gewartet , und, wenn bis zu derenVerlaus Niemand das Papier prasentirt , ergeht eine Edictalladung an denetwaigen Inhaber bis zum 8ten Ainszahlungstsrmine , bei Vermeidung derAmortisation sich damit zu melden, 4mal in den Zeitungen und öffentlichenBlattern derjenigen Provinz , in welcher sich der Verlust ereignete , eben so oftin den Berliner Jntelligenzblattern , 2mal in den öffentlichen Blattern der be¬nachbarten Landesprovinzen und einmal in einer auswärtigen Zeitung , derge¬stalt , daß von dem Zeitpunkte der letzten Bekanntmachung an , bis zum achtenAinstermine , ein Kwischenraum von wenigstens 3 Monaten bleibt ; auch wirddiese Vorladung bei dem Oberlandesgericht der Provinz und in allen Gerich¬ten Ses Orts , wo, oder in dessen Nähe , das Abhandenkommen angeblich ge¬schehen ist, öffentlich angeschlagen. Ist nun der Staatsfchuldschein überallnicht zum Vorschein gekommen, so erfolgt das Amvrtisativns -Erkenntniß,welches an der Gerichtsstelle angeschlagen, und, wenn sich binnen 4 WochenNiemand dagegen meldet, rechtskräftig wird . Daß solches geschehen sei, wirdhierauf durch die Zeitungen und Jntelligenzblatter der betreffenden Provinzbekannt gemacht und dem Reclamanten eine neue Obligation oder ein neuerPfandbrief ausgefertigt . Wegen Verlorner oder vernichteter Ainscouponsvon Gtaatsschuldscheinen ist ein öffentliches Aufgebot und gerichtliches Amorti¬sationsverfahren überall nicht zulässig, auch eben so wenig eine Klage aufZustellung anderer Coupons an die Stelle der vernichteten ober Verlornen.Ueberzeugt sich jedoch das Schatzministerium aus den von dem letzten Inhabergeführten Beweisen , baß der Verlust der Ainscoupons auf solche Weise erfolgtsei, daß sie nicht wieder zum Vorschein kommen können, so werden an derenStelle dem Betheiligten andere Coupons ausgehändigt ; doch hängt solches le¬diglich von der Beurtheilung des Schatzministeriums ab . Hinsichtlich derSächsischen Central -Steuer -Obligationen und Ainscoupons gilt das bisher Ge¬sagte mit der Ausnahme , daß das Aufgebot derselben außer der betreffendenProvinz auch vom Oberlandesgericht zu Naumburg erfolgt , und statt der Be¬kanntmachung in den Jntelligenzblattern geschieht diese in dem MerseburgerAmtsblatts . Nach der Verordnung vom 3. Mai 1828 bedarf es bei demAufgebot der Staats - und Prvvinzial -Schuldscheine, wie deren Ainsschcine,der vorläufigen Bekanntmachung , die im Eingänge erwähnt ist, dann nicht,wenn diese Papiere entweder nieAinsscheine hatten , oder zu einem Theile derStaatsschuld gehören, der bereits abgelegt , oder bei dem die Ausfertigungneuer Jinsscheme eingestellt ist ; vielmehr erfolgt sofort das gerichtliche Aufge¬bot , das Erkenntniß aber erst nach Beibringung zweier Zeugnisse, daß die For¬derung aus dem vermißten Staatspapiere im Buche noch offen stehe und daßes innerhalb 12 Monaten nicht prasentirt sei. Bei Staatsschuldscheinen gehtdas gerichtliche Aufgebot von demjenigen Obergericht aus , in dessen Bezirk die
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Schulbcn -Verwaltungs Behörde , auf deren Etat die mit dem aufzubietenden

Papiere verbriefte Schuld sich befindet, ihren Sitz hat ; bei Domanen -Pfand-

briefen und andern in die Hyporhekenbücher eingetragenen Staatsschuldpaxie-

ren aber von dem Gericht, in dessen Bezirk das verpfändete Gut belegen ist.

Am die Stelle der gerichtlich amortisirten Obligationen werden auch keine neuen

mehr ausgefertigt , wenn die Verbriefung desjenigen Theils der Staatsschuld,

zu dem die amortisirten gehören , bereits geschlossenist, statt dessen wird ein

Anerkenntnis der Schuldenverwaltungs -Bchörde , auf deren Etat die Schuld

steht, der von ihr beglaubigten Abschrift der mit dem Rechtskrasts -Altcste «er¬

sehenen Ausfertigung des Amortisations -Erkenntniffes , wovon das Original

bei ihren Acten bleibt , beigefügt , und dieses Anerkenntnis verpflichtet jene

Behörde eben so gut , wie das amorlisirte Papier , Zu mehrer Sicherheit des

Verkehrs mit Staatsschuldfcheinen macht die Königl , Controls der Staatspa¬

piere zu Berlin von Jahr zu Jahr die aufgerufenen und amortisirten StaatS-

papiere durch amtliche Listen bekannt , welche zu Jedermanns Kenntniß auf

allen Börsen öffentlich ausgehängt werden,
§. 58 . Verfahren im Königreich Sachsen,

Sind Obligationen und deren Zinsscheine so abhanden gekommen, daß

deren Vernichtung völlig bewiesen werden kann , so ist ihre Amortisation ohne

Anstand zulässig ; kann indeß der Betheiligte diese völlige Vernichtung nur

mit einiger Wahrscheinlichkeit darthun , so muß er den Erganzungseid schwö¬

ren , wenn nicht besondere Gründe zu der Eidesverweigerung vorhanden sind,

worauf die Edictal -Citation eben so wie im ersten Falle erlassen und das Amor-

tisations -Verfahren weiter verfolgt wird . Wenn aber die Vernichtung nicht

einmal /mit Wahrscheinlichkeit dargethan werden kann , so wird vorerst die

Werjährungszeit abgewartet , worauf alsdann die Edictalien erlassen werden;

die Verjährung rechnet man daselbst von der Zeit an , wo sich» außer dem In¬

teressenten, Niemand zu Erhebung der Zinsen des fraglichen Documents ge¬

meldet hat . Es kann daher bei bloßem Verluste eines Staatspapieres eher

kein Amortisationsverfahren eröffnet werden , bis nicht die Verjährungsfrist

völlig abgelaufen ist.

L , Die Bindl'mtl'on betreffend,
§, 59 . Allgemeine Regeln darüber.

Was die auf Namen lautenden Staatspapiere betrifft , so kann ihrer

Vindication nichts entgegen stehen, weil der Staat nur Denjenigen als seinen

Gläubiger ansieht und anerkennt , auf dessen Namen die Obligation im

Startsschuldbuche eingetragen ist, oder welcher als wirklicher Cessionair die¬

selbe in Händen hat , mithin kann sie der Eigenthümer ohne Anstand von je¬

dem nichtberechtigten Besitzer zurückfordern . Anders aber verhält es sich mit

Staatspapieren auf den Inhaber gestellt ; , diese können durch bloße Uebcrgabc

cedirt werden , weil der Staat bei deren "Verausgabung den Ankauf derselben

einem Jeden frei gestellt und den Handel damit gestattet hat , mithin sie zu ei¬

ner Waare geworden sind, welcher Niemand ansehen kann , ob sie der Ver¬

käufer rechtmäßig oder widerrechtlich erworben habe . Es steht also sowohl

ihre Ausfertigung au porteur , als die ihnen im Verkehr beiwohnende Ver¬

muthung für den zeitigen Besitzer derselben ihrer Vindication entgegen. Es

gibt -zwar Ausnahmen , die solche zulassen, wenn nämlich der Eigenthümer



Von den Staatspapierm. 193

eines au xorteur lautenden Staatspapiers gegen seinen unmittelbaren
Nachbesitzer des Papiers , der diesen Besitz nur als Commissionair , Depositar »,
Pfandglaubiger u . s. w . erworben hat , einschreitet und dabei sein Eigenthums?
recht , die genaue Beschaffenheit des Papiers und jenes Rechtsverhältniß , so
wie auch , daß der dritte  Besitzer widerrechtlich dazu gelangt sei, nachweisen
kann . In allen andern Fallen aber würde durch die Zulässigkeit der Bindica-
tionsklage alle Sicherheit und Lebendigkeit des Verkehrs untergraben werden,
und dieser sich bald nur auf die reicheren Börsenmanner beschranken , weil jeder
minder Begüterte Bedenken tragen würde , fernerhin Staatspapiere zu kaufen,
deren Besitz ihm nicht hinlänglich gesichert wäre.

§. bO . Besondere , deßhalb bestehende Gesetze.
In Baiern  ist die Vindicationsklage gegen den dritten Besitzer in gu¬

tem Glauben nicht zulässig , sondern der Eigenthümer verloren gegangener oder
entwendeter Staatspapiere kann nur gegen den unmittelbar auf ihn folgenden,
unredlichen Besitzer « indiciren.

In Frankfurt  ist die Vindication gegen den dritten Besitzer zulässig,
wenn dieser ein unredlicher  ist ; befindet sich der dritte Besitzer jedoch in
gutem Glauben , so kann keine Vindicationsklage gegen ihn stattfinden , son¬
dern der Kläger muß sich wegen des erlittenen Verlustes an den halten , an
welchen die Papiere zunächst und unmittelbar aus seinen Handen gelangt sind.
Kann aber der Kläger erweisen , daß der dritte redliche Besitzer die dem erste¬
ren abbanden gekommenen Papiere ohne alle Ursach , z . B . nicht als Beloh¬
nung für geleistete Dienste und so u ne n t g e lt li ch an sich gebracht habe , daß
er sich mit des Klägers Schaden bereichern würde , so ist auch der dritte red¬
liche  Besitzer schuldig , sich auf die Vindicationsklage einzulassen.

In Hannover  wird der Besitz einer Original -Urkunde , aller , auf den
Inhaber lautenden Obligationen , welche nicht eingeschrieben sind , sowie aller
landschaftliche » Zins Coupons als völlig genügend zur Legitimation Dessen
angesehen , der sie in Handen hat ; Virzdication einer solchen Verschreibung kann
daher nur gegen Denjenigen stattfinden , welcher sie erweislich in bösem Glau¬
ben erworben hat.

In Kurhessen  kann , nachher Verordnung vom 18 . Dec . 182S , Der¬
jenige , welcher eine auf den Inhaber lautende Obligation und deren Jinscou-
pons , im Falle er sie wirklich besaß , verloren , oder auf den noch zu erlangen¬
den wirklichen Besitz Anspruch hat , ein dingliches Recht nur in dem Falle gel¬
tend machen , wenn der Inhaber selbst oder dessen Erblasser , von welchem er
den Besitz ableitet , zur Zeit deS Erwerbes von dem , einem Dritten zustehen¬
den oder durch Denselben in Anspruch genommenen Rechte Kenntniß hatte,
und wußte , daß er dieselben sich zuzueignen nicht befugt sei, überhaupt sich in
bösem Glauben befand . Weist der Kläger nach , daß er ohne sein Zuthun den
Besitz der Schuldverschreibung verlor oder ein Recht auf dessen Erlangung
Habs , so muß das Gericht auf dessen Antrag den Inhaber anhalten , den Titel
seines Besitzes genau anzugeben , und insbesondere Denjenigen namhaft ma¬
chen , von welchem er den Besitz herleitet , oder eidlich zu erhärten , daß und aus
welcher Ursach er letzteres zu thun außer Stande sei . Auch kann zur Sicher-
stellung des Klägers , welcher den vorerwähnten Beweis geliefert hat , noch die
gerichtliche Hinterlegung der Obligation nebst Zinscoupons bis zu ausgemach¬
ter Sache erkannt werden.
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In Oesterreich kann nur bann gegen den dritte » Besitzer auf den In¬
haber lautender Staatspapiere geklagt werden , wenn solche Umstände vor¬
handen sind , aus denen der Kläger sein Eigenthumsrecht beweisen kann , der
Beklagte aber wissen mußte , daß er nicht berechtigt war , stcss die Papiere an¬
zueignen ; mithin ist auch hier gegen den dritten redlichen  Besitzer keine
Vindication zulässig.

In Preußen  ist die Vindication von Staatspapieren auf den Inhaber
gegen den dritten redlichen Besitzer , mit Ausnahme , daß er sie unentgeltlich be¬
kommen hatte , ebenfalls zulässig , und ist die öffentliche Bekanntmachung des
Verlustes oder der Entwendung der Papiere noch nicht hinreichend , Denjeni-
gen , welcher sie vorher oder nachher an sich bringt , als unredlichen  Be¬
sitzer darzustellen , sondern der Eigenthümer muß auch der Besitzer überführen
können , daß dieser zur Zeit des Erwerbes von der Bekanntmachung Kenntniß
gehabt habe.

In Sachsen  besteht ebenfalls das Verbot der Vindication gegen den
redlichen dritten Besitzer , und der frühere Besitzer , dem etwa Staatspapiere
entwendet sind , knnn bloß gegen den Dieb und gegen die Theilnehmer am
Diebstahle oder der Veruntreuung klagbar werden . Deßhalb wird in Sach¬
sen unbedingt gegen die Vindication aus der Hand jenes Besitzers gerichtlich
gesprochen , namenllich auch in Hinsicht der neueren Staatspapiere , soweit keine
besonderen Prohibitivgesetze deßhalb bestehen ; ebenso auch hinsichtlich der gang¬
baren fremden Papiere , z, B , der seit 181S auf Preußen übergegangenen vor¬
mals sächsischen Papiere.

Andere Rechte hingegen , namentlich das Hamburgische und Lübecki-
sche , gestatten die Vindication der Verlornen , gestohlnen und geraubten Pa¬
piere , überhaupt aller solcher , die gegen  den Willen des Eigenthämers aus
dessen Gewahrsam gekommen sind.

6 . Verjährung der Staatspapiere und Zmsscheine.
§, 61 . Deßfallsige Bemerkungen und Verordnungen,

Was die Verjährung von Staatspapieren und deren Ainsscheinen be¬
trifft , so fragt es sich zuvor , ob die Papiere einen bestimmten Verfalltag ha¬
ben oder nicht ? in beiden Fallen ist zwar die Verjährung möglich , aber deren
Anfang verschieden . Wenn die Papiere einen bestimmten Verfalltag haben,
so fangt mit dem Eintritt desselben die Verjährung bei ihnen an zu laufen;
haben sie aber keinen solchen , so fängt die Verjährung erst von da an , wo der
Staat eine gehörige Kündigung mittelst Vorladung ergehen läßt , wobei je¬
doch vorausgesetzt wird , daß alle Inhaber solcher Papiere auch von der Edic-
talladung Kenntniß zu erlangen , oder ihre Forderungen anzubringen im Stande
waren ; widrigenfalls denen , wo dieses nicht der Fall war , die Wiedereinsetzung
in den vorigen Stand von Rechtswegen gebührt.

In Baden  verjährt das Forderungsrecht der auf Inhaber gestellten
Staatspapiere , welche mit Coupons versehen sind , in 5 Jahren , von dem Tage
an , wo der letzte der beigegebenen Coupons fällig geworden ist ; dasselbe gilt
auch bei erfolgter Aufkündigung oder Verloosung solcher Papiere, , Bei
Staatspapieren ohne Coupons in 10 Jahren von dem Tage an , wo die Til-

gungskaffe zu zahlen schuldig ist , doch soll die Verjährungsfrist 5 Jahr , vom
letzten planmäßigen Termin der Anleihe gerechnet , nie überschreiten . Förde,



Von den Staatspapieren . 19S

rungen für Zins - und Renten -Coupons verjähren binnen 3 Jahren vom Ver¬
falltage an.

In Baiern  sollen nach einer Verordnung vom II . September 1825
alle Forderungen an die Staatsschuldentilgungskaffen , an Capital , Zinsen,
Prämien oder Lotteriegewinnen , nach Ablauf dreier Jahre , seit deren Verfall,
zum Besten dieser Kassen erlöschen; doch müssen diese spätestens S Monate vor
Verlauf dieser 3 Jahre deßhalb eine Bekanntmachung erlassen.

In Frankreich  werden alle über 5 Jahr alte Renten der 5 K 6c >nso-
lillös für erloschen angesehen ; ,Zinsen von Leibrenten verjähren , wenn sie drei
hinter einander folgende Jahre seit dem Verfalltage des letzten Viertel - oder
Halbjahres nicht eingefordert wurden , doch wird dem Rentner die Wiederein¬
setzung zuerkannt , sobald bescheinigt wird , daß er noch lebt.

In Hannover  bekommen Inhaber von I vo Thlr . Loosen, auf welche
Gewinne gefallen, und diese binnen zwei Fahren , vom l . Febr . nach der jedes¬
maligen Ziehung an gerechnet, in welcher sie herausgekommen sind, nicht ab¬
gefordert wurden , nicht mehr als den Einlagebetrag . Alle diejenigen , welche
binnen zwei nach dem auf den I . Februar 1837 angesetzten letzten Rückzah¬
lungstermine folgenden Jahren nicht präsentirt werden , sind völlig verfallen
und kann späterhin kein Anspruch mehr darauf begründet werden.

In Oesterreich  erlöschen alle Forderungen aus Staatspapieren und
deren Zinsen seit dem I . Januar 1812 erst nach der Verjährungszeit von SO
Jahren.

In Preußen  werden Zinsen von Staatsschuld -Dccumenten , welche 4
Jahr lang nicht eingezogen sind, nach Ablauf dieser Frist nicht weiter ausge¬
zahlt , sondern als erloschen dem Tilgungsfonds überwiesen , gleichviel zu wel¬
cher Gattung von Staatsschulden das Capital gehört und ob darüber Zins-
coupons ausgefertigt sind oder, nicht. Es verfallen daher mit dem Eintritts
eines jeden neuen Zins -Zahlungs -Lermins immer wieder vom Reuen die seit
4 Fahren nicht abgehobenen Zinsen und können die Interessenten späterhin
auf keine Weise einen Anspruch deßhalb begründen.

In Sa chsen verjähren hie Capitalien der Staatspapiere nach 10 Jah¬
ren, die Zinsscheine in 3 Jahre », wobei die Einstellung der Zahlung nicht ein¬
gerechnet wirb . Bei den ehemaligen Königlich Sächsischen Papieren , die durch
Uebereinkunft auf Sachsen Weimar übergegangen sind, ist die Verjährung der
Berschreibungen auf I g und die der Jinsscheine auf 4 Jahre bestimmt . Sonst
gilt zum Borlheil der Staatskasse für Verjährung fälliger Capitalzahlungen
die gemeine sächsische Frist von 31 Jahren s Wochen und z Lagen.

In andern Staaten ist zwar über Verjährung der Staatsobligationen
und ihrer Zinsscheine Nichts bestimmt , doch ist in anderer Beziehung auf sol¬
che Fälle vorgesorgt , wo Staatsglaubiger die zur Ablage gekommenen Capi¬
talien oder Zinsen in einem bestimmten Zeiträume nicht erheben . So müssen
z. B , im Hessen-Darmstädtischen die zur Rückzahlung durch Verlvosung ge¬
kommenen Capitalien 3 Monate nach beendigter Ziehung nebst bis dahin rück¬
ständigen Zinsen in Empfang genommen werden ; unterbleibt dieses, so wird
es als eine Erklärung angesehen , daß der Eigenthümer das Capital gegen ein
Procent Zinsen weniger als bisher stehen lassen wolle . Lauten die Papiere
in solchen Fällen auf Inhaber , so bleiben sie unter den vorigen  Verhältnis¬
en ferner stehen, d. h. sie tragen noch ebensoviel Zinsen als zuvor , das Capi-
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tal erhält eine neue Nummer im Verloosungsbuche und nimmt an den künf¬
tigen Verloosungen wieder Antheil.

v . Die Befugniß zum Handel mit Staatspapieren.
?. K2. Bemerkungen und Gesetze darüber.

Im Allgemeinen kann Jeder , der Lust und Vermögen dazu hat , Staats¬
papiere kaufen , weil dem Staate daran gelegen ist, sie unterzubringen , und
nur Diejenigen sind von dieser Berechtigung ausgeschlossen, die überhaupt ver-
tragsunfähig sind. Will man aber den Handel mit Staatspapieren als ein
kaufmännisches Unternehmen betrachten , das in der Regel auf der Börse und
nur unter bestimmten Formen abgeschlossen wird , so würden bei dieser An¬
sicht nur wirkliche,  als solche von der Obrigkeit bestätigte Kaufleute
Geschäfte in Staatspapieren machen dürfen ; da aber der Zutritt auf fast allen
Börsen nicht nur den wirklichen  Kaufleuten , sonötrn allen bei dem Han¬
delsgeschäft interessieren Personen gestattet ist, so müssen auch diese befugt sei»,
mit Staatspapieren , als Waare betrachtet , Geschäfte machen zu können . Al¬
lein nicht allenthalben , sondern nur auf einigen Platzen besteht die Vorschrift,
nur auf der Börse Geschälte in Staatspapieren abzuschließen ; dahingegen an
andern Orten es der Willkür der Interessenten überlassen bleibt , wo sie solches
thun wollen Demnach also läßt sich die Frage , wer zu Geschäften in Staats-
papieren als fähig zu betrachten sei, unbedingt so beantworten : Jeder , dem
nicht durch ein ausdrückliches Gesetz ober richterliches Erkenntniß die freie Ver¬
fügung über seine Person und sein Vermögen untersagt ist. Was deßhalb
bestehende gesetzliche Verfügungen betrifft , so wird in E ngl a nd Jeder als
Stockjobber  lStaatspapierhandler ) angesehen, der Mitglied einer Stock¬
börse geworden ist ; in Frankreich  gilt das Gesetz, daß ein Jeder ohne Un¬
terschied, der ein Handelsgeschäft zum Behuf einer Speculation geschlossen hat,
für dieses Geschäft und seine Folgen der Eompetenz des Handelsgerichts , ohne
Rücksicht auf seine sonstige Fähigkeit , unterliegt , auch bei Geschäften in Staats-
papieren ; in Madrid  werden nur Kaufleute zum Staatspapierhandel gelas¬
sen, andere Privatleute aber nicht ; in Oesterreich,  wo alle Geschäfte in
Skaatspapieren auf der Börse geschloffen werden müssen, ist Jeder börsefähig,
mit Ausnahme der Bankerottirer , die sich mit ihren Gläubigern noch nicht ab¬
gefunden haben , der gerichtlich erklärten Verschwender , der Minderjährigen
und der Frauenzimmer . In Preußen  ist der Handel mit Staatspapieren,
als Gewerbe , einem Jeden gestattet , der zu diesem Behuf einen Gewerbschein
gelöst hat , dessen Erneuerung jährlich vom l . Januar anfängt und der Keinem
verweigert wird , der durch ein Zeugniß seiner Ortsobrigkeit seine Unbeschol-
tenheit darthut und die Steuer entrichtet ; in Berlin ist jeder in die Corpora¬
tion der Kaufleute Aufgenommene dazu befugt , Geschäfte in Staatspapieren
zu machen. Verbote in mehren Staaten , die den Staats -, besonders C as-
senbeamten  die Handelsgeschäftsbetreibung untersagen , erstrecken sich auch
auf den Handel mit Staatspapieren ; namentlich ist es den österreichischen
Staatsdienern untersagt , Handel mit solchen Papieren zu treiben , die öster¬
reichischen Unterthanen gehören , doch bleibt ihnen unverwehrt ? aus eigenem
Vermögen oder für ihre Familie Staatspapiere zu kaufen oder zu verkaufen
und dieses Geschäft persönlich zu besorgen . DenSensalen  ist burchgehends
untersagt , in allen Handelsgegenständen , wobei sie als Vermittler auftreten,
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für eigene Rechnung Geschäfte zu machen, es erstreckt sich daher dieses Verbot
ebenfalls auch auf Staatspapiere . Was die Gattungen  von Staatspapie-
ren betrifft , in welchen Geschäfte abzuschließen, den zu dem Handel mit densel¬
ben Befugten , gestattet ist, so steht solches in der Regel (mit wenigen Aus¬
nahmen , z. B . in Wien > den Geschäftsleuten in allen Arten derselben, sowohl
einheimischen wie fremden frei , und der Tagespreis der letzter« wird auf den
Hauptplätzen gewöhnlich neben dem der inländischen notirt . Nur Stiftun¬
gen und Curatoren der Minderjährigen  müssen sich auf den Kauf
inländischer Staatspapiere beschränken.

17 Ueber den Schluß der Geschäfte in Staatspapieren.
§. SS. DieArtdesSchlusses.

Geschäfte in Slaatspapieren werden entweder zwischen den Interessenten
direct  oder durch Vermittelung der Sensale geschlossen. Obschon es an
vielen Orten in eines Jeden freien Willen steht , ob er.sich dazu eines Sensals,
Maklers bedienen oder sie selbst abschließen wolle , so gibt es doch wieder an¬
dere Plätze , wo die Zuziehung eines Sensals dabei ausdrücklich angeordnet ist,
und auch an solchen Orten , wo die Gesetze nicht ausdrücklich es verlangen , hat
die Gewohnheit die Zuziehung der Sensale gebräuchlich gemacht. Vortheil¬
haft ist dieser Gebrauch in der Regel stets, weil die Sensale vermöge ihres
Geschäftskreises die Kaufleute und Capitalisten , sowie die Geldsuchenden am
Orte am besten kennen, und ihnen auch die Verhältnisse anderer Plätze von ei¬
niger Bedeutung bekannter als jedem Andern sind. Den stärksten Beweis aber
für den durch ihre Zuziehung entstehenden Nutzen geben die Regierungen
selbst, weil sie sich ihrer bei den meisten Geld - und Papiergeschäften gewöhn¬
lich bedienen. Es wird daher nicht überflüssig sein, das Nähere ihrer Ver¬
hältnisse kennen zu lernen , nachdem bereits im ersten Theile Seite 97 ihrer im
Allgemeinen Erwähnung geschehenist.

§. 84 . Bestellung der Makler oder Sensale.
In Amsterdam,  so wie an mehren Plätzen Deutschlands , werden die

Gensale nach Erfordern von dem Handelsstande vorgeschlagen und ohne Wei¬
teres von der .Obrigkeit bestätigt . Gewöhnlich sind sie einer gewissen jähr¬
lichen Abgabe, Gewerbsteuer , Patentsteuer , unterworfen , ohne deßhalb unter
sich eine Corporation zu bilden, wie dieses namentlich in Frankfurt a. M . der
Fall ist.

In Frankreich  sind für die Geschäfte in Skaatspapieren aAsnn ,!o
«IiuiiAe , Wechselagenten , bestellt ; im Jahre 1795 zuerst für Paris und 1801
für alle übrigen französischen Handelsplätze mit ausschließlicher Befugniß ; die
Pariser Agenten haben sich in eine Compagnie , unter einem selbst gewählten
Syndicus und S Adjuncten , vereinigt . In älteren Zeiten war zur Anstellung
derselben keine Prüfung ihrer Fähigkeiten erforderlich ; seit 1781 aber wurde
bedingt, daß jeder Bewerber wenigstens 5 Jahre in einem Handelshause , in
einem Comptoir der Bank oder bei einem Notar beschäftigt gewesen sein
mußte , seit 1801 aber wurden 4 Jahre festgesetztund zugleich bestimmt , daß
wenn der Bewerber bei einem Notar gearbeitet hatte , dieser ein .Pariser sein
mußte . Sollen Agenten bestellt werden, so ernennt das Handelsgericht zu
Paris 8 Banquiers und 8 andere Kaufleute , an anderen Plätzen bloß 10
Kaufleute im Orte , welche ein doppeltes Verzeichniß der zu wählenden Agen-
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ten anfertigen , welches sie dem Departements -Präfecten zustellen, der noch ein
Viertheil der Candidaten hinzufügen darf , und es hierauf .an den Minister des
Innern sendet, der noch eben soviel hinzuzusetzen berechtigt ist ; aus dieser Kahl
ernennt nun der Unanzminister die Anzustellenden , deren Beeidigung bei dem
Handelsgerichte des betreffenden Platzes erfolgt , und welches sie dann in die
Agentenrolle einträgt . Auf dieselbe Art geschieht auch die Erwählung und
Bestätigung der nöthigen Anzahl von Stellvertretern jedes Vierteljahr . In
Paris sind bv Agenten , von denen jeder l25,gftv Franken Kaution stellen
muß ; auf andern Platzen beträgt dies.- mindestens VvOll und höchstens K0,00v
Francs . In Paris sind die Agentenstellen verkäuflich, so lange ihr Besitzer
nicht förmlich abgesetzt ist und stehen zuweilen in hohem Preise , wie denn ISllj
eine solche mit 8 bis Sg0,vll0 Franken bezahlt wurde.

In London  kann jeder Bürger Uroleer werden , wenn ihn einige Häu¬
ser der 6c» irt ok ^ Iciermnii dazu empfehlen ; die Zahl derselben richtet sich
nach dem jedesmaligen Bedürfniß , und ein jeder von ihnen zahlt jährlich für
sein Anstellungspatent b Guineen , darf seine eigene Firma führen und auch
Associes annehmen.

In Oesterreich  befindet sich nur in Wien  eine Börse für Wechsel-
und Staatspapiergeschäfte , daher sind auch hier nur Wechselsensale ; die sich
dazu bei dem Handelsger cht Meldenden werden zuvor von l v Deputirten der
Handlungs -Gremien und dem Börse -Commissair geprüft und 3 von ihnen dem
Handelsgericht zum Vorschlage gebracht, welches darunter wählt und die Be¬
stätigung bei dem niederösterreichischen Uppellationsgerichte nachsucht, worauf
die Beeidigung vor dem Handelsgericht auf die Weise erfolgt , daß dem Ge¬
wählten eine bestimmte Eeschäfts -Jnstruction vorgelesen wird , welche er wohl
verstanden zu haben und ihr genau nachkommen zu wollen beschwört. Solche
Sensale haben das ausschließliche Recht zur Vermittelung von Staatspapier-
geschästen, und alle Wechselsensale werden auf die Anzeige der geschwornen be¬
straft.

In Preußen  wählen die Kaufleute der Handelsstädte die für den Platz
benöthigten Makler , welche von den Provinzial -Regierungs -Commissarien ge¬
prüft , sodann beeidigt werden , und einen Gewerbeschein lösen, diesen auch auf
Verlangen den Börsevorstehern vorzeigen müssen, damit jede Winkelmakelei
verhütet und vorkommenden Falls bestraft werde. Mit diesen Maklern
sind die bei den Ministerien des Innern und der Finanzen , so wie bei der
Staatsschulden -Hauptverwaltung angestellten Agenten  gleich berechtigt ; doch
werden Agenten , die nicht zugleich den Makler -Eid geleistet haben , beim Cours-
machen nicht zugelassen.

§. 6S. Geschäfts - Pflichten derselben.
Am Allgemeinen sind sie verpflichtet . Denen , welche sich ihrer bedienen,

ohne Rücksicht auf ihr eigenes Interesse , mit aller Bereitwilligkeit , Treue und
Verschwiegenheit zu dienen, ohne den Geschafts -Credit auf irgend eine Weise
zu beeinträchtigen oder zu stören. Obschon es nur in einzelnen Staaten , wie
Oesterreich und Frankreich , Gesetz ist, daß man zu Geschäften in Staatspaxie-
ren sie gebrauchen muß , so müssen sie dennoch überall an jedem Börsetage sich
auf der Börse zu bestimmter Zeit einfinden ; dürfen weder allein noch in Com¬
pagnie Geschäfte für eigene Rechnung machen, den Namen ihres Committen-
ten , ohne dessen ausdrückliche Bewilligung nicht verlautbaren , weder durch Aei-
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chen noch sonst auf eine Art sich über die wahrscheinliche Feststellung des Ta¬
gespreises äußern , keine einzelnen Schlüsse belauschen, »m sie einem Dritten
mitzutheilen , diesen auch nicht durch falsche Schlüsse täuschen, um ihn zu hö¬
heren Bewilligungen zu verleiten , sondern müssen jedem Committenten freie
Wahl lassen, zu welchen Preisen und unter welchen Bedingungen er abschlie¬
ßen will und ist- es ihre Pflicht , den Preis so wohlfeil wie möglich für den
Einkäufer , für den Verkäufer aber so hoch als es auf rechtliche Weife gesche¬
hen kann, zu bringen . Die auf jedem Platze den Maklern obliegenden beson¬
dern Verpflichtungen bestimmen die Börseordnungen . In London dürfen die
iirnlccrs , wie im vorigen §. gesagt ist, Associes annehmen , eben so die Pariser
Agenten einen conimis Principal ; in Wien dürfen sie sich nur in Krankheits¬
fällen durch einen andern geschwornen Sensal vertreten lassen ; dasselbe ist auch
auf andern Plätzen der Fall . In Frankreich ist der Agent nicht nur für den
gehörigen Abschluß, sondern auch für dessen Erfüllung verhaftet und bärgt
für denselben nicht bloß mit seiner Caution , sondern auch mit seinem Vermö¬
gen ; in Deutschland hingegen sind sie nur verpflichtet , ihren Committenten
nach gehörigem Schlüsse den Schlußzettel einzuhändigen , ohne für die Erfül¬
lung und den Erfolg Gewähr zu leisten.

§. SK. Sensarie oder Makler - Gebühren.
Obschon die Sensale vom Staate angestellt  werden , so werden sie

dennoch nicht von ihm besoldet,  sondern erhalten in jedem einzelnen Falle
Gebühren von den Contrahenten ^ die nach den Gesetzen und Gebräuchen der
einzelnen Platze verschieden sind.

In Amsterdam  wird die Sensarie von den Kanzen und Restanten
der iiitAcstcIIten Schuld nicht nach deren wirklichem Werthe , sondern stück¬
weise berechnet.

In Frankfurt  a . M . beträgt die Sensarie 1 pr . Mille , und da die
geschwornen Ausrufer I Procent vom Käufer und Verkäufer bei öffentlichen
Versteigerungen gesetzlich zu beziehen haben , so wählt man seit der Mitte des
Jahrs I82k> zu Versteigerungen von Staatspapieren auf der Börse gewöhn¬
lich zwei Sensale , wobei man wohlfeiler wegkommt.

In Frankreich  wird bei Zeitkäufen in der Regel ^ Procent oder S-s-
Cent . von lOü Francs , und bei Tageskäufen 2- Procent oder 12-̂- Cent . von
l üv Francs vom Schlußpreise LourtSAc berechnet, wozu bei den Zeitkäufen
in Paris noch eine Abgabe der Committenten , von 5 Fr . auf jede 50S0 Fr.
Renten Schluß , an die Syndicatskasse kommt . Auch ist es in Paris üblich,
daß die Agenten alle 3 Monat mit ihren Committenten abrechnen, wiewohl
sie dieses auch gleich nach Beschluß des Geschäfts thun können, und es erwächst
auch keine eigenthümliche Verjährung gegen sie, wenn sie länger als S Mo¬
nat mit der Abrechnung warten.

In London  beträgt die brociccruAC bei allen Renten vom Hundert 2
Sch . k D „ bei cxckecpici - Iiills und Inäin Lonäs vom Hundert 1 Sch .,
bei allen gangbaren amerikanischen Papieren 5 Sch . vom Hundert , welche der
Iiroiikw gleich im Schlußzettel zu der Kaufs- oder Verkaufs-Summe schlägt.

In Oesterreich  beträgt die Sensarie 1 pr . inillc , wovon die Hälfte
zur Vermehrung der Zuflüsse für den Armenversorgungsfonds in Wien be¬
stimmt ist, so daß der Sensal nur pr . iniile bezieht . In Wien wird die
Sensarie nicht nach dem Nennwerthe der Papiere , sondern nach dem jedesma-
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ligen Schlußpreise berechnet und vom Käufer bezahlt , wenn nicht ein Anderes
ausdrücklich bedungen ist.

In Preußen ist die Sensarie ebenfalls I pr . lulllo und wird vom
Käufer und Verkäufer zur Hälfte bezahlt . Wird das Geschäft also durch zwei
Sensale abgeschlossen , so erhalt jeder derselben j pp . mille.

Die Vergehen der Sensale werden nach den Börse - und Makler -Ordnun¬
gen der Plätze und nach den Gesetzen jedes Landes bestraft.
§ . 57 . Wo Geschäfte in S t a at sp apieren , zu schließen  sind.

Obschon es nicht an allen Orten vorgeschrieben ist , daß Geschäfte in
Staatspapieren auf der Börse geschlossen werden müssen , sobald dieses nur
nach rechtsgültigen Formen geschieht , so ist es dennoch allgemein gebräuchlich
geworden , sie da , wo die Börsen sind , meistens auf diesen abzumachen , indem
man daselbst den jedesmaligen Tagespreis am besten kennen lernt , die Schlüsse
beschleunigt werden , öffentlich geschehen und also nicht leicht Bevortheilung
dabei stattfinden kann , da alle Bankerottirer und Schwindler ausgeschlossen
sind . Auf einigen Platzen ist es jedoch ausdrückliches Gesetz , nirgend anders
als auf der Börse abzuschließen . Die Börsen ersten Ranges in Europa für
den Verkehr mit Staatspapieren sind zu Lo nd on , Paris , Amsterdam,
Wien  lfür österreichische Papiere ), Frankfurt  a . M ., worauf die Börsen
vonBerlin , Augsburg , Hamburg , Petersburg , Leipzig,  und
diesen einige weniger bedeutende folgen . In London  sind für Skaatspapier-
geschäfts 2 Börsen , nämlich die 8toolst LxolisnAk für englische lStockbörst)
und die IsoroinA 8toeIc üxelrnnAk lFremdenbörse ) für fremde Papiere.
Beide befinden sich in der Nähe der Bank , erstere im Bankgebäude selbst , und
jede hat ihren eigenen Vorstand , der auf der Stockbörse jedesmal am 2S.
März , oder , wenn dieser ein Sonntag ist , den nächstfolgenden Tag von allen
zusammen kommenden Stockjobbers durch Ballotiren für das nächste Geschäfts¬
jahr gewählt wird , aus so Personen besteht , und aus sich selbst einen Prä¬
sidenten und Vicepräsidenten , auch einen Secretair aus sämmtlichen Börsemit¬
gliedern wählt . An eben diesem Tage beginnt auch die Unterzeichnung zur
Theilnahme an der Börse gegen Vorausbezahlung von 10 Guineen . Sollen
die Geschäfte beginnen , so gibt der Regierungsagent durch Abnahme seines
Hutes das Zeichen zur Eröffnung , und bedeckt sich nicht eher wieder , bis
sämmtliche Geschäfte des Tages beendigt sind ; er hat eine Kapsel in der Hand,
die die Mittheilungen der Bankvorsteher an die Mitglieder der Stockbörse ent¬
hält , welche verlesen werden , und der Börse -Secretair publicirt die geschlosse¬
nen Geschäfte . Die Aufnahme in die Stockbörse erfolgt auf Ansuchen bei dem
Vorstand auf Empfehlung zweier Mitglieder , welche für die ersten zwei Jahre
für das Falliment des Aufzunehmenden mit 250 Pf . St . haften müssen , durch
Abstimmung schwarzer und weißer Kugeln , und gegen das schriftliche Ver¬
sprechen , sich künftig nur mit den Geschäften dieser Börse befassen zu wollen.
Fallirt ein Stockjobber unverschuldet , so muß er wenigstens 3 3^ Procent be¬
zahlen , sonst wird er ausgestoßen , unbedingt aber nach dreimaligem Falliment.
Fremde werden nur dann aufgenommen , wenn sie wenigstens S Jahre in Eng¬
land ansässig gewesen sind , sonst darf ohne Erlaubniß der Vorsteher kein
Fremder , auch kein Naturalisirter , kein Commis der Bank , des ostindischen
Hauses , der Südseecompagnie und sonstiger öffentlicher oder Privatvereine,
auch kein Fallit auf dieser Börse erscheinen . Bei der Fremdenbörse  hin-
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gegen ist Jedem der Zutritt gestattet , dessen Person und Wandel ohne Ta¬
del ist.

Die am 4. Nov . 1826 eröffnete neue Börse zuParis  ist ein ' 115 Fuß
langer und 76 Fuß breiter Saal , der ohne die darin befindliche Gallerie 2000
Menschen fassen kann ; die Agenten und Börsebeamten haben darin besondere
Zimmer und das Handelsgericht befindet sich ebenfalls im Börsegebäude . Mit
einer Glocke' wird um 2 Uhr das Zeichen zur Eröffnung der Börse gegeben,
die Agenten treten dann aus ihrem Cabinet in das Parguet (ein durch 3 Fuß
hohe Barrieren abgesonderter Raum , in welchen nur Börsebeamten und Agen¬
ten kommen dürfen ), und sowie sie einen Schluß gemacht haben , zeigen sie
dessen Preis dem Ausrufer an , der ihn öffentlich bekannt macht <was jedoch
nur bei Tageskaufen zu geschehenpflegt ). Wenn die Glocke um 3 Uhr wieder
lautet , ziehen sich die Agenten wieder in ihr Cabinet zurück ; die Tageskäufe
sind beendigt und es werden dann bis um 4 Uhr bloß noch Zeitkäufe und an¬
dere Geschäfte gemacht. Unmittelbar vor dem Parquet halten sich die soge¬
nannten Oonlissiers auf tweßhalb dieser Raum Loulisse genannt wird ),
Speculanten , die in der Regel nur auf ganz kurze Zeit Geschäfte machen und
bloß auf den Tagespreis speculiren . Alle Papiergeschäfte müssen  auf der
Börse gemacht werden , und es ist den Agenten der Schluß derselben an andern
Orten strenge verboten.

An Wien  dürfen Geschäfte in Staatspapieren ebenfalls nur auf der
Börse gemacht werben, bei Confiscation der Hälfte des Betrags bei Schlüssen
bis zu 1000  fl ., bei höheren aber bei iOvti fl. Strafe und Nichtigkeit des
Geschäfts . Gleicher Strafe sind auch Diejenigen unterworfen , die in ihren
Wohnungen Winkelschlüsse zu machen gestatten.

In Frankfurt  sind zwar Schlüsse auf den Comptoirs auch gestattet,
doch werden die meisten Papiergeschäfte gewöhnlich auf der Börse im Braun¬
fels zu ebener Erde gemacht. Wegen Kürze der Börsezeit und wegen des An¬
dranges ist noch ein zweites Börselokal gemiethet.

Auch in Berlin  schließt man über Staatspapiere meistens auf der
Börse ab . Kündigungen bereits geschlossener Verträge aber, welche nach An¬
halt des Vertrages an der Börse erfolgen sollen, müssen von jedem Interessen¬
ten vor halb zwei Uhr geschehen, wenn sie von rechtlicher Wirkung sein sol¬
len. Diesen Zeitpunkt verkündigt das Anschlagen der Glocke.

Auf ähnliche Art ist es auch auf den übrigen Börseplätzen , und sind die
Winkelbörsen,  worunter jedes Lokal außer der ordentlichen Börse verstan¬
den wird , bei Geschäften in Staatspapieren so gut wie bei Waarengeschästen«erboten.

§. 68 . Der Schluß zur gehörigen Zeit.
Wo der Umsatz der Staatspapiere auf der Börse  gesetzlich vorgeschrie¬

ben oder durch Gewohnheit gebräuchlich geworden ist, wird die Schlußzeit durch
die Börseordnung bestimmt , weil in der Regel so lange Geschäfte geschlossen
werden können, als die Börse geöffnet ist.

Die Börse zu Amsterdam  ist des Nachmittags von 3 bis 4 Uhr geöff¬
net ; eine Stunde zuvor versammeln sich die Speculanten und Sensale ge¬
wöhnlich auf einem Kaffeehause , um sich über die Geschäfte im Voraus zu be¬sprechen.
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Die Berliner Börse ist, mit Ausnahme der Sonn - und Festtage , täg¬
lich von I bis 2 Uhr offen.

Die Frankfurter  jeden Werkeitag von 12 bis 1 Uhr ; hingegen das
besonders gemiethete zweite Lokal auch am Sabbath , den Sonn - und Festtagen.

Die Londner  Börse ist außer den Sonn - und Festtagen , zu welchen die
dritten Tage der hohen Feste und der Aschermittwoch ebenfalls gerechnet wer¬
den, und mit Ausnahme des 1., 6., 2S ., 29 ., 30 . Januar , 2. und 24 . Fe- '
bruar , 2S. März , 2Z. und 25 . April , 1. und 29 . Mai , I I ., 24 . und 29.
Juni , IS . und 2b . Juli , 24 . August , 2 ., 21 . und 29 . September , 18. und
28 . October , I ., 4 ., 5., 9. und 30. November , 21 ., 2b . bis 28 . December,
wenn diese Tage nicht ohnehin auf einen Sonntag fallen , täglich von 1l bis Z
Uhr geöffnet.

Die Pariser  Börse ist, mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage , täg¬
lich von 2 bis 4 Uhr offen. Doch pflegt man auch schon vor Eröffnung der
Börse Geschäfte auf den Mittelpreis zu machen, der sich auf ihr ergeben wird.
Ware z. B . der Tagespreis der 5 K Renten um 2 Uhr 105 Fr . 20 Cent ., um
3 Uhr aber 105 Fr . vo Cent , so wäre der Stand für solche voraus gemachte
Schlüsse los Fr . 4b Cent.

Die Wiener  Börse ist. Sonn - und Feiertage ausgenommen , täglich
von 10 Uhr Morgens bis Nachmittags 2 Uhr geöffnet.

Wo es zulässig und gebräuchlich ist, auch außer der Börse Geschäfte in
Papieren zu machen, da richtet sich die Schlußzeit nach den durch Platzvor¬
schriften oder Platzgebräuche eingeführten Geschäftsstunden.

§. .59 . Ueber die Perfektion des Schlusses.
Wird das Geschäft durch Sensale gemacht, so ist es geschloffen, sobald

der Sensal es in sein Tagebuch eingetragen hat . Wo es üblich ist, daß Sen¬
sale sich eine Brieftasche halten , in welche sie die Schlüsse in der Kürze noti-
ren , und sie erst nachher in ihr Tagebuch eintragen , da wird der Schluß erst
durch diese förmliche Eintragung perfect . Wird nach Platzgebrauch die Ui-
bertragung des Schlußzettels als Zeichen der Perfection betrachtet , wie z. B.
in Frankfurt a. M ., wo der Sensal beiden Theilen einen gedruckten Schluß¬
zettel zustellen muß , den er mit Dinte oder Bleistift ausfüllt , wenn er gültig
sein soll, so kommt Alles darauf an , daß der Schlußzettel an die rechte Person
abgegeben ist und diese nicht sogleich den Protest dagegen erhoben hat.

In Paris  ist das Geschäft perfect , wenn der neue Eigenthümer der
Jnscription von der Schatzkammer die Bescheinigung der von seinem Borgän¬
ger protokollarisch genehmigten Uebertragung eingehändigt erhalten hat.

Schließen die Interessenten , ohne Sensale , unter sich ab, so tritt die
Perfection ein, sobald beide Theile ihre Schlußbriefe gegenseitig ausgetauscht
haben . Der Verkäufer schickt nämlich dem andern Theile eine schriftliche oder
gedruckte, auch wohl lithographirte , von ihm ausgefällte Offerte in bestimm¬
ten , fest angenommenen gebräuchlichen Ausdrücken, und will dieser Andere auf
das Geschäft eingehen , so »herschickt er Jenem ein gleichmäßig abgefaßtes Ant¬
wortschreiben . Solche Schreiben nennt man Engagements -, oder im
Deutschen gewöhnlich Schlußbriefe.  Schriftlicher Abschluß ist also stets
in der Regel , und zwischen ordnungsliebenden und vorsichtigen Contrahente»
kommt nirgends ein mündlicher vor.

Ist dem Schlußbriefe die Bedingung hinzugefügt , das Anerbieten solle
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binnen einer bestimmten Zeit angenommen werden, etwa in 24 Stunden , wenn
der Erfüllungstag auch noch 6 Wochen oder weiter entfernt wäre , so müßte
der Empfänger , wenn er auf Vollzug des Geschäfts klagen wollte , unumgäng¬
lich beweisen, daß er der gemachten Bedingung völlig nachgekommen wäre , in¬
dem die Annahme der Offerte nothwendig erfordert wird . Ist aber im Schluß¬
briefe keine Zeit zur Annahme der Offerte bestimmt , so kann sich der Empfän¬
ger bis zum Erfüllungstage des Schlußbriefes zur Annahme bereit erklären,
indem er diesen bis dahin genügend beantwortet , oder seine Einwilligung dem
Offerenten durch einen Notar überbringen läßt ; diesem letzteren steht es hin¬
gegen gleichfalls frei , das Anerbieten zurückzunehmen , so lange es vom
Empfänger nicht unwiderruflich anerkannt ist.

§. 70 , Die Erfüllung des Geschäfts,
Solche muß von beiden Seiten , in der Regel am Verfalltage geschehen,

welchen entweder der Schlußzettel des Senfals , oder gewöhnlicher der Schluß¬
brief enthält und bestimmt ; doch hat man dabei die unter den Kaufleuten ein¬
geführten Geschäftsausdrücke , sowie die Usancen der einzelnen Platze zu berück¬
sichtigen, weil sie in diesem Geschäft gewöhnlich die Stelle besonderer Gesetze
vertreten

Wenn im Schlußbriefe die Erfüllung ineäio oder Ultimo des Monats
festgesetzt ist, so heißt die Letztere: an dem Tage , womit der betreffende Monat
endigt ; mockia hingegen deute , in der Regel den 15 , an , nach Platzgebrauch
aber auch zuweilen den 14 „ zuweilen den 16,

Nach ziemlich allgemein eingeführtem Gebrauche wird wahrend der Börse¬
zeit gekündigt , und die äußerste Erfüllungszeit ist um 6 Uhr Nachmittags.
In Berlin müssen z, B . alle Zeitkäufe bis 6 Uhr Nachmittags erfüllt werden,
und lautet der Schlußzettel auf tägliche  Erfüllung , am Tage der Kündi¬
gung;  diese muß spätestens um halb 2 Uhr Nachmittags geschehen sein.

Fallt der ursprüngliche Erfüllungstag auf einen Sonntag oder Festtag,
so wird er dadurch abgeändert ; Gesetze, oder, in Ermangelung derselben. Platz-
gebrauche entscheiden alsdann , ob das Geschäft am letzten Werkeltage vor¬
her , oder am ersten Werkeltage nachher  erfüllt werden müsse. In London
und Frankfurt  wird am letzten Werkeltage vorher , in Paris  und auf
andern Platzen am ersten Tage nachher liguidirt . Noch eine andere Clausel
ist, wenn beide Theile verschiedene Glaubensbekenner sind, wessen Festtag als¬
dann als entscheidend angenommen werden soll. In Berlin ist es gleichviel,
ob beide sich zu einerlei oder zu verschiedenartigen Religionen bekennen ; wenn
bei einem von beiden Theilen ein Festtag oder Sonntag (Sabbath ) eintritt , so
erfolgt die Erfüllung am ersten Werkeltage nachher.  Nur bei Pramienge-
schäften kann daselbst die Erklärung schon am letzten Werkeltage vorher  ge-
fordert-werden.

Eine andere , und zwar jederzeit h in ausschied en de  Abänderung des
ursprünglichen Erfüllungstages kann durch Prolongation des Geschäfts von
Seiten der Interessenten selbst erfolgen . Solches geschieht gewöhnlich und am
sichersten durch die Bemerkung auf dem Schlußbriefe : „ prolongirt am (Da¬
tum und Jahr ) auf weitere 4 Wochen" ; der bisherige Zinsfuß wird. bei sol¬
chen Prolongationen gewöhnlich um ^ oder ^ Procent erhöht.
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VH . Formulare zu Engagements - oder Schlußbriefen , >
Schlußzetteln u. s. w . ^

Z. 71 . Schlußbriefe über,feste Zeitkäufe . t
Nr . l . Schlußbrief des Verkäufers . 1
Herrn / b4'tte dahier . Lert »!, den 13. 1834 . i

Zufolge Schluß des Makler Kordes liefern wir Ihnen uttr 'mo ^/prrt k k
dieses Jahres , gehn Tausend Thaler , in Stücken Funfzig , Preußi - ^
sche 4 A S ta als sch ul dsch e i n e <r Zweihundert Thaler , gegen r
den zum Tagespreis von Neunzig und Acht Drei Viertel Procent I
Capital ausmachenden haaren Betrag und Vergütung der bis zum Bezugs - I
tage zu unfern Gunsten laufenden Zinsen . Am I . Mai 1834 ist dieses Enga¬
gement erloschen. >

Ihrem Einverstandniß hierüber entgegen sehend, zeichnen wir
sank l/elbe/im ck ,d7r/n!. ^

Nr . 2 . Schlußbrief des Käufers . l
Herrn stark il/erbo/inr ^ vkra. / kerkr'n , den 14. /̂prkk 1834 . r

Einverstanden mit Ihrem Werthen vom Gestrigen , beziehe ich von Jh - s
ne» aktkrno ^ prkk dieses Jahres gehn Tausend Thaler , in Stücken
Fünfzig , Preußische 4 Staatsschuldscheine , a Zweihun - ^
dert Thaler , gegen den zum Tagespreis von Neunzig und Acht
D rc i V i e rt el P r o c e n t Capital ausmachenden haaren Betrag und
Vergütung der bis zum Bezugstage zu Ihren Gunsten laufenden Zinsen.
Am 1. Mai 1834 ist dieses Engagement erloschen.

» / 'ekei/e/e/l 1l / //, '.

No . 3. P ariser S chl u ß b ri e f ü b er e in e n ru arc/r e/erm e. x
biguidutiun äs julllet 1832 . ist'. 2,500 d <: reute 5 Z — Ist-, 50,000 . n

kuri », 1e 3 . gniiiet 1832 . , (
Gebete pur 11. / kenarck, uZeut >1« ebunFv , pur inon ordre et 8

pour inon coinpte , ckeuai mkkke </// </ cents kr. «1« reute ckngl pg » , x
K consokrcke», iouissunee du 22 insrs 1832 , livruble » i!n <!e guil - «
let üxe on plntöt u voinnte , cvntre le paienient lle lu »online il
ste ckir- aante mkkke/ ranc ». ^

Ituit ilonlile . Okraile» flo ^ei'. l>

Nr . 4 . / 'er/ . oop «/> tk/ek uaa bransc/te ,.x„ teu rn dapko.
Ile anderAeteebende , (' 1 '. donson ) ter eenrs vonvnde te

( .linsterduni ) beiden rer/eoc/lt te bebben uun de nniIerAeteeldenlle
(e/ . kb'ek̂ er ) ter andere riide vvnende te ( 4in »ter, !uin ) die ul-
rno beide » esekcnc/it te bebben (300 ) l 'raitc » / teilten ok ( 10,000 ) z
bVanc » / /ttpituttl . ( 3) plüt » InscbrigvinA in Iiet Kraotdoeb der
kiidliebe 8cbuid , te l 'ark/» , op de rvsenntre vun ( 12 . iVov. >
sunstuunde , ten prijre vun ( re .8 vn reventiA ) plit . rig» de re- s
»tanken vun ( 12 . llux .) iuutsleden , en verbindt rieb also » de nn- ^
derAeteebende ter eenre derelve purti ) en b'oud ên binnen ku s
ri) » te ieveren ok te doen ieveren , en overscbrigven vn de on - „
derAeteebende ter andere ri ) de , die uidaar te vntvanxen ok te u
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einen nntvanAen , en relieninx elaarvan te Feven , texen deleoor-
Ii) Iie leetalinA en reelles aan en eloor rooäaniA aelres als äe on-
eler̂ eteelienelen ellianeler , leetri) elireet ok äneer overvvi)rin ^ en
tnsclecnlinmst van aenleren reellen «p^even , alles np rnnäani-
xen vnet en vvi)re , als vnorneelel is in liet reKleneent eloor
Irnplijllen , eoinenissinnairs en nealivlaars , Aeteelienel 3l . eluFu-
steis 1825, en ^veleponeerel ten liantnre van llen IVntaris 111. 0.

8toe I.»er alleier , vvaarvan eie nnelei^eteelionelen ter wilrr
Agilen verlilaren vollinenmen leennis te »Irreren, en aan lie lee-
palinxen , van lietvvelle ri) riele in allen «ieeie , Feli) le inelie in
liet liieren van iloinieilie nnelervverpvn lei) eiere.

Ln ri) n leiervan ^eneaalit tvvee vensluielonelo eloor lieiele on-eierteelienii leinnen ilinsterelane.
lieilaan , elen 16. 8ept . 1832.

leep̂ e k°r. (300) ktenten
ok 11 . ( 10000) llapliaal (1 »n»on.
np eie keseontre van (12. 1>e,v. 1829) tt 'eiAer.)
a (76) pvt.

Nr. 5. / rileoop op t(/e! na» ^ n^ eisciee Anreisen.
lErklärung des Käufers.)

(Ilt ) nneler̂ eteelienele iieleenne Aeliaelit te leelilien (k . Hei)
sen Unirenei ) konelen 8terlinA Kapitnal l̂etien van 3 p6t . lie
eonsolielverele elnnuiteiten van linFelanel , ten pri) rv var ( reven
en aeletix klit ) re) n lie kvstanten van äe niteleelin ^ , nit ^e^e-
ven in eie maanel (Ifelernari) ) laatsleelen , vvellie ili aanneene,
Veits eiaarente^en liet l 'ransport te Aeveii op eie keseontre van
(Hei ) aanlroevenele, te laten ontvan -̂ en leinnen Knneion, t»t eien
^eenellien pr!) s. Ili . so inieilervvi) l eeniAe nitlieelin ^en Fexre-
ven vvereien, reellen eierelve ten ' meinen vnoreieelen rijn en liN-
stine^ van eien lenvenAeinellle » kri ) s , en in teAeneieel alle ki)
la ^en en inroepin >reii tot >i,i)nen lasten - naar eien Feeneeeien
st!) l ; alles op rnoelaiiiAk Voorvvaarelen, als i>>> leet ke ^leneent,
in eie inaanel keeeenleer 1803 Aearresteerel , staan verenelii , vvaar-
naar onelerAeteeltkiieie aanneinv riele te lleeirapeii , en voorts ter
xoeeler trnnvve.

lieelaan in elinsterelane, eien (3. maart ) 1831.
ll . 8pee!eer.

Nr. 0. t ertoop o/ ke/et aern lün^ etsc/ie t êneetson,
fErklärunq des Verkäufers.)

(Ili ) «neler^eteelienele leeliknne verlinelet te leelilien aan
(11. 8 >>ielier knirenel ) konelen 8terl >»^ Kapitaal , bedien van 3
I>l)t. lieeonsolieleerele elineniteiten van knAelanel , ten pri) re van
(reveiient acletix pl !t ) ri) eiele kestanten van eie niteieelinx,
»itpk-ree eni in lie llaanä (I?vl>rnar!i) laatstleele », vvellie ili aan-
nenee, inits eiaarentexeie eie relieninx te xeven , op eie Lese «,»
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tre van (Noi ) asnlcoilieodo , to Inten lovoven binnen I.niidnn,
tot den Aeinelden prigs. Ln roo »liddclerwfj ! senile nitdoelin-
^en »egeveo worden , sollen deselve ten voordeele von den
Icuoper /.ijo , vn tot nIIcortiiiA von den boven ^enielden prijs , e,i
in texendeel alle l -HIapen en inroepinxen ten rinnen laste,
naar den ^emeenen 8tiji ; alles «p '/oodanige Voorwnnrdon, als
I,if bet likAlement in de niaand Ileeeniber 1803 Aenrrosteorä,
staan verineld , wnninnnr onderteekende annnveine Lieb te xe-
drn^en, en vnorts ter ^oedsr tronwe.

Kedaan in elnisterdnni , den (3. inaart ) 1831.
Kursen.

Nr. 7. «/ tr/d onm anndeelen rn de / brndel- NKatso/rnpp!).
He andeiAeteeliende ter eenre de Heer ( 0 . 1-otlce) wonenäe

te s.linsterdain ) bekent verbliebt te bebben aan de onderAetee-
Lende ter andere sifde de Heer (L . Woll ) wonende te (Am¬
sterdam ) , die nlsoo bekent xekoebt te bebben (nebt ) -landek¬
len der jVederlandscbe IInndel -Nnntsebnppi ) , ten xrigse van
(seventiA p6t .) inet bigbetnlin ^ der Interessen sedert (1. lan.
eurr .) a 4j p(7t. 's g'nnrs en sullcs op de kescontre van (12.
Nei ) aanstaande , en soo er tifdens dose verbindtenis , extra
llevideilten mosten worden Aeannoneeerd , Süllen dvselvs SIM
ter beboere van den lronpor, verbindende de 6ontraetantee sieb
te rollen bnnden aan bet lleeleinent , ^etalcend in Haart 1828,
en Aedexoneerd ton liantore van den Rotaris Nr . .1. tbmmebn,
wasrvnn de onder ^eteebende ter wederrijde , bis de/ .e verklä¬
ren kennis te drnFen en inet de bepalinAvn daarin vervat §e-
noeAen te neinen.

-Inisterdain , den (6. Naart ) 1833.
( <7. bütke.
L I^ -d/ .)

Nr . 8. Derselbe Schlußbrief deutsch.
Der Unterzeichnete, Herr <7. bötice , wohnhaft zu Amsterdam, einerseits,

bekennt verkauft zu haben an den Unterzeichneten anderer Seils , den Herrn
17. Ik-nl/ , wohnhaft zu Amsterdam, der hierdurch bekennt, gekauft zu habe»
«ekt ^ nndeelen der TVedertnrrdscks Nrratsc/rrr/ipi/ , zu dem Preise von
srebenLiA- 1»roceirt, nebst Bezahlung der Zinsen vom t . Januar dieses Jah¬
res an, zu Ij . Procent jährlich, und soll die Ueberweisung den 12. Mai ge¬
schehen; und so wahrend der Zeit dieser Uebereinkunft Extra -Dividenden an¬
gekündigt werden mochten, sollen dieselben dem Käufer gehören- Die Kon¬
trahenten verpflichten sich, an den Beschluß sich zu halten, welcher im März
1828 gezeichnet und im Bureau des Notars Herrn d. OonrMeb'n niedergelegt
ist, wovon die Unterzeichneten bei diesem Contracte völlige Kenntniß zu haben
und mit den darin enthaltenen Bedingungeneinverstanden zu sein erklären.

Amsterdam, den 6. März 1833.
C<7. Lüt/ee.
L . Issui/ .)
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§. 72 . Schlußbriefe über ein S t e ll g e schüft.
Nr . S. Siellb rief.
Herrn Lklucrrcf dahier . ^ r «nlc/urt , den 1. September 1833.

Zufolge Schluß des Sensales Ottc liefere ich Ihnen am I . Juli l . I . fix
fl. 10,000 in ly Stück k. k. Oest. 5 -Z M talliques « fl. 1VVV xr . Stück , ge¬
gen den zum Tagspreis von Neunzig Sieben Procent Capital  aus¬
machenden baaren Betrag , oder ich empfange von Ihnen am gedachten 1. No¬
vember b. I . dieselbe Summe Oest . Metalliques gegen Bezahlung des Be¬
trags zum Tagspreis von SS K Capital , die Zinsen jedesmal zu Gunsten des
liefernden Theils gerechnet.

Ich erwarte Ihre gefällige Antwort , wodurch Sie sich verbindlich ma¬
chen, entweder  die Lieferung oder  die Uebernahme an den oben bemerkten
Preisen zu vollziehen, so wie, daß Sie sich am 15. Juni hierüber bei mir er¬
klären werden . Ergebener

Nr . 10. Gegenerklärung des Wählers.
Herrn fpÄ/rekm Hlu/lcr dahier . Firnn/c/urt , den S. September 1833.

Einverstanden mit Ihrem Werthen vom 1. l . M . werde ich mich am 15.
October d. I . bei Ihnen erklären , ob ich die fl. 10,000 Oesterr . Metalliques
Ihnen am 1. November l . I . zum Preis von SS K liefere , oder für 97 K
von Ihnen empfangen werde.

Nachdem eins oder das andere vollbracht , ist diese meine Verbindlichkeit
aufgehoben.

Lckuarck Hcütt/e, '.

Nr . II . Wahlsrklarung.
Herr » dahier . F>«mlc/urt a . M ., den. 15. October >833.

In Folge meiner Gegenerklärung vom 3. September l . I . zeige ich Ih¬
nen an , daß ich am 1. November l . I . die darin benannten fl. 10,000 in 10
Stück Oest. Metalliques zum Preis von S7 K zu beziehen entschlossen bin.
Um Empfangsanzeige dieses Schreibens bittend , zeichne rc.

kf-futtnci 8cb«/er.

Z. 73 . Schlußbriefe über Prämie - Geschäfte.

Nr . 12. Pramiebrief.  ^
Herrn / /errir'clce dahier . den 24 . ^ uHust 1832.

1800 zwei und dreißig.
Am 31 . December l . I . liefere ich lbeziehe ich von ) Ihnen in Frankfurt

a . M . Fünfzehn Stück Wiener National - Bank - Aktien  mit dem
Dividenden des zweiten Semesters dieses Jahres zum Tagspreis von Gulden
ZwölfHundert Dreißig Zwei  im fl. 20 Fuß , gegen baaren Erlag
des Betrags und der auf diese Papiere besonders zu berechnenden Zinsen zu
fl. 30 pr . « o

Wegen der von Ihnen erhaltenen Prämie , auf welche Sie in keinem Fall
irgend einen Anspruch mehr zu machen haben , steht es in Ihrer Wahl , diese
Effecten zu übernehmen (liefern ) oder nicht ; Sie haben sich jedoch im Ueber-
nahms - lLieferungs -) Fall spätestens am vier und zwanzigsten December ge-
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gen mich hierüber zu erklären, wo Sie sodann auch Ihrerseits zu deren Ue¬
bernahme (Lieferung) verbunden sind.

Nach Ablauf des besagten vier und zwanzigsten Decembers ohne Ihre er-,
folgte Erklärung ist meine gegenwärtigeVerbindlichkeit erloschen.

Ergebenster
/ufr'us Hielte.

Nr . 13. Pariser Prämiebrief.
In <inillntinn ciuoüt 1833. iVIureliv (ihre.

k'r . 5,000 lie reute ir 106. 20. - 1> . 106,200.
stont 50. . . - 500.

k'r . 105,700.
1,6 31. uout iixe , nn plutüt n velnirte , en nie prevenunt 21

Iivirres ä 'nmnee , je iivrerni u VI. Lrrclom, nxent <1e elrnn/pe,
>I,,i,Ire et pnur enmpte üe VI. tSutelou 'n , cinr/ mitte I 'r.
>I<- reute ei»,/ />o»r K consotictes, coutre 1e pitlemeiit <Ie cent ein-/
mitte «ept cents / rancs.

I,e porteur sein ten » clv iii'uvertir , nu plus turst it In
Iinurse >1u 31. 6u llit mois ü' ilnüt , s'il entenll Ivver les llites reu¬
te «, passes luyuelle epu ^ue 1e preseut iiiarelre sera nul et saus
eü 'et.

karis , 1v 6. aoüt 1833.
6erm <riu , az/eut cle clrang/e.

§. 71. Engagementsbriefe über ein Rückkaufs - oder  Pro-
longations - Geschäft.

Nr . 14. Erklärung des Entleihers.
Empfangen von sV. tl îtmsen auf sechs Stück Russische Obligationen,

jede zu 1000 Gulden, nebst den dazu gehörigen Zinsscheinen Nr. 19., 20.,
21-, 22., 23. und 24., die Summe von 5000 Gulden (Fünftausend Gulden)
St . Er . um dieselbe Summe binnen zwei Monaten oder früher, nebst vier
Procent jährlicher Interessen vom 1. December 1833 an, gegen Wiederüber-
lieferung der vorgemeldelenEffecten an tV. 11-Hmscn zurück zu zahlen, mit
der besondern Bemerkung, daß, wenn die Effecten im Preise fallen sollten, ich
ihm zehn Procent nachzahlen wolle, über das erhaltene Capital.

Amsterdam, den 30. November 1833.
? . iVlulltiieson.

Nr . 15. Erklärung des Darleihers.
Empfangen von ? . ,V/»ttHie«o» sechs Stück Russische Obligationen, jede

zu 1000 Gulden, nebst den dazu gehörigen ginsscheinen Nr . 19., 20., 21.,
22., 23 . und 24., gegen die Summe von 5000 Gulden (Fünftausend Gulden)
St . Er ., welche derselbe binnen zwei Monaten oder früher nebst vier Procent
jährlicher Interessen vom 1. December 1833 an, gegen Wiederüberlieferung
obgemcldeter Effecten an mich zurück zu zahlen versprochen hat.

Ich bedinge besonders, daß, wenn gedachte Effecten im Preise falle» soll¬
ten. Derselbe zehn Procent über das geliehene Capital sofort nachzuzahlen habe.

Amsterdam, den 30. November 1333.
IV. llÄmso ».
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§. 7L. Schlußbrief bei einem Ho ffn un g s k aufe.
Nr . 16. Heuerbrief.
Herr Triton Mer/itträ . Lerl/n , den 2 . März 1834.

In der am 15. März dieses Jahres stattfindenden Fünften Ziehung der
K. Russisch-Polnischen Lotterie -Anleihe von fl. 42,000,000 Polnisch bei 8.
^k. in ^ «rsc/iau , spielen die unten genau notirten 50 Stück Par-
tial -Obligationen , jede zu st. 300 Polnisch zu Ihren Gunsten mit . und ver¬
pflichte ich mich, Ihnen , Ihrem Cessionar und jedem sonstigen rechtmäßigen
Inhaber dieses Briefes , gegen dessen Aushändigung , diejenigen von obigen 50
Stücken , welche Sie verlangen , ohne Rücksicht, welcher Gewinn darauf plan¬
mäßig gefallen , gegen andere noch nicht herausgekommene Loose umzutauschen
und Ihnen eigenthümlich zu überlassen, oder in meiner Wahl , statt der Loose
selbst, den Gewinn 14 Tage nach der Ziehung , abzüglich der Einlage von 300
Gulden Polnisch îr . Stück baar in klingender Münze so zu vergüten , wie ihn
die Kasse gegen das Original zahlt , wobei ich zugleich die richtige Zahlung der
für diese meine Verbindlichkeit bedungenen Prämie bescheinige. Nach Ablauf
vorgedachter Zeit ist diese meine Verbindlichkeit erloschen.

/>au-v-ck
(Dann folgen die Nummern der Loose in Ziffern und Buchstaben .)

Nr , 17 . Original - Pro  messe
zur - Ziehung

des K . Russisch-Polnischen Lotterie -Anlehens von fl. 42,000000 Polnisch bei.
> . / . bVi/ub -t in 11 .

Serie 777717.7. , t,77. Nr . „
Sollte vorgcdachtes Original -Loos Nr . - > in der am-

Achtzehn Hundert - zu Warschau planmäßig erfolgenden Serie -Ziehung
herauskommen , so hat jeder Inhaber dieser Promefse , gegen deren Rückliefe¬
rung und ein noch nicht herausgekommencs Loos desselben Anlehns , oder des¬
sen Werth nach dem Tagspreis , das vorbcmerkte Originalloos , oder jede in
der am fünfzehnten desselben Monats stattfindende », Gcwinnziehung darauf
fallende Prämie , bei dem Unterzeichneten zu empfangen . Diese Promesse ist
jedoch 2 Monate nach der letztgedachten Ziehung erloschen.

-am - IL — Kriitt/Üeimar.

§. 76 . Engagementsbriefe über ein Versatz geschaft.
Nr . 18 . Wersatzbrief.
Herrn vtnckeas / /arvvp - dahier . den 1. Mai 1834.

Gegen die heute von Ihnen baar empfangenen 2506 — sage Zwei Tau¬
send Fünf Hundert Gulden im fl. 24 Fuß — welche ich Ihnen uitrmo
t-ust dieses Jahres mit Vergütung von 6 K Zinsen jährlich zurückzahle, über¬
wache ich Ihnen zu Ihrer Sicherheit anbei 2700 Gulden in 4 Stück Baden-
schen 4procentigen Rentenscheinen « st. 500 und 7 Stück dergleichen a fl.
100 , wie solche am Ende genau specificirt sind, mit Zinsen vom I . Oktober
dieses Jahres , welche Sie bis zu richtiger Abführung oben gedachter 2500
Gulden an sich behalten wollen, mit der Versicherung , daß, wenn inzwischen
bis zum Verfalltage dieser Summe jene Nentenscheine bis auf 07 A zurückge-
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hen sollten, ich Ihnen sobald auf Ihr Verlangen einen verhältnismäßigen
Zuschuß darauf leisten werde, widrigenfallsSie hierdurch ermächtigt sind, diese
meine Papiere durch einen beeidigten Makler auf jeder beliebigen Börse ver¬
kaufen zu lassen, und sich aus dem Erlös bezahlt zu machen, auch wegen deS
etwa noch Fehlenden zur sofortigen Erstattung sich an mich zu halten, sowie
ich den allenfallsigen Ueberschuß von Ihnen zurück erwarte.

Ihrer gefälligen Antwort hierüber entgegen sehend, zeichnet
ergebenst l

k-eorA llrÜA'er, ^
Nr , 14. Antwortschreiben,  !
Herrn tveorg' ^ rnZ'er dahier. den 1. Mai I8Z1,

Die von Ihnen heute erhaltenen 2700 Gulden, in 4 Stück äprocentige«
Badenschen Rentenscheinen« fl. 50» und 7 Stück dergleichenä fl. 100, liefere>
ich Ihnen nttr'mo August mit den dazu gehörigen Zinsscheinen gegen Rückzah¬
lung von 2SVV Gulden — sage Zwei Tausend Fünf Hundert Gulden im si, '
24 Fuß — und mache mich anheischig, im Falle die Rentenscheine bis zu ge- ^
letzter Zeit auf 47 H zurückgehen sollten, Sie aufzufordern, mir binnen 24 ,
Stunden den erforderlichen Nachschuß zu leisten. Im Falle der Nichtleistung
desselben, werde ich die Effecten, Ihrem Verlangen gemäß, durch einen Mak¬
ler auf hiesiger Börse verkaufen lassen, oder sie zum Tagespreise selbst behal¬
ten und mich mit Ihnen berechnen.

In allem Uebrigen mit Ihnen einverstanden, zeichnet !
ergebenst

Nr . 20. Leleenr'nA - contrnct.
8s anäsrAstvsIcvnätzn sä., i .) - — - rvo-

nenäs sts äinsteräarn ) ter ssnre , ——- sn (8 . . ,) -
- - - - vvonsnäs st « Lnlsterckarn ) ter anäeie
!rigä6:

Verklären inst sllranäsr overvenAsIronisn ts v.ifn en do-
paalä ts lrsirlrvn ointrent eisn Icovp sn vsrkoop stör liisronäer
ts nosnrsn Llksstsn , IietAssn volgt:

vs onäsrAsteekenäe ter ssnrs lrekennt Iris liefen ts !>ssi
Iren vsrlcnslrt aan äsn onäerAstssksnäen tsr anäers rrjüe,
ligk äe onäer ^ stssksnäen tsr ssnrs , äs navol ^ enäs Likssten,
»1s : skol^ t äie /lnk/äl >l,inr> ,isr lrstrslkenäen kapiere ) en eint
vvsl np (äris ) inaanäsn na äato äsre «, initsAaäsr « ts ^ en roo-
äaniAkn pri ) s, al » äerelvs ä »nr tvves Asrvoren Llakslaars , van !
vvsäerri ) äsn sen , okts , äs nnilsrgetseksnäs ter esnre van / iz'ne
v.ijäs äaarin nalatiA lrlijvenäe , na vsrloop van vierentvvintiK
üren eerstkoinenäe , dsiäen >Io»r äsn onäerFsteekenäen ter an-
äsrs rifäs ts tienoeinsn , «pstaniissrä xuilsn vvnräsn , okts vel,
inäien äs onäer ^ steslrsnäs tsr anäers xijäs ino ^ t goeärinZeii
äie Irinnen äsn tifä van äris äaxen na list linäs van voorselir,
(äris ) inaanäsn , tsr lrsurss , äoor sen ' xsrvvorsn Makelaar to
veikoopsn , tsAen v.onäanigsn prifü , als äerelve in äat xeval
äaürvoor / nirsr , sn na aktrsiä van alle onkostsn ral Icunne»
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livlivinen , en voorts op ,1s nnvol ^ enäe conäitien en voorvvnar-
«len, nls:

1. ve voorsclir . Llkeetvn sollen «lnilvIUii äaar äen onäer-
geteelrenäen ter eenre nnn äen onäerAeteelienäen ter nnäere
Lij«I,; nit »el, .verä vvoräen ; en äere uitleverinA xeännn Lijnäe,
Lnl ä« onäer ^ etselienäe ter nnäere Li( äe nnn äsn onäer ^ etee-
lienäen ter eenre op relieninZ - vnn «len eventueelen lcooppri ( s
voorseliieten äe soininn vnn (liier tulg 't äer vetrnx ües vor
lelins ) .

2. He onäerAeteelienäe ter eenre Lnl nnn äsn onäer ^ etee-
lienäen ter nnäere /.(>>!« voor äit voorseliot op «len linopprlj .s
Interessen Iietnleii , Aerelcenil te »en (vier ) pro eent in liet (nnr.
vanrenteAeu Lullen olle <le reuten , tet äen vervnltiM von äs
,.en lionp en verlioop toe , op äe voorselir . Llkecten vollen äe,
ten probte von äen onäer ^ eteeliknäen ter eenre Lipn en
lil(jven.

3. ve onäer ^ eteekenäen ter eene l-eliouckt en deäinAt voor
kiel», tot äen vervnlti ( ä von äeLen lioop en verlioop toe , liet
re ^ t vnn nnnstinF nk vveäerlconp , en äienvolAencke Lnl liet liein
vri .jstoon , oin , tot äien tijä toe , teilen «In », vvnnneer I«ij Lulls
lie ^ eert , teAen änäelillio tsrnAANve nun «len onäerFeteelienäen
ter nnäere -/öjäe vnn üesLelks Aecknnn vnorseliot inet äen vol¬
len internst tot äen IieäonAen vervnlti ( ä toe en äe linsten , äe
voorselir . Llkecten vveäer op te eiselien , en nanr / iel > te ne-
nien ; lies Lnl liet reinliours in nllen Aevnlle in eene sonnnn
volnit inoecken Aescliivcken, en änlleli ( Ii liij <>e ^ eännv nnnstinA,
Loo äie vroe ^ er lieekt plnnts Felinä , ok äeLklve niet vveäer
Lijnile Aescliieü , nlsänn interli (1i ' s äNa^ s voor «len vervnlti ( ä
vnn <le/en lioop en verlioop ^ evlkeetneerä inoeten -/.i>n ter
vroonsteäe vnn «len nnäerAeteeliknäsn ter nnckere Lî äe , in lilin-
»en, !en Aellle , nerelenli tot «len tegenvvourlli ^ en enurs en
vvsnrile >!<: guläen op Iionäeräeent.

4. Ile onäerAeteelienäe ter eenre liinnen «len vnnrselir . tij «I
vnn --ölii re § t vnn vveäerlioop peen Aeliruili lielilienlle ^ einnnlit,
Lullen nlsrlnn >le vonrselir . LKeeten liet onlieeroepelijli ei^ en-
«lon, vnn «len onäerAeteelienäen ter nnrlore L«j«Ie werden en
l>1i(ven . ve onäer ^ eteelienile ter nnäere Lijäo Lnl nlsilnn nnn
«len on«Ierg -etee 1ien«!en ter eenre lietnlen IietFeen I»ij nnn äen-
relven , per resto vnn äen lcvopprijs , Aetixeer <1 op eene vnn l!e
tvvee innnieren liiervoren liepnalrl en ten likULe vnn «len onäer-
Aeteelcenllon ter nnilere Lijäe ^ einten , vio >; t seliuläiK Lijn : en,
2 «>o liet lrij «len nitlioinst in « ->t lilijlilin , «Int l «ij nnn «len onrler-
Aeteelrenilen ter eenre , «lnnrop eene ineeräere soinina , äsn liet
lieärnAen ännrvnn , lint voorAescliotvn , Lnl «IkLelve äit ineeräere
nnn liein «lnäelillc restitueren en ver »'oeäe ». In Aevnlle äe
lioopprils niet nnnr liet LkMen en äe tnnxntie vnn äs änsrtov,
nls Iinvsn , te lienoeinen geLivoren lllnlcelnnrs , ninnr nNnr liet
sniiver renäement vnn äe voorsclir . LKecten vvoorä ^ ereoelä,
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on6erFetseIien6e ter liniiere ri'.jile nainentli ) !c Iielibencko
verkoren , oni 6erelven niet aan te bon6en , inaar ter lieursc
6oor evn Aaalielaar te 6oen verlcoopen ) vvor6en 6e interessen
van Iiet voorseliot ^ erelien6 tot 6en 6a ^ toe , 6at 6e on6erAe-
teeken6e ter an6ere ri )6e 6aarvan inet Iret vntvanAen 6cr
kooppinAen 'ran rinnen konper volilaan is ^ enorilen.

5. In Iiet Zeval , 6at 6e voorsebr . Dlkecten , voor roo verrc
6erelve eonrant /kjn en I,li) v«n naar u!t» !I/ <:i> van 6en prizs,
6Ie 6aarvan telken 6eurs - 6aA vavr6t Aenoteer6 , en , voor roo
verre ilerelven ineourant ri )n ok rvorilen , ten reZ-Fen en vp
taaxatie van tv/ee Aerrvorvn Nakelaars , als Iioven te lienve-
rnen , in 6en loop 6er (6ris ) inaan6en , vvaarvp 6ere Icvop en
verkoop is Aesloten , tat lieneilen 6e (25) pro eent Iiet aan äen
on6er ^ eteelien6en ter an6ere / ,) (!« vrijsiaa », aan 6en on6erAe-
teekenrlen ter eenre tn.j Lxploiclr van eenen Oearvaar6er te
6oen aanrei ) Aen , vin , lretri ) liinnen ( tvve) inaal vierentnintiß
nre eerstlioinen6e van r !)n >>e6on »en rext van veilerlioop Ze-
liruilc te inaken , ok, ten ininster aan 6en on6er ^ etkelien <len ter
anrlere ri ) 6e ranilaniA Ae6eelte van Iiet Aeilaan voorseliot
ternA te ^ even , als lii) nokllg ral lielilien , oin (25) procentvvaar6e Iioven Iretrelve voorsclrot in Iran6en te Iion6en . Uack
Iret een , nocli Iiet an6er liinnen 6en voormeI6en ti) 6 van ( tve)
niaal vierentwintlA nre eerstlioinen6e 6oen6e , ral 6en nn6er-
xeteekon6en ter eenre 6u6eli )k , en van 6at onAenlililc ok, vaii
Iiet voorinelä rijn rext van vve6erknop verstoken ni) n , 6e xri-
initivo ti) 6 , vvaarop «lere Icaop en verkoap is Aeseliie6 , rvoral
Ferel <en6 vvoräen te ri )n vervroe ^ 6 en 6ienvolA '8ii6e rullen cke
voorselir . Llkeeten van tien ti) 6 ak 6a6eli )k Iiet onberroepeli Îc
e>Aen6oiu van 6en on6sr ^ eteelien6en ter alliiere Lijilen vor6en
en liüjven voor 6ien xr >) s , vvellien »lerelven als6an op 6en
voet , rno als In) 6en aanvanA van 6it 6antraet is K«rei ) 6, rol¬
len lilijlieii te AelllKn. IVaarna aale 6a6elijk 6e linale li ^nilla-
tie en verelkeniiiA 6esrveAen ral plaats kleblivn , vvaarvan Iiier-
varen Aesproken is.

6. Iän6i :Ii) Ii is novlr Aeeonvenieor6 , 6at alle periculvn ak
seliaäen , welke er tot 6en priinitiven ok eventnelen vervalti )l>
van 6it eontract van koop en vorkoop aan 6e voorselir . ülkec-
ten , lloor eeni »' crr« / oi-init , en dniton seliul6 ok toelloen vaii
6en on6orAeteeken6en ter an6ero ri )6v , nioAten overkoinen,
voor rekeninx en rrsrco van 6en on6erAeteeken6en ter eenre
rullen ri )n . .

Ii » bekennen 6e on6erKetee1ien6en ter eenre en aiulere
r !)6e , tn vveten 6e on6 «rAeteoIcvn6e ter an6ere vijrl «, 6e ineer-
xenie16e Dtkscten ten ZevolAe en op 6en voet van «lit eontract
I»ij bet teelrenen 6eres nit Iian6en van 6en an6erAetee1cenäen
ter eenre te liebt,en ontvanAen , en 6e on6er ^ eteeken6e ter
eene ^ e1ijkeli )lre en op rijn lienrt , init Iian6en van 6en on6er-
Zoteelien6en ter an6ere ri ) 6e te Iieblien ontvanAen 6e Iiiervo-
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1-8N A«ms13s 8VMIN» vnn ( - ) Fu13si >8, UM Itkm nl » i « voor-Hisl3 , 3oor 3sn oll3erKStes1ceii3sn ter unäsrs rijflv ox 3so
loopxrig » äanrvsn verstreit so vorbesoliotou , vanrvnn 3ereover en eveäsr I» streiien 3« tot ^nitnntie en bsvrjs.

Verliin3sn3e voorts 3e oi>3erAetoeieii3en ter esoro en an¬ders rijüo , /.ielr tot 3s Aslieele en Zotronve nsioining - 3k2«8sIs in Fsvol ^ s 3s vet.
Ln niM Iriervnn Femnsit , sn ter rre3errif3e Aetvlcsn3 tveeeenslui3en3e nkselirikten.
6e3snn in sioisterfloni ) 3sn (7. noveinbsr ) 3e « ĵnnrs seli-tien I»0l>3srt (ne ^ en e» tvinti ^) .

§. 77. Bescheinigung bei einem Versicherungsgeschäft.
Nr. 2t . Original - Promesse.  Nr . -— -. — - -'

Ziehung vom März 18. . .
Der Unterzeichnete dieses macht sich hierdurch gegen den Inhaber dieses ver¬bindlich, diejenigenk. k. Oesterr. fl. 100 Loose, welche in der am-beginnenden- ten Verloosung von den am Fuß dieses genau ver¬zeichneten Nummern herauskommen, aus Verlangen gegen eben so viele andre

noch nicht herausgekommene Loose desselben Anlehns umzutauschen, und zwarbis längstens zum löten Mai dieses Jahrs ; später ist diese Verbindlichkeiterloschen. Zugleich wird der Empfang des bedungenen Assecuranzbetrags fürdiese Verbindlichkeit bescheinigt.
Promeffe über Nr . - - ' -
Frankfurt a. M ., am . . . . . . . . 18 . . .

Ler'cL,
§. 78. Schlußzettel.

Nr . 22. Schlußzettel über ein Kaufgeschäft.
Frankfurt a. M „ den6. Nov. 1830.

Geschlossen
von Herrn KeorZ' Utsu»

fl. 4voo  in 5 Stück 4 Z Oest. Metall . Obligationen n fl. Svo zu S4 K aufMorgen
an Herrn tVoir'M T.oüL'e.

<7<rrt Morgenstern,
beeidigter Wechsel- Sensal.

' ! Bei Schlüssen auf „ six" heißt es ; auf Morgen fix.
Nr. 23. Schlußzettel über ein Stellg esch aft.

Frankfurt a. M ., den 1. Juni 1833.
Geschloffen durch Sensal ,/o^onrr

Stellgeschaft zwischen Herrn verton Kcrin und Herrn IHeockorauf fl. lv,ooo Oest. 5 K Metalliques, in der Wahl des Letzteren, sie am 1.Juli <r. c. zu S8 v zu empfangen oder zu SS A zu liefern.
Die Erklärung findet am 15. Juni d. I . Statt.

/ «kann TiMe,
- beeidigter Wechsel- Sensal.ltt. 10
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Nr . 24, Sch
Hjuuiution

de zuillst 1833,

Schlußzrttel eines Pariser Agenten,
k*r , 2,560 ds reut « 5 K — k'r . 50,<M,

ksri », es 6. duillst 1833.
Lclrsts ds M. ? erdontret , »xent ds slinn ^ s , d'ordrs st paar

rnmpte ds M, Lowis Oeiovi^ ne, iieur nrikie einy- corrts 1r. de renk
cr'irH pour cent csnsoiicke's, znuissnncs öll 22 , War » 1833, lirrnliler
Kn sournnt Lxs ou plutnt n volonts , sontrs Is pnierusnt üe Iz
soroms ds ciru/nernts rniile / renrc».

kalt doulils
ksrnruin , »Font äs eLsnAs.

z, 79. Rots über abgeschlossene Käufe.
V er ka ufs n vt a.Nr . 25.

Herr Otto visier beliebe laut Schluß des Sensalen N. N. für zeh«
Stück Metalliques, zu fl. I vvü schwer Geld /,r . Stück, nämlich Nr . l 0,0«,
12,327 . 13,74V , 13. 812 , 13,970 , 15,912 , 18,726 , 22,17V , 29,107 , 29,3« ,
welche sämmtlich nebst den Ainsabschnittenschon abgeliefert sind, zum Euch
von 6 K zu bezahlen . . fl. 11,52g
Die Zinsen vom 1. Januar bis 10. Mai betragen . . . - 216 „ 4»'

zusammen also fl. 11,736 „ A

^ir. nsfluit
/Z'rras Zimmer.

Frankfurt a. M -, den 10. Mai 1832.

Wiener VerkaufsnormRr . 26.
Wien, am 1. Mai 1834.

Herrn Fi 'ML Klein.
Mit den mir gesandten fl. . . . . . . . sage Gulden . D

dirs ich den Betrag der Ihnen Heute zum Curse von . übn-
lassenen folgenden Staatspapiere . als:

(Genaue Bezeichnung der verkauften Papiere mit Berechnung.)
dosepb Kleber.

Pariser Delegations - Schein.
I -i^rridertion ß'enercrke Oele^ uiivn (le Nr . 60,W

Nr . 27.

des alksirss sn konds pukliss n tsrms pn^ slile eil I!<̂uiä »tio»
du inois ds dnnrier 1833.

-knris , 1s 3. Issvrisr 1833. - -- -— '

kn ^ sn pour moi » Monsieur Decv^ In «omios ds Koirw^
mikle 1>Vo>le«, vnlsur regne eis lui vn I 'ueijuit eis son eoinpte «k
ütjnidntin » du ninis dsrnisr , dont rous ine dsliitsrvr dsns ^
tre eompts ds In dits liezaidntion.

^ Monsieur Kubier , 8iFus üri ^riei.
NMnt ds elinnAk.

Recepts In pressnts dsIsAntion,
8irrne Kubier.
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Nr . 28. kukketM 6e IVom.

vu 1. 6ailv !sr 1829. Vioms remis » N . Kissen.

8omiiies. ksirts 3 p. A lio . 1. krix . !

1500 IMot , / /sn » (iüaries.

8kA« e OsmonÄ.

67 30

^ L 087no?rük, vn
l !ou, eootre k'i . 33,65V.

VM. Erklärung mehrer im Verkehr mir Staatspapie¬
ren vorkommenden besondern Benennungen und Aus¬

drücke.
^anriecken Kanllei - Maatsokax -*
xr/ , Actien der niederländischen Hgn-
dels-Gesellschaft.

Abnehmer heißt jeder Käufer be¬
stimmter Papiere. s. Willig.

Abrechnung ( ir^ ursiatrom) , ge¬
genseitige Berechnung über die in ei¬
nem bestimmten Zeitraum gemachten
Papiergeschäfte. Man schließt ge¬
wöhnlich auf rnerN'y öder „ Itirno ei¬
nes Monats ; in P a r i s ist der Mo¬
nat s sch lu ß. Hinist ntion ein moi«
is. mensrrslle ) der gemeinübliche.

Actie , ft . activ n , engl. xtocß',
überhaupt der Anthei l an irgend einer
Handelsunternehmung, dann auch die
Urkunde über dasE igenthum daran,
etwa An the i ls - od er Ein trittS-
schein, Anth eil sv erschreibung.^ Activa sie ,1«i!i« s aace nennt man
in Paris den Anth ei! an besondern
Vortheilen einer Unternehmung , mit
welchen dem Besitzer einer Actie oben¬
drein Hoffnung gema cht wird.

^ctr 'orr noarne , diejenige Actie,

deren Termine zu voll eingezahlt sind,
bis wohin sie äioriinrH heißt.

Aerarialobligation , Oester-
reichisch-Ständischeund Wiener Ober-
kamwer-Amts Ŝchuldscheine.

^Kerit sie O/ranA« iWechfel-w akl er ) , ist der Name für die Sen-
salen, welche auf der Pariser Börse
zum Abschluß der Papiergeschäftege¬
braucht werden.

Agiotage , im Oictiormnirs 6s
l 'Lcasiümis Iranhaise mit „ trgir-
sie " zusammengestellt, begreift alle
Speculationen, die bloß auf die Diffe¬
renz des Tagspreists der Papiere be¬
rechnet sind, ohne deren wirkliche An¬
schaffung gegen Zahlung ihres Capi-
talwerihs zu bezwecken.

Agioteur , Agiotirer , Sto ck-
od er Fond s - Spieler , Stocks¬
ritter,  derjenige Speculant in
Staatspapieren , welcher, wie vorhin
gesagt, bloß auf die Differenz ihres
Taxpreises speculirt. Vergl. Ktock-
'̂oböer. ,
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Alternatives Geschäft oder
alternativer Schluß , das Ge¬
schäft. - welches auf Lieferung  oder
Differenzvergätung nach Wahl eines
Interessenten geschlossen ist.

Amortisationsanstalt . T i l-
gungsanstalt.  diejenige öffentliche
Behörde , welche zur Planmäßigen
Tilgung der Staatsschuld bestellt ist.

Amortisationsfond . Til¬
gungsstock.  das Grundvermögen,
aus welchem eine Staatsschuld plan - j
mäßig getilgt werden soll ; st . / onck
LcrMortt 'sssmerrt , engl . ««räumA'
freirrk,

Amortisationscasse.  Til-
gungscasse.  in welche der Tilgungs¬
stock zu gedachtem Behuf gelegt wird.

Anbringen,  ein bestimmtes Pa¬
pier zu einem gewünschten Preise ver¬
kaufen ; z. B . ich habe meine Partiale
heute zu 128 angebracht.  Man
sagt auch von einem Unlehn,  der
Staat habe es bei den Unternehmern
so und so hoch angebracht . -

Angebot,  das Ausbieten von
Staatspapieren zum Verkauf.

Angenehm sein,  so viel als
gerne gekauft , gerne übernommen
werden ; z. B . die SKigen Metalliques
waren Gestern zu 10t K angenehm,
oder die Partiale waren Heute et¬
was angenehmer,  als Gestern.

Anlegen.  Capitalien in Staats¬
papieren nutzbar unterbringen.

Anlegtag.  ein auf dem Jins-
scheine schriftlich bemerkter Tag . von
welchem an . statt des Verfalltages,
die Zinsen zu berechnen sind.

Anlehnsloose.  so nennt man
kurz die Obligationen der Staats-
Lotterie - Anlehn,  welche Ver-
loosungs -Pramien mit sich bringen.

Annuitäten,  eigentlich so viel
als Zeirrenten . Jahresrenten . Man
bat deren kurze, lange und immer¬
währende.

Anschaffen,  so viel als Papiere
einkau fen  oder einthun.

Anticipationen,  eigentlich im
Voraus aufgenommene Staatsein¬
künfte ; auch aufgenommene Gelder,
für welche Staatseinkünfte verpfändet
sind.

Anticipationsscheine,  ei»
Oesterreichisches Papiergeld , das von
den Staatseinkünften wieder eingelöst
werben sollte.

Anziehen  sagt man vom Tags¬
preis , wenn er im Steigen begriffen ist.

Arb itr a g egescha ft  heißt ein
solches, wo man , in der Ueberzeugung,
baß eine gewisse Sorte von Papieren
gegen eine andere für den Augenblick
zu hoch steht, jene verkauft und letztere
zugleich einthut , um die Zeit abzu¬
warten , daß diese in die Höhe gehe-
und jene im Preise falle , um aber¬
mals so zu verfahren.

Arrossement , SwangSnach-
schuß , nannte man 1798 in Oester¬
reich die gezwungenen Nachschliffe
von 3g K auf das ursprüngliche Ca¬
pital in dortigen Staatsschuldscheimn.
wodurch man sich Capital und volle
Zinsen erhalten konnte ; auch jene so
K wurden verzinst . Daher Arros-
siren.

Assecuranzgeschaft  ist die
Versicherung der Lotterie - Anleihe-
Obligationen gegen Prämie , um ei¬
nen möglichen Verlust bei der Ziehung
der Art zu vermeiden , daß ein Pa¬
pier mit einem geringeren Gewinne
herauskomme , als dessen Tagespreis
auf der Börse steht, und durch Ber-
tauschung eines solchen gegen ein noch
nicht gezogenes sich die Aussicht auf
die höchsten Preise der nächsten Zie¬
hung zu eröffnen.

Aufgebe  n,Nummern von Siaats-
papieren besonders herausheben oder
bezeichnen.
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-6 <rrsse , das Fallen oder der niedrige
Stand des Tagspreises,

Lmssisr , wer auf dieses Fallen
speculirt,

Bankaktien , Papiere einerBank,
die einen gewissen Antheil an deren
Vermögen und Unternehmungsresul¬
taten für die Bankeigner oder Action-
nairs ausdrücke» , und gemeiniglich
Gegenstand des Verkehrs sind, z. B.
Wiener  Bankactien.

Banknote,  Papiere der Bank,
die Jeder kaufen kann , und insoweit
Gläubiger der Bank wird , ohne jedoch
Bank eigner  zu sein, also ohne für
den Verlust aus den Unternehmungen
der Bank mit dem Betrag der Actien
sinzustehn , oder den Gewinn daraus
gleich diesen mit zu theilen,

Bankoobligationen,  Papiere
eines durch eine Bank negozirten An-
lehns , z. B , Wiener Stadt -Banko-
Obligationen von 1797 und 1798
(Banko - Zettel ) ; Preußische Bank-
Obligationen u , a , m.

(deutsch Bär)  werden scherz¬
weise in England " die Verkäufer von
ztoelc « genannt , im Gegensatz von
dem gleicheifrigen Käufer , den man
dull (Stier ) nennt . Sonst nennt
man in London auch Diejenigen dirUs,
die auf das Steigen , und stear « sol¬
che, die auf das,Fallen der Papiere
speculiren.

Begeben,  Papiere mit Vortheil
loszuschlagen suchen, statt sie ruhig im
Portefeuille für den bloßen Zinscnge-
nuß liegen zu lassen, also verkaufen.

Begehr,  so viel wie Na chfrag «,
HoleeninA - ist die holländische Be¬

nennung des Versatzgeschäfts,
Belehn ung.  Hat ein Eommis-

sionair in> Austrage seines Commit-
tenten von diesem erhaltenen Papiere
auf Credit an einen Dritten überge¬
ben, so heißt solches ein Belehnungs-
geschäft.

Belegen,  so viel wieAnlegen.
Benefiz,  überhaupt so

viel wie Gewinn  aus einer Specu-
lation , zunächst aber so viel wie re-
Port , s- dieses Wort,

Bereit sein,  sagt man von ei¬
nem Papierhändler , der eben jetzt ein
bestimmtes Papier zu kaufen oder zu
verkaufen geneigt ist, daher bereite
Käufer , bereite  Verkäufer ; s. noch
Willig.

Beziehen,  soviel wie in Em¬
pfang nehmen,  Papiere reell vom
Verkäufer empfangen ; z, B . ich habe
nltimo d, M. von HerrnR, R. 1L
Stück österreichische Metalliques von
fl. 1000 pr , Stück zu beziehen.
Man sagt auch, von wem haben Sie
diese Effecten bezogen . Bezug
ist hiernach von selbst klar.

Lr 'liet sio ein mit manchen
Compagnie -Aclien verbundener Prä¬
mieschein, der zugleich mit Rückzah¬
lung des Einschußcapitals gezahlt
wird , übrigens getrennt von der Actie
begeben werden kann;  so z B , hat
jede uctioir äu türrnul <1u Uu«
ü'Lii§ou1öme ein stillet clo primo
von bvü fr „ si>>Luuill l!v8 -lrlieo-
uvs eins von 7LO fr , u . s. w.

Blanco - Obligationen,  auf
den Inhaber lautende Theilschuld¬
scheine.

llmis roi/oua :, königliche Schuld¬
scheins in Paris , die zu der schweben¬
den Schuld gehören , 4 bis 4 -̂ F Zin¬
sen tragen und eine bestimmte Verfall¬
zeit von 4 — 12 Monalen haben.

Aorrus heißt in England Dasjenige,
was bei einer neuen Anleihe ein Dar¬
leihen für 100 Pf , St , baar in älte¬
ren Papieren nach dem Tagespreise
mehr erhält.

Börse , fr , bourss iles/orrkis oder
eFst » xubst 'c» , engl,
c/ttMZ'e, auch Papier markt , Ef-

I feste » markt  u , s, w. genannt.
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Börsemavner , alle Spekulan¬
ten in Staatspapieren.

Börsewerth  der Staatspapier «,
s. Tagspreis.

Broker, ein  englischer  Makler.
LrolcercrA -e, s. Maklerlohn.
Krurts ris ka bourse , leere, fal¬

sche Gerüchte , durch deren plötzliche
Ausstreuung auf den Tagspreis der
Papiere eingewirkt werden soll ; Bö r-
sewind  etwa.

ÄrM , s.
LuLetirr heißt der Schein , den ein

Rentenbefltzer gegen Abgabe seiner
Inskription auf dem lniroan «le
nnitntion « zu Paris erhalt , wenn er
seine Rente an einen Andern ccdiren
will . Letzterer zeigt dann diesen
Schein ebendaselbst vor , worauf die
Umschreibung auf seinen Namen er¬
folgt.

abinet,  ist derjenige Saal in der
Pariser  Börse , worin sich die Agen¬
ten vor Eröffnung der Börse bis 2
Uhr aufhalten , und in welchen sie um
3 Uhr wieder zurückkehren.

kÄHirtrrl- eAieotr'v- rroiTrinas,Markt¬
wert - , Ncnmvcrth eines Staatspa-
piers . »

Certificat, l)  Ä ' ompriiiit,
Renten -Certisicat , eine Jnterimsquit-
tung über die Terminseinzahlungen zu
einem Anlehn , 2 > über einzelne Pa-
piersorten , als Certisieats Falronnet
u . Comp . (neapolitanische ), englische,
Amsterdamer , Hamburgische u . a . m .,
die zur Bequemlichkeit des Verkehrs
in Umlauf gesetzt worden find, und
diesen um so mehr fördern , weil sie
regelmäßig so porteur lauten.

OdrtrLccris borten - , die Neapoli¬
tanischen Reste » (Certisicats Falcon-
«et u . Comp .) können ohne richtige
Coupons gar nicht verhandelt werden;
fehlen dies« sun bei ihnen , ober sie
tragen nicht gleiche Nummern mit den j

Certisicaten, so nennt man diese in
Paris  Lortikout » doiteox.

t 'sicrrnbre der Börsen-
Syndikus nebst K Adjuncten in Pa¬
ris,  welche die innere Ordnung der
Geschäfte zu bewachen haben.

t/iurrA 'e - , ein Gaßchen in
London , nahe an der Börse und Jo-
nathan ' s Caffeehaus , worin besonders
im Anfang des 18. Jahrhunderts sehr
lebhafte Geschäfte in Stocks gemacht
wurden.

Cirkulation , s. Umgehen.
tAssser ; man nennt in Paris

röntg olsssve ein jedes dem Börse-
verkehr entzogenes Papier , von dessen
Renten der Inhaber ruhig zu leben
gedenkt , festliegendes  Papier,
Papier in fester Hand;  s . He-
«lcrsser.

Client , Klient,  nennen die
Sensalen , insbesondere die Pariser
Agenten , diejenigen Interessenten , von
welchen sie zu Schlüssen in Staatspa-
picren beauftragt sind.

Oomnrr's prr '» crp » l, Gehülfe eines
Pariser LZ -ont üo eiianAO.

Commissionsgeschäft,  wo
man einen Commissionair  am
dritten Orte beauftragt , Papiere zu
begeben oder einzuthun.

C o m p e n sa t i o n, Gegenrechnung,
gegenseitige Berechnung,Ausgleichung;
xrr - «t« cornpensatr 'o» , der Mittel¬
preis , nach welchem die Berechnung
aufgestellt wird ; /errMs <se comxen-
scrtron , ein Bogen , worauf der Agent
die Bilanz aller Monatssthlässe über
3, 4 und 5 L Renten zu Paris ver¬
zeichnet hat.

Oompte ck'acrorssernsnt , ein be¬
sonderes Conto , auf welches ^ derje¬
nigen Rente oder Bankaktie , die in
Frankreich zur Dotation eines Majo¬
rats unbeweglich gemacht werden soll,
bei der Verwaltungsbehörde zu PariS
gebracht wird.
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Oommrms , / arte Uwe, nennt man
ein solches Geschäft in Paris , wenn.
man z. B . Svoo Fr . in 5 K Renten
zu 108 kauft und nachdem fle auf 167
gefallen sind, eben soviel für diesen
Preis einthut , sodaß man nun 10,000
Fr . zum Mittelpreift von 107j - hat,
mithin , wenn der Preis wieder auf
108 geht, Vortheil erlangt.

Continuation , s. Report.
Contremine , das den Lieb h a-

bern Entgegenarbeiten , um den
Tagspreis herabzudrücken.

Cvntremineurs , die Gegen-
füßler der Liebhaber ; s. Liebhaber.

Osten , s. Notiren.
Coulisse , Platz auf der Börse zu

Paris , vor dem Parquet <s. da¬
selbst) , wo sich die Speculantsn befin¬
den, die nur Geschäfte auf kurze Zeit
schließen.

Coulissiers , Tagsspecu-
lanten , die auf das Steigen und
Fallen des Tagespreises speculiren
und gewöhnlich unter sich, ohne Zu¬
ziehung eines Agenten abschließen, und
durch Ausstreuung falscher Gerüchts
den Tagespreis zu heben oder herab¬
zudrückensuchen, wie sie solches gerade
«onvensdlo finden.

Coupon , s. Ainsscheine.
Cours , s. Tagspreis.
Courswetts,  soviel als Diffe-

renzgeschaft, s. daselbst.
Courszettel,  jedesmalige amt¬

liche Bekanntmachung aller auf der
Börse vorgekommenen Staatspapiere
mit Angabe ihres Tagespreises sowohl
Leim Angebot als der Nachfrage.

OourtaAs , s. Maklerlohn.
Ooituorture , s. Deckung.
Oriour , in Paris der Ausrufer al¬

ter Schlußpreise in Tagskäufcn.

E ^ampfcurriere  nannte man
1824 scherzweise die Currikre des
-Hauses Rothschild in Paris , weil sie
die schnellstenwaren.

Deckung , Gegensatz,  oorrvei -
§«7«, ««»-xtws , gedeckt  sein , etrs
eouiient , wird bei Bersatzgsschäfle»
namentlich gebraucht , um auszudrü¬
cken, wie viel ß unter dem Tagspreis
der Darleiher auf die ihm verpfände¬
ten Papiere geschlossen habe , welche
H seine Sicherheit bilden . Deckung
heißt auch das , was sich die Pariser
Agenten für die Geschäfts -Garantie
von ihren Clienten an guten Papie¬
ren , Hypotheken u . dgl . m . behändi-
gen lassen ; s. noch Gedeckte Geschäfte.

Verlasset, ' man sagt „ 1er rsut«
88 üuelussö " , wenn Effecten stark
in feste Hände übergehn und dadurch
dem Kreis der Speculation entzogen
werden ; s. Olasser.

Ve/arrs sagt man von den Re¬
ports , sie lösen,  wenn deren Preis
in dem Zeitraum vom ursprünglichen
Verfall -, bis zu dem neuen Erfül-
lungs - oder Rückkaufstag fällt , und
darum in der Art am Curs zu gewin¬
nen ist, daß man schon in wenigen
Lagen so viel daraus ziehen kann , als
ohne dieses Fallen z. B . die Zinsen
eines ganzen Monats betragen haben
würden.

Del ereckei'S stehen,  haften für
Zahlung als Selbstschuldner.

Ve ^ orA-er , se — sagt man von
einem Börsemann , der seine Verrathe
an bestimmten Papieren plötzlich auf
den Markt wirft , und dadurch sich ih¬
rer zu entledigen sucht.

Venrarrcks , s. Nachfrage.
Depot , D e p otgeschLst,  s.

! Vsrsatzgeschäst.
j Vetis / oackes , fundirte , in das
f Staatsschuldbuch eingetragene , ckette
Fottarrte , schwebende, nicht eingetra¬
gene Staatsschuld.

Differenz, <trAöstsnce , Unter¬
schieb des Tagspreises zwischen dem
Schluß - und Verfalltag ; woraus der
Gewinn oder Verlust eines Börsege¬
schäfts Hervorgeht.
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Differenzgeschäste , solche, bei
denen man im Schlußbriefe reelle Lie¬
ferung und Bezug oder Zahlung der
Differenz zwischen dem Schluß - und
Erfüllungstage gegenseitig bedingt.

Dr'sconto nennt man Dasjenige,
was am Tagespreise vom Ueber-
nahmspreise einer Anleihe fehlt.

Dividend (der ) , Dividende
(die), ckUnäo , Ertrag einer Ac-
tie , und zwar ordentlicher  oder
regelmäßiger  Ertrag , ständige
Zinsen einer Actie (z. B . eine Wiener
Bankaktie hat einen jährlichen ordent¬
lichen Dividenden von fl. so . C . M .),
oder außerordentlicher,  Extra-
Ertrag , Extra-  oder Super - Di¬
vidend,  der nach Maßgabe des Ge¬
winns eines Vereins überdieß unter
die Actionnairs vertheilt wird , also
nach Umstanden steigt und fallt . Man
könnte dafür Ausbeute  gebrauchen.

DomeM - Losi -cntcn , holländische
2jprocentige Staatspapiere , die bei
allen Domänenkaufen daselbst für voll
angenommen werden.

Domestical - Obligationen,
Schuldscheine Oesterreichischer Stande,
welche nur 2^ K Zinsen tragen und
noch nicht zur Nerloosung gekommen
find, deßhalb auch sehr niedrig stehen.

Dorrt rrrr, ekorrt u . s. w.,
womit man in Paris die bei Prämie-
geschäften vorauszuzahlende Prämie
bezeichnet , z. B . 82 Fr . «tont r«r
heißt .- die S K stehn 82 , und bei Prä-
miegeschäften darin muß 1 Fr . Prä
mie vorausbezahlt werden.

Duck , cr f«rme , s. Geliefert sein.

8ffectiveStücke  nennt man alle
wirklich vorhandene Papiere ; efsec-
tive  Staatsschuld den wahren Stand
der Staatsschuld , effectiven  Tags¬
preis den wahren Stand desselben u.
dgl . m.

DF 'ets MÜtr 'c» , Effecten,  s.
Staatspapiere.

Effectenhandel (Verkehr ) ,
gleichbedeutend mit Staatspa-
pierhandel.

Effectenmarkt,  s . Börse.
Eingehn,  sagt man von solchen

Papieren , die man demnächst geliefert
bekommen wird ; z. B . in 8 Tagen
werden mir 20 Stück Metalliques
e ingeh n.

Einlösungsscheine,  das in
Oesterreichs Staaten , neben denvAn-
ticipationsscheinen circulirende Pa¬
piergeld ; ihren Namen haben sie da¬
her, weil die ehemaligen Bancozettek
dagegen eingelöst wurden.

Einthun,  s . Anschaffen.
E intr itts  schein , s. Actie.
Engagement,  s . Schluß.
Engagementsbrief,  s. Schluß¬

brief.
Lscomxteheißt in Paris dieKaufs-

anticipirung , wenn der Zeitkäufer bei
der Klausel „ plritüt st volontö " vor
Verfall kündigt , und freiwillig auf den
ursprünglichen Verfalltag verzichtet.

Etwas thun  für ein bestimmtes
Papier — sagt man für „ es im Bör¬
sewerth zu heben suchen" .

E w ige Renten,  s . Rente.
Schatzkammer¬

scheine in England.

^Hveurssind diejenigen Hauptmän-
ner der Börse , welche den Zügel der
Geschäfte in ihren Händen haben, und
sowohl mittelst ausgedehnter Verbin¬
dungen als großer Geldkräfte ihre
Plane ausführen können, bevor min¬
der Unterrichtete und minder Reiche die
Feinheiten dieser Pläne zu entdecken
im Stande sind, weßhalb diese ge¬
wöhnlich Schaden dabei haben oder
von Glück sagen können, wenn sie mit
einem blauen Auge davon kommen;
man könnte jene Matadors die Ein¬
geweihten  nennen.

DaverirbMeterr , holl . Syndicats-
Obligationen von 182S.
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Fest und offen heißt ein Schluß,
Sei welchem bedingt ist. baß der Käu¬
fer den einen Theil der fraglichen
Staatspapiere beziehen muß . hinsicht¬
lich des andern jedoch freie Wahl hat.
ob er beziehen will oder nicht.

Feste Hand — in festerHand
— . s. Otasser.

-schnitte ste eom/iemskrtis» , s.
Ldmxensertivrr.

FUe oder Fip heißt so viel als
fest. Nr am Sl . Mai und ist das
Engagement am I . Juni erloschen,
heißt so viel als am Sl . Mai muß
bezogen werden . Man bedient sich
dieser (oder auch auf einen andern
Tag lautenden ) Clausel IN den Schiuß-
briefen über feste Zeitkäufe . -

Li'n courrrnt heißt uitimn des
raufenden , fln prsc/ !« M, des
nächstfolgenden Monats.

Flau  sagt man von den Geschäf¬
ten . wenn sie langsam zehnund auf
einer Börse , sich wenig Lebendigkeit
zeigt , z. B . die Börse war heute flau,
der Curs der Metalliqucs stand heute
flau u. dgl . m.

dorrst lk' ttMortisßerneirk , s. Amor-
tisationsfond.

Monstra stsL « ctiorrx , seine Actien
verkaufen , sich ihrer begeben.

jchnrtsxuötie », engl . Puncts , holl.
kchriltserr, s. Staatspapiere.

Fondsspieler,  s ^ ^-iote « r.
Fundirts Staatsschuld,  s.

Staatsschuld.

^ebahrung,  im Oesterreichischen
gebräuchlich, UW damit die Ergebnisse
der Thätigkeit der Tilgungscasss in¬
nerhalb eines bestimmten Zeitraums
anzudeuten.

Geber,  der Prämiezahler . . s.
Rehnier.

Gedeckte Geschäfte;  dieser
Ausdruck wird zwiefach gebraucht,
nämlich l ) wenn die Aeitverhaltnisse
von der Art sind, daß mit Sicherheit

auf eine Aenderung des Tagspreises
zu rechnen ist, ohne daß man aber vor¬
aus wissen kann , ob dieser steigen oder
fallen werde , z. B . ein großer Krieg
naht seinem Ende , so pflegen vorsich¬
tige Börsemanner nur solche Geschäfte
zu machen, wodurch sie nach mehren
Seiten hin zu liefern und auch zu be¬
ziehen versprechen, um bei dem Stei¬
gen, wie bei dem Fallen des Tagsprei¬
ses vor einem zu großen Risico sich zu
decken, und diese Geschäfte werden
darum gedeckte  Geschäfte genannt.
2 ) Man nennt außerdem so diejenigen
Schlüsse, bei denen es auf reelle Liefe¬
rung und Zahlung ihres Capital-
werths abgesehn ist, im Gegensatz der
ungedeckten  oder Differenzgeschäfte,
s^ eorrtations K stäoouoort , ein Aus¬
druck, der jedoch in Paris üblicher bei
solchen Prämiegeschaften ist. wo der
Verkäufer die benöthigten Papiere
nicht besitzt, vielmehr dem Risico au¬
genblicklicher Anschaffung auf den Fal¬
ber Kündigung sich bloßstellt.

Gegensatz,  s . Deckung.
Geldmänner  heißen die Capi-

ralisten , welche von Zeit zu Zeit eigne
Geschäfte in Staatspapieren machen,
oder doch den Börfemannern mit ih¬
ren Geldmitteln unter die Arme greifen.

Geldmarkt,  derjenige Platz , auf
welchem der Staat am Ersten und
Leichtesten Anlehn finden kann ; Lon¬
don, Paris , Amsterdam , Wien und
Frankfurt a . M.

Gelbrubrik  nennt man im
Eourszettel diejenige , unter welcher
der Tagespreis verzeichnet steht, zu
weichem auf der Börse Nachfrage um
Staatspapiere war ; sie ist gewöhnlich
Geld  überschrieben.

Geliefert sein,  sagt man von
einem Speculanten , der durch unglück¬
liche Unternehmungen in Staatspapie¬
ren außer Stand gesetzt ist, alle seine
Verbindlichkeiten zu erfüllen , und dar¬
um seine Zahlungen einstelle» muß;
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in Paris sagt man von einem solchen
„il est «xeontö ^ , in London heißt
man ihn „ Innio äuclc " , eine lah¬
me Ente/ - die auf dem Strom der
Börse nicht mehr mitschwimmen kann.

f/rcrncl livro c!s in ffetto xubir-
s. Staats -Schuldbuch.

alten,  man sagt von Papieren,
sie werden so und so gehalten , um an¬
zudeuten , zu welchem Preis sie auf
einer bestimmten Börse verkäuflich
waren , z. B . die Rothschildschen fl.
100 Loose wurden heute auf 182 ge¬
halten . Man sagt auch, der Tags¬
preis hat sich heute auf 106  gehalten,
besonders wenn Schwankungen vor¬
ausgegangen sind.

Handelspapier,  Effecten , die
den Gegenstand des Handels mit
Staatspapieren bilden.

Hauptpapiere  heißen diejeni¬
gen, in welchen auf einer bestimmten
Börse die größten und bedeutendsten
Geschäfte gewöhnlich gemacht werden,
z. B . in London die 3 K Stocks , in
Paris die S und 3 ARenten , in Frank¬
furt die österreichischen Metalliques
und Bankactien , die übrigen , worin
nicht so gewöhnlich und umfänglich
speculirt wird , obwohl deren manche
zuweilen auch in größeren Partien
vorkommen , heißen Nebenpapiere,
und dahin gehören namentlich alle
Papiersorten , die größtentheils in fe¬
sten Handen find, die 4 K Bethmanni-
schen Obligationen , die Baierischen und
Darmstädtischen 4 A Obligationen , die
Badischen und Darmstadtischen fl. so
Loose u . a . m . Diese ganze Unter¬
scheidung kann nur durch Lokalität
und seitverhaltniffe Haltbarkeit er¬
langen , durchgreifend ist sie unhalt¬
bar , denn z. B . in neuester Zeit sind
die SAigen österr . Metalliques -Obli-
gationen zum Nebenpapier in Frank¬
furt u . s. w. geworden , dagegen Darm-

^stadter fl. so Loose u . a . m. Haupt¬
papiere.

Hauptverschreibung,  Gene¬
ral -Obligation , welche der Unterneh¬
mer einer Anleihe über den ganze»
Betrag derselben erhalt.

//ansse , das Steigen oder der hohe '
Stand des Tagspreises , daher ^ eure
ä lcr siamsse , die allgemeine Sucht , !
auf das Steigen der Papiere mit vol¬
ler Hitze zu speculiren , das Steig¬
fieber.

//äussrer , wer darauf speculirt.
Heuergeschäft,  s . Hvffnungtz-

kauf.
Hoffnungskauf  nennt man es,

wenn man gegen Erlegung einer Prä¬
mie von Jemanden Papiere einer Lot.
terie -Anleihe, für die Zeit der Serien-
Aiehung miethet , um die etwa darauf

fallenden Gewinne zu beziehen. ^
«jahresrenten,  s . Annuitäten.

Ihr Einverständniß erwar¬
tend,  sagt der Schreiber eines
Schlußbriefs darin , um auf sein An¬
suchen die Erklärung des andern
Theils zu erhalten.

Immerwährende Renten,  s
Rente.

/ » Sorption nennt man in Eng¬
land und Frankreich den bescheinigen¬
den Auszug über die Eintragung der
Forderung eines Staatsgläubigers in
das große Staatsschuldbuch.

/obben, s. ästoch'vböe»'.
/odbeiF , s. HtocUoböerr/,
/owrssMroe werden die Renten der

französischen Inserixtion genannt, >
und zwar das erste Semester , wenn
dasselbe bald fällig ist, Avcrmle
das folgende aber peilte / . Bergt,
sonst Aktie.

anara . holländi¬
sche 1000 fl. Scheine der nicht ver¬
zinslichen Staatsschuld , von denen
jährlich eine Anzahl durch Loosung in
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die wirkliche, verzinsliche Staatsschuld
übergeht.

Kassenanweisungen,  preu¬
ßische Staatsschuldscheine au portkur
(das circulirende Papiergeld ), in so,
5 und 1 Thalerscheinen bestehend.

Kassenbillets,  sächsisches Pa¬
piergelds ! und 2 Thalerscheine.

Kassetratten,  eine Art von
Schuldscheinen über Anticipationen.

Kaufhändel , Kaufgeschäft
in Staatspapieren , kommt alsTag s-
kauf , Zeitkauf , Rückkauf und
Hoffnungskauf  aus den Börsen
vor, und bildet das Hauptgeschäft in
Papieren . Papiere in die Kost
geben,  heißt ein Prolongationsge-
schäft abschließen.

Kreditpapiere,  s . Staatspa.
piere.

Kündigung,  wird zunächst bei
Prämiegeschaften gesagt.

^anre ckuost. s. Geliefert sein.
Leibrenten,  solche Zeitrenten , die

an einen Staatsgläubiger nur wäh¬
rend der Dauer seines  Lebens be¬
zahlt werden , mit seinem Tode aber
aufhören.

scr Zerrte sagt man in Paris
vom Pramiezahler , wenn er kündigt;
s. Kündigung.

Liebhaber  heißen diejenigen
Börsemänner , welche auf das Steigen
der Staatspapiere speculiren , wäh¬
rend die lüontreinicieiirs ihnen durch
Speculiren auf das Fallen des Tags¬
preises entgegenarbeiten.

Liebhaberei,  im die — treten,
auf das Steig .n der Papiere kauf¬
männischeUnternehmungen machen.

Lieferung,  kiurcrrson , Aushän¬
digung derjenigen Papiere , deren Lie¬
ferung an einem bestimmten Tag laut
Vertrag zu geschehn hat.

Liquidation,  tr ^uickirtroir , s.
Abrechnung.

L o o s, kurz für Papiere eines Lot-
terieanlehns.

Lrnre cks nrrriatr'oirL, s.
/ert.

Loosnummer,  ein namhaftes
Stück Papier eines Lotterieanlehns.

Lotterieanleihen,  solche, de¬
ren Tilgung mittelst periodischer Ver¬
losungen erfolgt , gemeiniglich unter
AuSsetzung besonderer Prämien , mit
oder ohne Verzinsung.

Ä ! achen , man sagt z. B . in Me-
talliqucs wird jetzt viel gemacht
für:  werden jetzt große Geschäfte ge¬
macht.

Maklerlohn , Maklerge¬
bühr , S ensa ri  e, ovrn-t «A'e, br «-
LencrZ'e, Gebühren , die der Makler,
Sensal , käourtren , Lrosteitz für seine
Bemühung erhält . Auf einigen Plä¬
tzen werden sie nach dem Nennwerth
der Papiere , auf andern nach dem je¬
desmaligen Schlußpreise berechnet.

Maklerlohn,  s . Tagspreis.
stArrocsor»'.?, Liebhaber oder Börse-

spieler , die sich in Ruhe gesetzt haben,
Kapitalisten , die den Staatscredit er¬
forschen wollen , und Neugierige , wel¬
che die Börse besuchen, ohne Geschäfte
zu machen.

Meckr'o im Schlußbriefe heißt : der
Erfüllungstag ist Mitte des Monats;
in der Regel ist es der lS . jeden Mo¬
nats ; Platzgebräuche haben aber auch
den 14 . und 16. statt dessen eingeführt.

Oesterreichische 4 und
Sprocentige Staatspapiere , die deß¬
halb so heiße», weil die Zinsen dersel¬
ben in klingendem Gelde bezahlt
werden.

Betrag , zu welchem
eine Regierung ein von ihr beabsich¬
tigtes Anleh » zuzuschlagen entschlossen
ist, und zu dessen Vorlage sie ihren
Schlußcommiffar beauftragt.

Monatsschluß,  s . Abrechnung.
Morast,  s . Panduren.
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9h ach frage , das Verlangen .Staats¬
papiere kaufen zu wollen ; auch nennt
man so des Preis , zu welchem Kauf¬
liebhaber beziehen wollen,

Nach sch u ß, Zuschuß  nennt man
die Proceuts , welche Derjenige nach¬
zahlen muß , weicher Papiere verpfän¬
det hat (s, Versatzgeschaft). wenn diese
bis zu einem gewissen niedrigen Preise
Herabgehen.

Rebcupap ierc,  Hauptpa-
piere.

M ?Z'oc/ «rrro!i, das Ein - oder Ver-
hLsdel» von Staatsxapieren , um dar¬
aus Vortheil zu ziehen. Man tagt
auch : ein Anlchn negociren u . dgl . m.

Nehm er  wird derPrämieempfän-
ger oder Prämiezieher bei dem Prä-
miegeschast genannt.

Nennwerth  oder Nominal-
werth  der Staatspapiere , Gegensatz
ihres Börsewerths ; jener ist der in
jeder Obligation vorn Staat fest an¬
gegebene Werth , dieser der Verkehrs¬
werth , der natürlich über oder unter
jenem stehen kann.

Nachgeschä ft  nennt man dasje¬
nige , wo beim Comptant -Kauf einer
Anzahl Staatspapiere der Eine offe-
eirt , noch mehr dergleichen zu demsel¬
ben Preise in einer gewissen Zeit zu
liefern , oder der Andere sich zum Be¬
zog noch einer bestimmten Anzahl sol¬
cher Papiers zu demselben Preise bin¬
nen einer gewissen Seit verpflichtet.

.-Vor» heißt in Paris die Rechnung,
Welche der Verkäufer von Renten vorn
Käufer erhält , oder die Anweisung,
an wen diese Renten abgegeben « er¬
den sollen.

Notiren,  ester , den Mittelpreis
der Staatspapiere nach einer Börse
gesetzmäßig aufzeichnen ; man sagt z.
B .: die Tagspreis « sind heute folgen¬
dermaßen nvtirt  worden , also . s. w .,
oder der Tagspreis der Sgigen Metal-
Lgues ist Heilte zu rolH notirt worden.

Obligation,  s . Staatspapiere.
Offerte,  so viel wie Verkaufsan-

trag , z. B . L . schreibt an den 8 . fol¬
gendes : sollten Ihnen 20 Stück Me-
talliques ü. fl. lvoo  z >r . Stück zu
U7-̂ K anflehn , so offerirs  ich sie.
Man bedient sich dieses Ausdrucks auch
z. B . so : sollten Ihnen Partiale dem¬
nächst eingehn » so machen Sie mir
davon Offerte . Daher Offeriern.

<Mre , s. Angebot.
Soll eine Anleihe aus

mehren Sorte » von Stocks bestehen,
z. B . I F, sj - und i K Stocks , die dem
Unternehmer für einen bestimmten
Preis in England zugeschlagen wer¬
den, so Heißen diese mehren Papier-
sorten insgesammt Oiuniuni.

sH-k'- aiff -fl. jede Unternehmung .in
Staatspapieren , entweder um die Zin¬
sen derer , die man kauft , ruhig zu ge¬
nießen , op . cio xlucement , oder um
Handel damit zu treiben , op . kie spe-
ciistrti 'o» . — s, / -/ /müsse äd ä
/« ürrrsse , Spccuiation auf Steigen
und Fallen . — c/e pormes con-
trs prr 'mes , Kauf - und Verkauf gegen
Prämie.

and uren  heißen in Wien alle
Winkelsensalen , und der Platz auf der
Börse , wo sie sich herumtreiben , der
Morast.

Papier , auch Briefe,  ist die
Rubrik im Courszettel überschrieben,
unter welcher der Tagespreis des An¬
gebots von Staatspapiere » verzeichnet
steht und die daher Papierrubrik heißt.

Papierhandel , Effecten-
handel (Verkehr ),  das Unterneh¬
men kaufmännischer Geschäfte in
Staatspapiere » aller Art ; stanz , com-
»ucrcv ä'ellct » Public », »päciila-
tion »nr le » silss ) «lkets publics,
engl . StvcliZoMinA , hell . ;>«.xi «r-
lurorlvl, vlkvcteulianücl.

Papierhänd .ler , Effecten-
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Händler , der diesen Handel zu sei¬
ner täglichen Beschäftigung macht.

Papiermakler , Sensal,  fr.
rezent cks e/inn ^ e, engl . bnoLer , der
sich, vorzüglich oder ausschließlich, mit
Vermittlung von Papiergeschäften ab¬
gibt ; s. eie otramA-e und
/jnolcer.

Papiermarkt,  s . Börse.
Paxierrubrik,  s . Papier.

gewöhnlich bezeichnet man
damit , daß ein Staatspapier eben so
viel baares Geld koste, als der Renn-
werth desselben lautet , sonst aber auch,
es gelte gerade so viel , als der Unter¬
nehmer der Anleihe für l vü in Bas-
ren erhalten habe.

?ar <z» «t , der abgetheilte Raum
auf der Pariser Börse , in welchem
bloß die Börsebcamten und Wechstl-
sensale Zutritt haben.

t?a >trale , Partial - Obliga-
tionen  heißen die Papiere der Oester¬
reichischen Anleihe von !82I  bei v.
Rothschild und Söhnen ü fl. 2S0.

Partialobligationcn  heißen
die Theilschuldscheine, welche auf ein¬
zelne Stimmen einer Anleihe zu ei¬
nem gewissen Betrage lauten.

Pfandbriefe,  Preußische Staats¬
schuldscheine; von welchen eS Domä-
nen - Pfandbriefe  und solche meh¬
ren Creditvereine gibt.

Perzen  big , sagt man , um den
Zinsfuß eines Staatspaviers damit zu
bezeichnen, z. B . eine 4pcrcentige,
üpercentigs Obligation ; gewöhnlich
bedient man sich zu dieser Angabe des
Zeichens Z.

Platz wird gebraucht für Handels¬
platz oder Handelsstadt ; man sagt z.
B . Frankfurt ist ein Hauptplatz , um
damit den Umfang seiner Papierge¬
schäfte anzudeuten , oder dieser Platz
ist für Papiere überhaupt oder ein«
bestimmte Sorte derselben wichtig u.
dgl. m.

Kutot ä «okonte , eine in Paris

gemeinübliche Clausrl bei Zeitkäufen,
entsprechend der bei uns nicht minder
üblichen „ auf Verlangen früher " .

k'or'rrtaA 'e, ein auf der Pariser
Börse üblicher Ausdruck . Am dritten
Liquidationstag Abends ö Uhr treten
im Cabinet die Oonrrni « pur ^ Akirt

r-IurnA « zusammen , um ihre
seriillk » ä « «oiripsiisiltion gegen¬
seitig auf das Genaueste zu collationi-
ren , und dadurch die um 7 Uhr dessel¬
ben Tags erfolgende Haupiliquidation
möglichst zu erleichtern ; diese Colla-
tionirung nun heißt pointuAL.

Prämie  nennt man l ) Dasjenige,
was ein Papier höher steht, als . der
Uebernahmspreis bei der Anleihe war,
da sie gemacht wurde ; 2) Dasjenige,
was man auf Staatspapiere bis zu
einem bestimmten Tage bezahlt , wo¬
gegen man die freie Wahl hat , ob
man die Papiere beziehen will oder
nicht ; S) die Differenz bei dem R ü ck-
kaufzwischen  dem Einkaufs - und hö¬
her gegriffenen Rückkaufspreise ; 4>
das Heuergeld bei einem Hoffnungs¬
kaufsgeschäft ; 5 ) die Berflcherungs-
summe bei dem Assecuranzgeschäft ; 6)
gewisse Prvcente für die Emittenten
der Gewinnloose bei Lotterie -Anleihen.

Prämiegeschäft,  s . Prämie 2.
Prämiezahler,  s . Geber.
P rämiez ieh  er , s. Nehmer.

p «ur lsvreip Vorprämie,
Lieferungsprämie , die , welche beim
Pramiengcschaft der Käufer bezahlt;

^lorin necevoin , Rückprämie,
Empfangsprämie , die, welche der Lie-
ferer zahlt.

tpnr'rrres clu / our au lenetemar'u,
Schlußart in Paris gegen Prämie,
bei welcher der auf den Schlußtag
nächstfolgende schon der entscheidendeist.

coniPe»««rtroM, s. Com-
pensation.

Prolongation,  s . Rückkauf.
Promesse , Heuer-  oder Hoff¬

nung s - Brief.
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Promessen spiel / Heuer - oder
H öffn u ngs - Spiel.

Empfangschein über den
erhaltenen Betrag für eine verkaufte
Rente in London vom Verkäufer der¬
selben ausgestellt.

Köconrrcrrsscrnces r/e lr^ur'cklrtron,
Rückstände der französischen Verwalt
tung aus den Jahren l81 0 bis l815/
welche zu 5 A in Betragen von Fr.
lO.ovll, 5000, lvvo und darunter
seit 18lü im Umlauf waren , und die
Vorgänger der rrnnriitss st Muntre
1>our 6ent von I82l bilden,

Reductionspapiere , eine selt¬
same Bezeichnung aller unter 4 H ver¬
zinslichen Effecten-

Keirte , Rente , überhaupt der
Ertrag eines Capitals , hier der nach
dem System der Jnscription dem,
Staat dargeliehenen Capitalien.

Äerrti 'er , Rentner , jeder Capita¬
list , der von den Renten oder Zinsen
seines Vermögens lebt.

Kepoirso cles prr 'mos , Erklärung
des Käufers gegen den Verkäufer , bei
einem Pramiengeschäft , am letzten Li¬
quidationstage , Nachmittags 3 Uhr,
ob er beziehen wolle oder nicht.

Loxort , die Differenz zwischen dem
Einkaufs - und höher gegriffenen Ver¬
kaufspreise bei einem Rückkaufs - oder
Prolongationsgeschäst <s. Prämie 3 ) .
— Im Pariser Courszettel wird der
ssie^ ort für die verschiedenen Prolon¬
gationsgeschäfte folgendermaßen be¬
zeichnet : 1) ctrr courant oder
ch« com ^ tant ü l » / » !, ffn mors , Un¬
terschied des Tagescourses und des!
Courses beim Wiederkäust auf Liefe¬
rung zu Ende des laufenden Monats.
2 ) siePvrt Fmr mors « l 'amtrs , Un - ,
terschied des Preises zwischen einer zu
Ende des laufenden und einer zu Ende
des nächsten Monats zu liefernden
Rente . 3 ) i eomxtomt cr
l« / r» ckir mors xroo/rcrrr ! , Unterschied

deS Tagespreises und des Preises ei¬
ner zu Ende des nächsten Monats zu
liefernden Rente . AkPori sur ^ rr'me,
Unterschied d,r Preise bei einem festen
Zeitkäufe auf Ende des laufenden
Monats und eines Prämiekauss auf
Ende des nächsten Monats.

Kostomtön , Certificate der uitAL-
st « ! ! teii Schuld in Holland.

Rothschild  sche kleine Loofe oder
lvv Gulden -Loose , Obligationen der
Oesterreichischen Anleihe bei Parish
und v . Rothschild im Jahre 182g.

Rückkauf  heißt das Geschäft , bei
welchem man Papiere für den Tages¬
preis oder die gegenwärtige Liquida¬
tionszeit verkauft und für die folgende,
oder an einem spätern Börsetage sie
wieder zurückzukaufen bedingt , wobei
jedoch der Verkaufspreis in der Rege!
von dem Wiederverkäufen : höher ge¬
griffen wird ls . Prämie 3 ),

Schellen,  ein in Amsterdam übli¬
cher mit „ Nachschliff fordern " gleich¬
bedeutender Ausdruck . Bei einer I»e-

leoiiinK ist es nämlich nichts Selte¬
nes, , daß , plötzlich eingetretener wich¬
tiger Ereignisse wegen , spät Abends
Nachschuß verlangt wird , und , weil in
Amsterdam alle Häuser Abends ver¬
schlossen sind , bei den Nachschußpflich-
tigen gestellt  werden muß , so daß
man scherzweise dem Schellen diese
Bedeutung auf der Börse beigelegt hat.

Schluß, l)  für Abschluß eines
Papiergeschäfts , der entweder direkt
oder durch einen Sensalen geschieht.
2 ) Abrechnung,  s . daselbst.

Schlußbries.  Schreiben , in wel¬
chem der Verkäufer von Papieren ei¬
nem Andern diese anträgt , so wie das,
wodurch sich dieser zu deren Annahme
verpflichtet.

Schlußzettel,  Ausfertigung des
Sensals über ein von ihm geschlosse¬
nes Geschäft , welche das Datum , die
Bezeichnung der Papiere und des Ta-
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gespreises , die Namen des Käufers
und Verkäufers , und die Unterschrift
des Sensals haben muß.

Schöne Papiere  heißen vqllig
unbeschädigte Staatspapiere,

Schwebende Papiere,  Ge¬
gensatz der in festen Handen  le¬
genden, also diejenigen , welche den
Gegenstand der täglichen Spekulation
bilden. ^

SchwebendeSchuld,  s . Staats¬
schuld.

Kcrrz» heißt in London eine Anleihe,
die noch nicht völlig beisammen ist.

Semester,  Hemostre , die regel¬
mäßige Verfallzeit der Zinsen oder
Renten von Staatsxapieren , Bankac-
kien u . s. w.

Sen sal , s. Papiermakler.
Sensarie,  s . Maklerlohn.
Serie  heißt bei einer Lotterie -An¬

leihe eine bestimmte Zahl von Num¬
mern , welche zu einer Ziehung gelan¬
gen sollen.

HetErrZ ' <l <rr/s heißen in London
diejenigen Tage !m Jahr , welche der
Börsenvorstand zu Lieferungstagen
vorbestimmt.

KrirLMZ' /iMÄ , s. Amortisations-
fond.

Skontrotag,  Ueberweisungstag,
Ablieferungstag , Tag , an welchem
Geschäftsleute alle sie betreffende Geld-
und Papiergeschäfte durch Ab- und Zu¬
rechnung, soweit solche ohne Baarzah¬
lung geschehenkann , gegenseitig aus¬
zugleichen pflegen.

HouiMusron , s. norrrrr 'e.
Speculation  in Staatspapie-

ren, ein jedes Geschäft, welches in Er¬
wartung des nach Möglichkeit erwoge¬
nen Steigens oder Fallens der Staats-
paxiere unternommen wird ; Spe¬
kulant,  der es unternimmt , daher
in Staatspapieren speculiren.

Spitzscheine,  kleine unverzins¬
liche Sächsische Schuldzettel.

Staatspapiere , alle «om

Staate ausgestellte Schuldurkunden
über Darleihen an denselben ; in wei¬
terer Ausdehnung Urkunden über alle
Forderungen an den Staat.

Staatspapierhandel,  s . Pa¬
pierhandel.

Staatsschuld  begreift alles
Dasjenige , was der Staat auf erhal¬
tene Darleihen oder von ihm veraus¬
gabtes Papiergeld zu bezahlen schul¬
dig ist.

Staatsschuldbuch,  ß ranck lr-
ure üe l« clette dasjenige
Buch , in welches die gesummte Staats¬
schuld unter bestimmten Formen ein¬
getragen und in ihrem Wachsthum
oder Abnehmen amtlich controlirt
wird.

Stellage machen,  heißt ein
Stellgcschast abschließen.

Stellgesch äst  ist dasjenige , bei
welchem sich Einer gegen den Andern
verbindlich macht, nach Wahl des Letz¬
teren , ihm entweder eine gewisse
Quantität Papiere für einen festen
Preis an einem bestimmten Tage zu
liefern , oder eben soviel zu einem et¬
was höheren Preise von ihm zu be¬
ziehen.

Steiler  heißt Derjenige , welcher
bei besagtem Geschäfte das Anerbieten
macht.

Stier,  s.
8tock « heißen in England die

Staatspapiere tauch kuntls , Public»
t'unck») .

Ktock - ZärcüairAe , s. Börse.
Hßocic/oböer ', welcher auf den Tags¬

preis ausschließlich speculirt , ohne feste
Zeitkäufe und andere mit reeller Lie¬
ferung und Bezug verbundene Ge¬
schäfte zu beabsichtigen ; doch gebraucht
man diesen Ausdruck auch für Speku¬
lant oder Börsemann überhaupt . In
jener engeren und eigentlichen Bedeu¬
tung übersetzt Campe  8to «lig»dl >kr
mit Stocksreiter , da man Wachse l-
rsiter  in ähnlichem Sinns schon
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habe ; man könnt « auch Stocksjager
oder Stocksritter (wie Glücksjager und
Glücksritter ) sagen . Johnson  in
seinem großen Wörterbuch deflnirt das
Wort stooli (joddkw wse folgt : lov
-»vretolr vlio inonav dz-
dn ^ iiiA niitl »«IlinF «Kars « in tir«
kunäs.

äftoole/obderr / kommt im Engli¬
schen gar nicht vor . Dieses barbari¬
sche Wort bedeutet den abstrakten Be¬
griff von 8tooIcjndi »«r.

.dloc/emar/eet , der Stock oder
Stamm der Börsen in London, aus
Leuten bestehend, die tagtäglich auf der
Börse erscheinen, um Geschäfte zu ma¬
chen.

Hrrrpirrs , j. Deckung.
Superdividsnd,  s . Dividend.

2aggxauf,  rnerrc/ie « r« cowzi-
/or nronex . Kauf gegen sofor¬

tigen Umsatz, wo die gekauften Pa¬
piere sogleich geliefert und bezogen,
auch eigentlich gleich bezahlt werden.

ölirlon , Jinsenstamm.
Theilschuldschein,  s . Par-

tialobligation.
ÜHs eomsoircte , anerkanntes

Dritttheil der französischen Staats¬
schuld im Jahre 1798 ; jetzt unter der
Benennung Honte » oinH ponr cent.

Tilgungsanstalt,  s . Amorti¬
sationsanstalt.

Tilgungsfonds  s . Amortisa¬
tionsfond.

Tilgungstasse,  s . Amortisa-
tionscasse.

Tilgungsstock,  s . Amortisations¬
fond.

Tilgungs - Syndicat,  in Hol¬
land die mit Tilgung der Staats¬
schuld beauftragte Behörde.

Todtes Papier,  orrie «»' snorte,
welches auf die Börse zwar gebracht
ist, aber keinen rechten Schwung erhal¬
ten will , nicht gesuchr wird , und dar¬
um gleichsam abstirbt.

Tont  ine , Rente an eine Gesell¬
schaft, welche dem Staate Geld gelie¬
hen hat , die st lange bezahlt wird,
bis das letzte Mitglied dieser Gesell¬
schaft todt ist.

'/VMr.e/erk , engl . N -an .e/er , jede
Uebsrtragung des Eigenthums all
Renten oder Stocks auf einen Dritten,
unter bestimmten gesetzlichen Forme ».
Es dient dazu in Paris das sog. I!-
vre rio mut -rtiniis , in London das

! sog. Irnnukcr - dovlc.
Transport , Transportiren,

sagt man , wenn bei Versatzgeschasten
die Bersatzfrist nach gegenseitiger Ue-
bereinkunft verlängert , erstreckt wird.

^r 'tZ-estettte HokrM, Detts ckFö-
re'e ; aufgeschobene unverzinsliche
Staatsschuld Hollands.

k/ltrprv heißt am letzten Tags des
Monats.

Umgehn,  wirb mit dem Zusatz
viel  oder wenig  gebraucht , um da¬
durch die Lebendigkeit oder Flauheit
der Papiergeschäfte zu einer bestimm¬
ten Zeit und auf einem bestimmten
Platz anzudeuten ; z. B . auf der heu¬
tigen Börse ging wenig in Metalli-
ques um , mehr in Bankactien . s. Eu-
culation.

Ungedeckte Geschäfte,  s . Ge¬
deckte Geschäfte.

spanische Staatsschuldscheine,
die außerhalb nicht circuliren . Es
gibt deren constlidirte und nicht con-
stlidirte , und sie verlieren gegen Sil¬
ber 60 - --7V K.

î akerlr' morte , s. Todtes Papier.
Bergriffen sein,  sagt man vor¬

züglich von einem Unlehn , wenn es
durch Unterschriften vollkommen ge¬
deckt erscheint, die Papiere desselben
also in diesem Sinn vergriffen sind.

Verheuern,  s . Heuergsschäft.
Vcrkaufsnota , Verkauf s-

schein,  ein Schein , den der Verkäufer
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dem Käufer quittirt zuschickt, indem
er darin den Schluß genau aufführt
und die bis zum Verkaufstag erwach¬
senen Zinsen berechnet, worauf der
Käufer Zahlung leistet, wenn er die
Papiere und den Schein in Ordnung
findet.

Verlooste Obligationen  hei¬
ßen die Schuldscheine der älteren Oe¬
sterreichischen Staatsschuld , die durch
Loos-giehung wieder in den ursprüng¬
lichen Zinsengenuß gekommen sind, den
sie längere Zeit nicht hatten.

Bersatzgeschäft  heißt dasjenige,
bei welchem man Staatspapiere ge¬
gen baares Geld auf bestimmte Zeit
verpfändet , wobei man wie bei jedem
andern Pfandgeschäft Zinsen bezahlt.

Versicherungsgeschäft,  s.
Assecuranzgeschäft.

2 ) ähler,  ist bei dem Stellgeschäft
der, dem der Steiler die Wahl läßt , ob
er beziehen oder liefern wolle.

Wandelgeschäft  ist eine Art des
Prämiengeschästs.

Weiterverkauf  ist der Verkauf
von Staatspapieren für Rechnung des
Käufers , wenn dieser sie nicht bezogen
hat.

Wechselagent,  s . -elAent <se
ckkMg'e.

Mer/tolr/ko KoüulZ . Dette r'irtre-
Zmle, verzinsliche Staatsschuld Hol¬
lands.

Willig;  man sagt von einem Pa¬

pier , das stark gesucht oder angeboten
wird , es habe willige  Käufer oder
Verkäufer ; z. R . die Partiale fanden
heute willige  Abnehmer.

Windhandel  wird für Agio¬
tage  häufig gebraucht.

Windverkauf , in den Wind
verkaufen,  a clecoitvert , sagt man
von demjenigen Verkäufer auf Zeit,
welcher Papiere zu liefern verspricht,
ohne sie reell dermalen zu besitzen, in
der Hoffnung , der Tagspreis werde
bis zum Lieferungstag sinken, und er
dann recht wohlfeil die benöthigtegahl
einthun können ; s. noch Gedeckte Ge¬
schäfte.

>3 eitk auf,  jeder Kauf auf Lieferung
der bedungenen Staatspapiere zu ei¬
ner gewissen Zeit.

Aeitrente,  s . Annuitäten.
Zins scheine,  den Obligationen

verzinslicher Staatsschulden beigege-
bene Anweisungen zur Erhebung der
Zinsen.

Ainsenftamm , Talon.
Zuschuß,  s . Nachschuß.
Zweischneidiges Prämiegc-

schä .ft  ist dasjenige , wo sich Einer
dem Andern verpflichtet , gegen Vor¬
ausbezahlung einer Prämie für einen
gewissen Preis an einem bestimmten
Tage entweder eine namhafte Zahl
von Papieren von ihm zu beziehen
oder ihm ebensoviel zu liefern.

Zusatz zu S . 119.
§, 18. Bank in Rom.

Am 7. November 1834 fand die feierliche Eröffnung der neuen römi¬
schen Bank  in dem, für dieses Institut eingerichteten . Lokal, auf dem spani¬
schen Platze, Statt . Diese Bank ist von Franzosen gestiftet , so wie die mei¬
sten Aktieninhaber auch Franzosen sind. Dieser Umstand benimmt ihr einen
großen Theil des Zutrauens , welches sonst nothwendig einer Einrichtung zu
Theil werden müßte , die den, eben nicht brillanten , Zustand der Finanzen auf
einen bessern Fuß zu bringen verspricht ; so aber meint der römische Witz, die
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Bank selbst sei der großen vergoldeten Inschrift nicht unähnlich , welche man
über dem neuen Gebäude angebracht , habe , deren Buchstaben zwar herrlich in
der Sonne strahlen , inwendig aber nur morsches Holz enthalten . Doch wird
das öffentliche Vertrauen hoffentlich nicht ausbleiben , wenn , wie zu erwarten
steht , das neue Institut sich nicht allein im allerersten Anfange als solid wird
erwiesen haben . Das Capital der Bank besteht, aus zwei Millionen Scudi,
gebildet aus ganzen Aktien zu 500 , und halben Aktien zu 250 Scudi ; sie creirt
Bankzettel , zu hundert , fünfzig und zwanzig Scudi , welche die päpstlichen
Sassen sowohl in Rom . als an allen Orten , wo Töchterbanken angelegt wer¬
den, anzunehmen  gehalten sind, wogegen die Caffen Niemand werden
zwingen können, sich dieselben in Bezahlung gehen zu lassen. Außerdem un¬
terzieht sich die Bank allen Geschäften , welche in andern Ländern die Obliegen¬
heit der Banken ausmachen , und erbietet sich gleichfalls , die Geldgeschäfte des
Staats selbst zu . übernehmen , sobald die Regierung es für paffend erachten
werde ; in diesem Falle hätte die Bank sich, für die Details , der päpstlichen.
Beamten selbst zu bedienen . Die Direktion , welche aus neun  rsFFknti und
drei  eensorl besteht, wird von einem Gouverneur geleitet , welcher 20 Ak¬
tien besitzen und von der Regierung bestätigt werden muß . Eine besondere
Elausel der Bankstatuten setzt fest, daß immer ein „ Reggente " und ein „ Cen¬
sor" aus dem b elgi  sch en  Aktien -Inhabern erwählt werden solle ; die übri¬
gen können, ohne Unterschied der Ration , unter denjenigen Mitgliedern er¬
wählt werden , welche die meisten Aktien besitzen. Der Direction steht ein
Kommissar der Regierung zur Seite , um über die Aufrechthaltung der Statu¬
ten zu wachen ; ihm muß jeden Abend Rechenschaft über den Stand der Caffen
abgelegt werden.
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